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jährigen Beſtehens hat dieſes Bündnis bewieſen, daß, wohltä m Einfluß auf die weitere Entwickelung 
obgleich es eine zuverſichtliche Stütze für die beiden unſerer gegenfeitigen Beziehungen fein. Die Lage im 
verbündeten Mächte ift, es dennoch nicht als irgend nahen Oſten kann nicht als vollftändig befriedigend 
ein agreſſiver Hintergedanke, der gegen irgendwen angeſehen werden. Albanien, Mazedonien und Kreta 
gerichtet ſein könnte, aufgefaßt werden kann. Im ſind nach wie die Herde der Unruhen und die erſt 
Gegenteil, dieſes Bündnis dient unſtreitig zur Auf- im vorigen F jahr ausgebrochene albaniſche Be⸗ 
rechterhaltung des Weltfriedens. Im verfloſſenen Som⸗ wegung, in die auch das benachbarte Montenegro 
mer verfolgten wir mit wohlwollender Aufmerkſamkeit hineingezogen wurde, drohte mit ernſten Verwickelun 
den Gang der Verhandlungen zwiſchen unſerem Ver⸗ gen. Trotz aller ſeitens der Türkei ergriffenen Maß 
2 7 bündeten und Deutſchland anläßlich der Marokkofrage regeln zur Beruhigung der albaniſchen Bevölkerung 

und begrüßten mit Befriedigung die friedliche Löſung und trotz der von Montenegro abgegebenen Erklärung, 

M 0 DE-SALO N, Andrzej Str. 5 dieſer Verhandlungen, die mitunter nichts an Sbende Th 11 zu a iſt die 10 ne Wieder⸗ 
v 1 übrig ließen. Indem wir überzeugt Find, daß unſer holung dieſer 2 ewegung auch heute nicht ausge⸗ 
eee Bündnis mit Frankreich nicht nur für den Fall des ſchloſſen, wodurch aber auch die Intereſſen der Nach⸗ 


| Lu- 


1 - = 2 
grosse Auswahl In Modellen une Neuhriten. Eintretens außerordentlicher Umftände berechnet iſt, barſtaaten unvermeidlich in Mitleidenſchaft gezogen 
4242 Janda CCHDEBEICH. 


ſondern ſeine wohltätige Wirkung auch in Friedens⸗ werden würden. In Mazedonien macht ſich neben 
zeiten zu Tage treten kann, erachten wir es für not⸗ dem Kampf zwiſchen der dort lebenden Bevölkerung 
wendig, mit unſerem Verbündeten in ſtändigem Ver- aber auch eine Erſcheinung revolutionären Charakters 


ec die bekannten 
* 2 8 Kefſir⸗Paſtillen für ſchwächliche 5 uns ER kehr über alle an der Tagesordnung ſtehenden Fragen bemerkbar. Die politiſche Gärung auf Kreta hat in 
O Gessner E = nervöſe, blutarme & E Gessner der äußeren Politik zu bleiben. Ein Einverſtändnis letzter Zeit eine beſondere Schärfe angenommen, die 
n n 5 Dani ef Sehen Könelt ump et 9 in Warſchau mit uns erleichtert auf jeder Seite die Verwirklichung |fich auch auf das Leben des ſtammverwandten 
e Nr & reis einer Tasche nur 7 Ron, Perſonen u. ſ.w. & Yerufalemer Ales Nr, 27. unſerer Aufgaben entſprechend den beiderſeitigen In⸗ Griechenland abſpiegelt und die griechiſche Regierung 


tereſſen und gemäß den friedliebenden Beſtrebungen, in eine ſchwere Lage verſetzt. Alle dieſe anhaltenden, 
die Rußland und Frankreich unerſchütterlich unter- faſt chroniſchen Revolten im nahen Often erlangen 
ſtützen. Um dieſen Zweck beſſer erreichen zu können, aber infolge des zwiſchen Italien und der Türkei ge · 
erachtete ich es für nützlich, bei der erſten ſich nur bie“ führten Krieges eine erhöhte Bedeutung und laſſen 
tenden Gelegenheit mit Allerhöchſter Erlaubnis in allgemein die Möglichkeit zu neuen Verwickelungen zu, 
Paris zu verweilen, um mit den franzöſiſchen Staats- obgleich ſie in anbetracht der anerkennenswerten Hal⸗ 
männern perſönliche Beziehungen anzuknüpfen. Ich tung der Mächte Grund zur Hoffnung vorhanden iſt, 
freue mich, beſtätigen zu können, daß ich in den fran⸗ daß die Ruhe auf dem Balkan nicht geſtört wird. Der 
zöſiſchen Kreiſen dieſelben Gefühle der Anhänglichkeit italieniſch⸗türkiſche Krieg wird zu keinem Weltkrieg 
an dem bereits erprobten Bündnis ſowie das Beſtre⸗ führen. Aus der Art und Weise des Krieges zwiſchen 
ben, dieſes Bündnis nicht nur zum Nutzen beider Län⸗ Italien und der Türkei haben wir erſehen, daß bisher 
der, ſondern auch zum Nutzen des europäiſchen Friedens noch kein Grund zu einer Gefahr vorliege, denn Ita, 
aufrecht zu erhalten, vorgefunden habe, Mein Vorgän- lien habe bis in letzter Zeit den Schauplatz der Krlegs⸗ 
ger hatte die Gelegenheit, von dieſer Tribüne aus auf operationen nur auf einzelne Ortſchaften beſchränkt 
den in den letzten Jahren eingetretenen Wechſel in unſeren und war augenſcheinlich darauf bedacht, a Br 
D. 1 Beziehungen zu England hinzuweiſen, und ich will es reſſen der neutralen Mächte nie allzu ⸗ 
T enis N | Be Be Wehe ae cee nicht unterlaſſen, hier auf das gegenſeitige Vertrauen ſehr in Mitleidenſchaft gezogen werden. Die 
Bez Abs BORTREFTAUR 2 POBABHIN, N (t hinzuweiſen, von dem die leitenden Kreiſe beider dieſer Tage erfolgte Bombardierung der Dardauellen 
MDoRcXoXzeRin m upmsuria cent Uhuns- Ip] | ® A ER f RK, 1 Ä Länder durchdrungen find, Hiervon konnte ſich ein war, wie bereits nachgewieſen, von keinen weiteren 
namroa ch 15 anpban no 5 Mag. Ipomenia 1 jeder während des Beſuches unſerer Volksvertreter in Operationen begleitet. Italien iſt wieder zurückge⸗ 
603% NOEJMEHTOBE ne UPHHRMRWTOE, 3237 2 England wie auch anläßlich des vor kurzem ſtatt⸗ wichen und die italieniſche Flotte, die eine kleine Inſel 
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— ——— gefundenen Beſuches der engliſchen Gäſte in Rußland im ſüdlichen Archipel beſetzt hielt, ift wieder nach Ita⸗ 

= leicht überzeugen. Inbezug auf das uns benachbarte lien zurückgekehrt. Selbſtverſtändlich darf nicht 9 

Deutſchland halten wir uns feſt an die alte Freund⸗ acht gelaſſen werden, daß die durch das Bombardemen; 

Ne Apstheke Mickat Rosenblam Die mirfſamſte Salbe „EDI, ten ſchaft und gute Nachbarſchaft, die wir aufrichtig ſeitens der Türkei vorgenommene Schließung der Dar⸗ 
vorm. Mag. M. Schatz je tut a a hniofe, Sä, ſchätzen in der Ueberzeugung, daß ſie auch deutſcherſeits danellen unſeren Handelsintereſſen einen weſentlichen 


Biegelftraßr Nr. 12 Telephon 2568 morrhoiden, Brand n. andere Wunden, fotvie jegl, Hantkrautleiten. in gleichem Maße geſchätzt werden. Dieſe Ueberzeugung Schaden zufügt. In dieſem Sinne wurde auch der 

macht hiermit bekannt, baß fämtliche Verkauf in Kräuschen dreier Frägen feftigte fich in mir während der Entrevue Seiner kalſerliche Botſchafter in Konſtantinopel bei der Pforte 
Seiner Maieſtät des Kaiſers und Kaiſer Wilhelm vorſtellig, indem er darauf hinwies, daß die freie Durch⸗ 
verfendet auf Hoften des Empf 


en dance Jia Verlangen il Up D zwiſchen unſeren alten politifchen Intereſſen im nahen Verträge geſichert iſt. Heute haben wir Grund anzu⸗ 
inge jen he — 


er —— zu I, Zum u’ a 
| Mm i tern 1 mn I. Er r i Potsdam, mo das Fehlen jedweder MWiberiprüche jahrt der neutralen Schiffe durch die Dardanellen durch 
5³⁰ 


Uuarla ment. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
F. Petersburg, 26. April. 
Den Porſitz führt Bräfident Radi fo. 
Abg. a ano w richtet die Jaletſan keit der 


tereſſen unſerer Landesverteigigung widerſpricht, durch 
aus nicht den Ruſſen zu. (Beifall auf allen Bänken, 
außer den linken.) 


Tſchilikin an. 

Der Etat wird lt. dem Gutachten der Budget⸗ 
Kommiffion angenommen und der Vorſchlag des Ko. 
Schilo abgelehnt. 3 
Referent Erhardt berichtet über den 


Ausgabenetat der beſonderen Kanzlei für 
Kreditweſen, 


Zuma Daran, daß die Landleute in ganz Rußland 
nicht age Getreide zu ſäen infolge der Vorausſage 
einer Pißernte vonseiten Prof. Griboſedows. 1909 
ſeien Gribojedows Voraussagen falſch geweſen. G's 
wäre notwendig, he Bauern auf ⸗ 
EEB niht an die Worte Gri- 
ojedows zu glauben, „Möge die 
Regierung allen Gele 
im Laufe der nä 


mea ch rten gebieten, 
en 
lei Vorausſagen zu t 


b 
SYabre feiner 


illion Rbl. 

an das Ministerium der Volks 4 2 J 

Elementarſchuke angenomme . aufklärung für die 
Es wird der 


Etat des Zoll⸗Departements 
in der Höhe von 10,601 836 Rbl, und der 


Stat der Verwaltung des Korps der Grenz⸗ 
wache 
m übe von 14,933,762 Rbl. (vermindert um 15231 
n 
9. Babjans itiftert di i 
bes e 9 und jagt, fie pe au . der lien 
me Fündlich umgebildet werden. Ihr mie der 
An Be aden genommen werben, Die Hache 
ber ollterwalkiidg Heben, een eee 
if der Tagesordnung befindet ſich der 


Etat des Eiſenbahndepartements. 


der „an ordentlichen Ausgaben die Summe u 
die n Abl und an außerordentlichen Ausgaben 
ie Summe von 065,742 Nhl. vorſieht. 

Die Abg. Klim e me am ale i und Te⸗ 
1 T 5 den es fei notwendig, die Exploitierung 
d regu = 
en N een ieren und das Netz der Zu⸗ 


Frage aufzuwerfen, da von einer Beendi⸗ 
2 e ng des 
9 lange keine Rebe ſein 


der die Summe von 23,028,827 Röl. aufweist. 

„Dieſer Etat gelangt nach den Debatten der Abg. 
Geiſtlicher Tebedew, Gulfin und Lerche 
ſowie des 


nahme. 
Etat des Minifteriums des Innern. 


dent, der Miniſter des Aeußern, der Miniſter für 
Handel und Induſtrie fowie mehrere Miniſtergehilfen. 

Die Logen der Preſſe, des diplomatiſchen Korps 
der Mitalfeder des Reichsrats und der Senatoren 
ſowie die Plätze für das 1 find überfüllt. 

Referent Trupenſki berichtet über den Etat 
der in der Höbe von eltern ee iſt und ſpricht 
im Namen der Budgetkommiſßſon den Wunſch aus, 
zur Entwickelung des Konſulardienſtes, zur Gründung 
einer Orient⸗Akademſe zur Erlernung der orientaliſchen 
Sprachen ſowie zur Feſtſetzung desſenigen Teiles zu 
ſchreiten, mit, wel chem ſich . an den Ausgaben 
für das Miniſterium des Aeußern zu beteiligen bat. 

Die Rednertribüne betritt der Miniſter des Aueßern 

2 5 o w, um ſein längſtangekündigtes und er⸗ 

wartete, 


Expoſe über die ruſſiſche Aus lands Politik 


zu bringen. Der Herr Miniſter begann: 
Meine Herren Abgeordneten der 
Reichsdumal 


daß das Ministerium dieſen Wünſchen die größte Aufmerk⸗ 


Seiner Mafſeſtät dem Kaiſer die 
erbitten, den gegenwärtigen Moment benutzen zu 
dürfen, um Ihnen eine Ueberſicht über die 


„land dort beſitzt, feſtgeſtellt wurde. In letzter Zeit 


Referent Swenzitzk i ſchließt ſich den Aus. Meinung auf die Gerüchte über die zwiſchen der eng⸗ 
ie der Abg. Klimenko, Gamalei, Teniſchew und liſchen und deutſchen Regierung angeknüpften Ver⸗ 
handlungen gelenkt. Infolge des von mir aber ſoeben 


nanzminfſters, Staatsſekretärs Koko w- gen gefunden werden ſollte, dies nicht zum Schaden 
30m mit einem Amendementsantrage des Abg. Lerche unſerer Beziehungen zu dieſen Mächten geſchehen 
emäß dem Gutachten der Budget⸗Kommiſſion zur würde. Unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu Ita⸗ 
itt di ichs lien, die ganz beſonders während des Beſuches, den 

Nunmehr brit die Reichadumn dur Beratung des Seine Majeſtät der Kaiſer König Victor Emanuel 

in Racconigi abſtattete, klar zum Ausdruck kamen, 
In der Miniſterloge befinden ſich der Miniſterprä⸗ entwickeln und feſtigen ſich immer mehr. Die Feſtig⸗ 


Nach Bekanntmachung mit den tung des status quo auf der Balkanhalbinſel; 2) die 
Wünſchen, die in der Budgetkommiſſion während der Unabhängigkeit und friedliche Entwickelung der klei⸗ 
Beratung des Etats des Miniſteriums des Aeußern zum nen Balkanſtaaten, und 3) die Unterſtützung und Be⸗ 
Ausdruck gelangten, will ich Ihnen hiermit ſofort erklären, ſtätigung der neuen Staatsordnung im ottomaniſchen 


ſamkeit ſchenken und alles mögliche tun wird, um dieſen tionalitäten in der Türkei. Im Laufe der ganzen 
Wünſchen entgegenzukommen. Infolge des lebhaften Zeit haben wir uns mit dieſen Entſchlüſſen bekannt 


und mittleren Oſten mit den Intereſſen, die Deutſch⸗ 


wurde anläßlich der Reife des engliſchen Miniſters 


erſt geſchilderten allgemeinen Charakters unſerer Be⸗ 
ziehungen zu dieſen beiden Mächten können wir nur 
jeden Verſuch, der darauf gerichtet iſt, die Spannung 
ihrer gegenſeitigen Beziehungen zu glätten, begrüßen. 


nahme, daß, 


keit dieſer Beziehungen charakteriſiert am beſten die 
Einmütigkeit unſerer Anſichten über die Lage der 
Dinge auf der Balkanhalbinſel, wo ſowohl Italien 


völker wohlwollend gegenüberſtehen. 


reich⸗Ungarn in denjenigen Gebieten 


nachſtehendes feſtgeſetzt wurde: 1) Die Auftechterhal⸗ 


Reiche, u. z. infolge der Gleichſtellung ſämtlicher Na⸗ 


nehmen, daß die freie Durchfahrt binnen kurzer Zeit 
wieder geſtattet wird. Die Ereigniſſe der letzten Tage 
haben zur Genüge bewieſen, wie leicht die Intereſſen der 


nach Berlin die allgemeine Aufmerkſamkeit der öffentlichen neutralen Mächte durch den italieniſch⸗türkiſchen Krieg 
in Mitleidenſchaft gezogen werden können und inwiefern 
der von der ruſſiſchen Regierung in Vorausſehung 


ähnlicher Verwickelungen bereits vor einigen Monaten 
unternommene Schritt eines gemeinſamen Vorgehens 
der intereſſierten Großmächte zur Feſtſtellung derjeni⸗ 
gen Bedingungen gerechtfertigt erſcheint, unter denen 
es möglich wäre, den beiden kriegführenden Mächten 


Außerdem aber haben wir auch Grund zur An⸗ Vermittelungsdienſte anzubieten. Obgleich ſowohl die 
wenn auch zwiſchen England und Antwort Italiens als auch der Türkei unbefriedigt 
Deutſchland ein Anknüpfungspunkt zur Beilegung ausfiel, fo ift doch die hierdurch erreichte Einmütigkeit 
einiger bei den Staaten lebhaft intereſſierenden Fra- einer derart prinzipiellen Frage im Intereſſe des euro⸗ 
päiſchen Friedens zu begrüßen. Da nun aus den 


letzten Ereigniſſen hervorgeht, daß eine derartige Ver⸗ 
mittelung wünſchenswert iſt, ſo denken die Mächte 
durchaus nicht daran, den Meinungsaustauſch in dieſer 
Angelegenheit fallen zu laſſen und beabſichtigen bei der 
erſten ſich hietenden Gelegenheit ihre Verſöhnungs⸗ 
verſuche wieder aufzunehmen. Dies, meine Herren, 
iſt in allgemeinen Grundriſſen die heutige Lage im 
nahen Oſten. Teilweiſe zur kretiſchen Frage zurück⸗ 
kehrend, kann ich nicht umhin, mein Bedauern darüber 


als auth wir der friedlichen Entwickelung der Balkan⸗ auszuſprechen, daß die chriſtliche Bevölkerung Kretas, 
Wie Ihnen, anſtatt ſich auch in Zukunft der Fürforge der Schutz⸗ 
meine Herren, bekannt ſein dürfte, haben unſere Be⸗ mächte zu unterſtellen, nunmehr auf revolutinnärem 
ziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn erſt vor kurzer Zeit Wege die proklamierte Vereinigung mit Griechenland 
eine ſchwere Prüfung überſtanden. Trotzdem aber durchzuführen verſuche und damit nicht nur ſich ſelbſt, 
ift es beiden Regierungen im Intereſſe der Feſtigung ſondern auch das helleniſche Königreich der Gefahr 
des Friedens gelungen, einen Anhaltspunkt zur Feſt⸗ auswärtiger Verwickelungen ausſetze. Die Schutzmüchte 
ſetzung der gemeinſamen leitenden Grundlagen zu fin⸗ find feft entſchloßen, einen derartigen Umſchwung nicht 
den, von denen ſich ſowohl Rußland als auch Oeſter⸗ zuzulaſſen und wurden auch die kretiſchen Machthaber 
leiten laſſen von den Konſuln bereits davon in Kenntnis geſetzt. 
kann, wo ihre Intereſſen zuſammenſtoßen. Ich er⸗ Die Anweſenheit eines verſtärkten Beſtandes von 
achte es für meine Pflicht, Sie, meine Herren, daran Kriegsſchiffen in kretiſchen Gewäſſern müßte doch den 
zu erinnern, daß durch dieſe Grundlagen beiderſeits Kretenſern den ernſten Entſchluß der Mächte beweiſen, 
welch letztere, wenn es notwendig wäre, ſogar bereit 
wären, noch eindringlichere Maßnahmen zu ergreifen 
Inbezug auf Bulgarien und Serbien glaube ich nicht 
fehlzugehen, wenn ich der feſten Hoffnung Ausdruck 
gebe, daß die politiſche Klugheit ihrer Herrſcher, der 
Verſtand ihrer Regierungen und der Patriotismus 
ihrer Bevölkerung dieſe Staaten ſelbſt bei einer Gärung 


Intereſſes, das gegenwärtig von der ruſſiſchen öffent⸗ gemacht, ebenſo auch die übrigen Kabinette der Groß⸗ 
lichen Meinung unſerer äußeren Politik entgegen⸗ mächte und die öffentliche Meinung auf dem Wege der 
15 gebracht wird, erachtete ich es für meine Pflicht, von Preſſe. Der vor kurzem verſtorbene öſterreichiſch⸗unga⸗ 
Erlaubnis zu riſche Miniſter des Aeußern hat ſie ſeinerzeit vor den 
Delegationen beſtätigt. Wir beſitzen Nachrichten aus 
autoritativer Quelle, daß man in Wien auch in Zu⸗ 


heutige politiſche Lage zu geben. Als Grundlage für 


könne. Die Frage aber betreffend die Abtretung d 
Oſtchineſtſchen Bahn ieren käme, da fie den Im 


kunft beabſichtigt, die beſagten Grundlagen in Kraft zu 
unſere äußere Politik gilt unerſchütterlich nach wie vor belaſſen. Die fefte Entſchloſſenheit Oeſterreich⸗Ungarns, 
das Bündnis mit Frankreich. Im Laufe feines lang⸗ auf dieſem Standpunkt zu verbarren. kann nur von 


auf der Balkanhalbinſel vor der Gefahr bewahren 
wird, in irgendwelche politiſche Strömungen hineinge⸗ 
zogen zu werden, wodurch ſie gleichzeitig auch eine 
Gefahr für den europäiſchen Frieden und für ihre 
eigenen Intereſſen in Sachen der Stärkung der Balkan⸗ 
ſtaaten berauſbeſchwören würden. Dieſe Entſchloſſen⸗ 
beit könnte zweifellos auch in bedeutendem Maße auf 
die Türkei einwirken und ſie davon überzeugen, daß es 
notwendig ſei, den inneren Frieden auf ihrem eigenen 
Territorium. und insbeiondere auf dem europäiſchen 


Sonnabend, den (14.) 27, April 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Teile desſelben, zu ſichern. Das beſte und jedenfalls 
auch das einzigſte Mittel hierzu wäre, eine aufmerk⸗ 
ſame und gerechte Fürſorge für die kulturellen und 
ökonomiſchen Bedürfniſſe ihrer vielſtämmigen chriſtlichen 
Bevölkerung. 

Zu der perſiſchen Frage übergehend, müſſen 
wir feftitellen, daß der Grund zu unſeren heutigen po⸗ 
litiſchen Beziehungen im Jahre 1907 ſein en Anfang 
hat, in unſerem Abkommen mit England. Dank deſſen 
droht die gegenwärtige ſchwere Kriſis, die unſere Inte ⸗ 
reſſen zwar ſchmälert, doch nicht mit weiteren Ver⸗ 
wicklungen. Alle früheren Unruhen ſeit 1905 find heute 
leider noch nicht zu Ende gekommen. Das Land be⸗ 
findet ſich noch in beſtändiger Umwälzung. Die neuen 
Kräfte find bis jetzt noch nicht zufriedenſtellend geſun⸗ 
det, um die fo nötige Ruhe und Ordnung berzuſtellen. 
Die Medſchlis hat ſtets danach geſtrebt, ibre Macht 
über Gebiete zu erſtrecken, die ihr nicht gehören vnd 
war ſomit nur das Hindernis der Regierung. Die 
unmittelbaren Folgen waren die Miniſterkriſen, die 
allgemeine Schwäche und die Unbeſtändigkeit der 
Zentralregierung. In jener Zeit kennzeichneten ſich 
unſere Beziehungen in wenig vorteilhafter Weiſe. Die 
Hauptſchuld daran trug die unverſöhnliche „demokra⸗ 
tiſche“ „nationaliſtiſche“ Partei. Während dieſer Zeit 
erklärten die neuen Miniſterien ſich bereit, uns entge⸗ 
gen zu kommen. Ihre Verſuche ſcheiterten aber an der 
Hartnäckigkeit der Demokraten, die auch ferner die 
Mehrzahl der Medſchlis ausmachten und ſich blindlings 
den antiruſſiſchen Elementen, ſeien es nun einheimiſche 
oder fremde geweſen, unterwarfen. 

Es iſt der perſiſchen Regierung ſchwer geworden, 
mit den Demokraten und Fidaien zu kämpfen, da es 
an treuen Kräften und Geldmitteln mangelte. Die Re⸗ 
ſultate deſſen waren auch die Schädigungen der in 
Perſien lebenden ruſſiſchen Untertanen. Die einge⸗ 
leiteten Verhandlungen haben erſt uach langer Zeit 
oder überhaupt noch nicht zu einem Endziel geführt. 
Wenn die Handelswege im Norden ſicherer waren als 
die im Süden, fo ift das nur unſern Truppen zuzu⸗ 
ſchreiben, deren Abkommandierung dorthin uns viel 
Mühe koſtete. Auch erregte damals das ſcharfe Vor⸗ 
geben Morgan⸗Shuſters Unwillen. Wir verlangten 
daraufhin von der perſiſchen Regierung, die in ihrer 
Schwachheit den Amerikaner faſt zum Diktator erhob, 
die Entlaſſung Shuſters. 

Wie Sie wiſſen, meine Herren iſt die perſiſche Re⸗ 
gierung uns in der Erfüllung unſerer Forderungen 
ſehr weit entgegengekommen, ſo daß wir von der An⸗ 
ordnung energiſcher Mitel abſehen konnten. Gleich⸗ 
zeitig jedoch wurde das friedliche Uebereinkommen 
durch die geben unſere Truppen gerichteten Aus- 
fälle der Fidonin getrübt. Wir nahmen die 
Beſtrafung der Schuldigen ſelbſt in die Hand. 
Nachdem die Regierung unſere Forderungen erfüllt 
hatte, bat ſie England und uns um Hilfe 
in der Wiederherſtellung der Ordnung im Lande, was⸗ 
beide Mächte auch verſprachen, jedoch inſofern, als un 
ſere Intereſſen dabei gewahrt werden. Unter den an⸗ 
zuwendenden Mitteln befindet ſich auf dem erſten 
Plane die Schlichtung der Streitigkeiten der heutigen 
perſiſchen Regierung mit dem früheren Schah Mo⸗ 
gamed⸗Alii, der im Sommer unverhofft in Per⸗ 
fien mit Anſprüchen auf feinen Thron erſchien. 

Es iſt notwendig, zu erwähnen, daß der Schah 
dieſen Schritt ohne Rückſicht auf unſere Warnungen 
getan hat. Mohamed⸗Ali⸗Schaß mußte jedoch Perſten 
verlaſſen, nachdem ihm eine gewiſſe Penſtion ausgezahlt 
worden war. Unſere Hilfe an die perſiſche Regierung 
erſtreckt ſich auf den finanziellen Teil. Augenblicklich 
ſtehen wir mit dem freundſchaftlichen England in Un⸗ 
terhandlungen und es wäre notwendig, Perſien eine 
Avance von 200,000 Pfund Sterling auszuſtellen. In 
Anbetracht der energiſchen Arbeit Perſtens und der 
Unterſtützungen beider Mächte ift baldige Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe im Lande zu erwarten. Der ge⸗ 
plante Kredit ſoll für die Organiſierung von beſtän⸗ 
digen Truppen verwendet werden. Ich erwühnte vor⸗ 
hin unſere Truppen. Ich erachte es für notwendig. 
darauf hinzuweiſen, daß unſere Truppen nicht Er⸗ 
oberungszwecken dienen ſollten, — wir brauchen kein 
Land mehr — ſondern der Unterdrückung der Unruhen. 
Wir mußten unſere Intereſſen und die der unſerer 
Untertanen in Perſien ſchützen. Und unſere Mann⸗ 
ſchaften haben eine ſeltene Tapferkeit bewieſen. 

Wenn wir von Perſien ſprechen, iſt die Einnahme 
eines verſiſchen Bezirks durch die Türken an der per⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Grenze nicht zu umgehen, da es auch in 
unſere Intereſſen greift und zwar in Sachen der Kau⸗ 
kaſiſchen Grenze. Die beſagte Angelegenheit zu er⸗ 
ledigen iſt Aufgabe eines beſonderen Kommiſſion in 
Konſtantinopel, widrigenfalls des Schiedsgerichtes in 
Haag. 

Noch einige Worte hätte ich über unſer im letzten 
Sommer abgeſchloſſenes Uebereinkommen mit Deutſch⸗ 
land zu fagen, das als Reſultat meiner Unterredungen 
mit den Führern der deutſchen Politik in Potsdam zu 
betrachten iſt. Deutſchland iſt auf Grund deſſen nicht 
beſtrebt, in der Sphäre unſeres Einflußes Konzeſſionen 
zu gewinnen, die eine politiſche oder ſtrategiſche Be⸗ 
deutung hätten. Wir haben einerſeits wiederum die 
„offenen Handelstüren“ in Perſien beſtätigt und wer⸗ 
den der Verwirklichung der Bagdad ⸗ Bahn durch 
Deutſchland nicht im Wege ſtehen. Da wir gewillt 
find, die nordperſiſchen Bahnen mit dieſer großen Linie 
zu verbinden, iſt es gewiß, daß unſere traditionelle 
Freundſchaft geſichert bleibt. Unſere gegenſeitigen Ve⸗ 
ziehungen mit Perſien ſind inſofern von großem Vor⸗ 
teil, als fie mit keinerlei Ausgaben verbunden ſind 
und nur unſern Intereſſen dienen, 

In letzter Zeit iſt unſere Aufmerkſemkeit auf 
China gerichtet worden. Nachdem die Unruhen im 
Vorjahre begonnen hatten und nicht unterdrückt wer⸗ 
den konnten, erfolgte die Veröffentlichung des Kaifer- 
befehles, laut welchem Juanſchikai an die Spitze der 
neuen Regierung geſtellt wird. Die neue Regierung iſt 
noch nicht gebildet und die Frage von ihrer Aner⸗ 
kennung iſt bisher noch nicht aufgeworfen worden. 

Aus dieſem Grund führen die Mächte nur ſach⸗ 
liche Verhandlungen mit China. Wir beabſichtigen 
nicht, dem chineſiſchen Pole keine ſolche oder andere Re⸗ 
gierung aufzudrängen und haben von vornherein die 
ſtrengſte Neutralität gewahrt. Unſere Intereſſen ver⸗ 
langen jedoch auch nur Schutz. Amerika gab uns ſeine 
Antwort an Deutſchland bekannt, in der der Vor⸗ 
ſchlag gemacht wird, nicht eher in China einzuſchreiten, 

als bis die Intereſſen der Mächte zurückgedrüngt wer⸗ 
den, und auch dann ſei ein nur gemeinſames Vorgehen 
ratſam. Das haben wir ſeit dem Beginn 


vr. 192, 


der Unruhen gewollt. Vor allen Dingen 
müßte China im Fin anzteil geholfen 
werden, da die Aufftände ein wüftes Chaos hinter⸗ 
laſſen haben. China muß auf feine Verpflichtungen 
im Auslande aufmerkſam gemacht werden, da es 
Anleihen geſtellt hat, mo irgend es möglich war. Die 
geplanten Kredite wollte Rußland von jeher im 
Einverſtändnis aller intereſſierten Mächte erteilt 


wiſſen. 
Schluß folgt.) 
Preßiſtimmen des Auslandes. 

Berlin, 27. April. (Spez.) Die heutigen 
Blätter beſchränken ſich nur auf eine detaillierte Wieder⸗ 
gabe der geſtrigen Rede Saſanows, ohne irgend welche 
Kommentare daran zu knüpfen. Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ konſtatiert, die Rede habe weder Abgeordnete 
noch Publiknm herbeigelockt und Saſonow habe ſeine 
Rede vor fait leerem Haufe gehalten. Der „Lok. Anz.“ 
ſtellt feſt, daß Saſonow durchaus kein großer Redner 
ſei, denn er habe ſeine dreiviertelſtündige Rede vom 
Manuſkript abgeleſen, fo daß dieſe gar keinen Eindruck 
gemacht habe. Die Zeitung betont, daß nur der Ab⸗ 
ſchnitt über die Feſtigung der deutſch⸗ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft Belfallklatſchen auf den Bänken der Rechten 
hervorrief. Das war der einzige Applaus während der 
ganzen Dauer der Rede. 


Waſſerleitung bis zur Einführung der Selbſtverwaltung 
hinausgeſchoben wurden, ſo kann man ſich ein Bild 
machen, welch' großes Arbeitspenſum der erſten Lodzer 
Selbſtverwaltung gleich in erſter Zeit bevorſteht. Es 
iſt daher notwendig, nicht mit Beratungen und 
Beſprechungen von Projekten erſt dann auf dem 
Tapet zu erſcheinen, ſondern bereits mit fonfo: 
lidierten fertigen Projekten, die bereits als ſolche kon⸗ 
krete Formen angenommen haben. Eine ſolche Form 
beſitzt bereits das Projekt der Kanaliſatjon und Waſſer⸗ 
leitung. Das aus drei einzelnen Projekten beſtehende 
Geſamtproſekt wird der nächſten Stadtverwaltung zur 
Entſcheidung vorgelegt werden. Die ſtädtiſche Selbſt⸗ 
verwaltung wird nicht nur die Wahl eines der als am 
beſten geeigneten Profekte vornehmen, ſondern auch die 
Art der Finanzierung etc, etc, zu beſchließen haben. 
Dank der Bemühungen unſeres Herrn Stadtpräſidente n 
iſt das Projekt der Kanaliſalſon und Waſſerleitung in 
Lodz ſo weit gediehen, daß es ſo feſte Formen ange⸗ 
nommen hat, daß es der zukünftigen Stadtverwaltung 
nicht ſchwer fallen dürfte, das Projekt bald ſeiner 
Realiſierung entgegenzubringen. So iſt es auch in 
anderen kommunalen Angelegenheiten notwendig, die 
Zeit bis zur Einführung der Selbſtverwaltung derartig 
auszunutzen, daß man in dieſer Zeit durch Diskuſſionen, 
Beratungen und Beſprechungen Projekte, die das Wohl 
der Bürgerſchaft und der Stadt im Auge haben, 
fertigſtellt, mit denen man ſpäter au die ſtädtiſche 
Selbſtverwaltung behufs Verwirklſchung herantreten 
kann. Aus dieſem Grunde geben wir aus der Zahl 


Manufakturinduſtrie und 
rnſſiſche Handelsbilanz. 


Einen intereſſanten Verſuch, die Rolle der Manu⸗ 
fakturinduſtrie in der ruſſiſchen Bilanz aufzuklären, un⸗ 
ternimmt nach dem Herold Baron A. A. Nolde im 
„Weſtnik“ der Manufakturinduſtrie. Bekanntlich iſt 
Rußland bisher den ausländſſchen Staaten tributpflich⸗ 
tig geweſen, und die Manufakturinduſtrie — wenigſtens 
einige Zweige derſelben — erfordern von der Bevölke⸗ 
rung des Landes ziemlich hohe Opfer. Wenn wir zu⸗ 
nächſt die ſämtlichen Manufaklurunternehmungen ge⸗ 
meinſam an Gegenſtände — Maſchinen und Materia- 
lien — betrachten, ſo erſehen wir, daß die Einfuhr 
von Maſchinen eine ziemlich hohe Summe erreicht, 
welche ganz dem Verluſt des Landes zuzuschreiben iſt. 
Den zweiten Einfuhrgegenſtand bilden verſchiedene Fär⸗ 
berei⸗ und chemiſche Moterialien, welche die Manufaktur⸗ 
induſtrie braucht. Derey Einfuhr wird durch die Aus⸗ 


fuhr kompenſiert, wenn auch in unbedeutender Menge. 
Die Einfuhr von Baumwolle, Watte, Wollabfällen, 


Geſpinſt nnd fertiger Erzeugniſſe, hat ſich beiſpielsweiſe 
im Jahrc 1910 auf die hohe Summe von 152,882,000 
Rbl. geſtellt. Unter den Ausfuhrgegenſtänden ſtellen eine 
etwas größere Summe nur fertige Erzeugniſſe dar, 
welche hauptſöchlich in den nahen und fernen Oſten 
und nach Mittelaſien gehen. Im allgemeinen fordert 
die Baumwoll⸗Induſtrie von Rußland im Durchſchmitt 
85 Mill. Rubel fährlich und im Jahre 1910 ſogar 
128,5 Mill. bl. Bedeutende Zuzahlungen fordert auch 
die Wollinduſtrie, weiche bedeutende Woſlquantitäten, 
Geſpinſt und Erzeugniſſe einführt. Der Vergleich der 
Zahlen der Ein⸗ und Ausfuhr von Wolle und Produk⸗ 
ten aus derſelben ergibt, daß die Wollinduſtrie dem 
Staate im Durchſchnitt einen jährlichen Verluſt von 
40,9 Mill. Rabl. verurſacht. Ueberzahlungen ruft auch 
ein dritter Zweig der Manufakturinduſtrie hervor — 
die Seideninduſtrie, welche ungefähr 17,2 Mill. Mb. 
Schaden verurſacht. Was die Hanf und Flachsindu⸗ 
ſtrie anbetrifft, ſo ſpielen dieſe beiden Zweige in der 
ruſſiſchen Handelsbilanz eine aktive Rolle, welche im 
Lande die Quelle ziemlich bedeutender Geldeinnahmen 
bilden. Der Hauf gibt Rußland alljährlich eine Rein⸗ 
einnahme von 14,2 Mill. Rbl., der Flachs — 82,9 
Mill Rbl. ausländiſches Gold. Für fertige Erzeugniſſe 
— Wäſche, Kleider, Mützen, Spitzen uſw., zahlt das 
Reich allfährlich 8,2 Mill. Rubel darauf. Im allge⸗ 
meinen hat Rußland von der Manufakturindaſtrie all⸗ 
jährlich im Durchſchuitt einen Schaden von 72,9 Mill. 
Röbl. und für die letzten zehn Jahre — 729 Mill. 
Rbl. Natürlich deckt Ki dieſer Verluſt durch den 
reichlichen Gewinn, welcher dem Lande durch eine aut 
entwickelte Indnſtrie zufällt. Allein es wird kaum je 
mand widerſprechen können, daß die Volkswirtſchaſ! 
Rußlands bedeutend gewinnen würde, wenn es gelänge, 


die alljährlichen Ueberzahlungen an ausländiſche Staa⸗ 
ten, wenn auch nur teilweiſe, zu beſeitrgen. Einen 
Teil der Farben und chemiſcher Materialien könnten 


wir ganz gut ſchon ſetzt auf den ruſſichen Fabriken her⸗ 
ſtellen. Mit Ausnahme der Jute könnten wir das 
für die ruſſiſchen Textilfabriten notwendige Rohmate⸗ 
rial ebenfals im Innern des Landes erhalten. Rußland 
beſitzt für die Hanfkultur, die Schaf⸗ und Seidenzucht 
ſo günſtige klimatiſche und geographiſche Bedingungen, 
daß die Einfuhr von Hanf, Seide und Wolle nach 
Rußland bei einiger Kapitalanwendung und Energie 
ſeitens des Staates und der Bevölkerung vollſtändig 
verſchwinden könnte. Feruer könnte uns eine gewiſſe 
Erhöhung des Zolles für Halbfabrikate und fertige Er⸗ 
zeugniſſe von der ziemlich bedeutenden Ueberzahlung 
zugunſten der ausländſſchen Induſtrie befreien, da die 
meiſten Einfuhrprodukte auch von unſeren Fabriken 
hergeſtellt werden könnten. Auf dieſe Weiſe könnte die 
Manufakturinduſtrie anſtatt des Verluſtes von 151,5 
Mill. Rbl. der ruſſiſchen Handelsbilanz einen Gewinn 
von 129,5 Mill. Rl. zuführen. Unzweifelhaft iſt ein 
ſolches Ideal ſchwer zu erreichen, aber darnach muß 
geſtrebt werden, mit den gemeinſamen Kräften der 
Regierung, der Induſtriellen, der Landwirte und des 
techniſchen Perſonals, 


Chronik u. Lahales. 


Die Einquartierungsſteuer in Lodz. 


Das von uns angeregte Projekt der Erbauung 
eigener Kaſernen zur Unterbringung der in Lodz garni⸗ 
ſonierenden Truppenteile hat in den Kreiſen der Lodzer 
Bürgerſchaft ein lebhaftes Echo erweckt. Von bes 
rufener Seite wurden wir darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſich die Verwirklichung des äußerſt ſympathiſchen 
Projektes gegenwärtig nicht vornehmen ließe, weil die 
Löſung aller derartiger kommunaler Fragen bis zur 
Einführung der Selbstverwaltung in den Städten des 
Königreichs Polen hinausgeſchoben werden müſſe. Wenn 
wir nun aber in Betracht ziehen, daß in Lodz eine ganze 


verſchiedener Zuſchriften, die uns in Sachen der Gin- 
quartierungsſteuer in Lodz zugegangen find, noch nad 
ſtehenden zwei Zuſchriften Raum: 


In der von Ihnen angeregten Frage der Einquar⸗ 
tierungsſteuer bitte ich Sie, auch meiner unmaßgeblichen 
Meinung in Ihrem geſchätzten Blatte fr. Raum zu 
geben. — Wenn ich auch mit Ihren Ausführungen 
im Prinzip einverſtanden bin und die Verwirklichung 
Ihres Projektes eine große Erleichterung für die ſt a⸗ 
bilen Hausbeſitzer herbeiführen würde, jo fürchte ich 
doch, dasſelbe würde bei einem großen Teil unſerer 
Hausbeſitzer auf harten Widerſtand ſtoßen und kann 
unmöglich die Zuverſicht des Eluſenders V. 1. teilen, 
Wie in jeder großen Stadt, werden auch in Lodz viel 
Häuſer geſchäftsmäßig zum Weiterverkauf erworben, 
dies haben die zahlreichen Transaktionen der letzten Jahre 
zur Genüge beiviefen und noch heute werden recht viele 
Häuſer zu Spekulationszwecken gebaut, die nach vor⸗ 
genommener Beleihung durch den Kreditverein ihrer 
Käufer harren. Von dieſen Hausbeſitzern kann man 
nicht erwarten, daß ſie auf ihr gutes Recht verzichten, 
für ihre event. Nachfolger reſp. Käufer die Rolle der 
gütigen Vorſehung übernehmen ſolſen, denn es liegt in 
der Natur der Sache, daß jedermann bei einem Wer 
kauf eines Objektes den größtmöglichſten Erlös dafur 
zu erzielen bedacht iſt, und bei Grundſtäcksverkäufen trifft 
dies noch im verftärften Maße zu.“) 

Außerdem finde ich, daß, nachdem die Stadt ſeitens 
der Regierung eine geſicherte Jährliche Einnahme von 
Rbl. 150,000 als Entſchädigung fir Militärquartiere 


auch die Hälfte ſich als genügend 
Dabei iſt nicht zu überſehen, daß noch 
im Laufe dieſes Jahres viel Grundſtſicke ihrer Aus⸗ 
führung entgegenſehen, die ebenfalls dieſer Steuerlaſt 
unterlſegen werden. Zur Charakteriſtik des Syſtems 
im Aufbringen der Steuer ſei noch hinzugefügt, daß 
während noch laufende kontraktliche Werbindlichfeiten 
mit Kaſernenbeſitzern beſtehen, die Kommiſſion tratz 
dem gedruckte, als dringend bezeichnete Forderungen an 
ſämtliche Imobilieninhaber ergehen läßt, des In⸗ 
halts, daß unbedingt, unter Androhung. von Gerichts⸗ 
ſtrafe, zum I. 14. Juli (auch zu Neuſahr) möblierte 
Näume für Truppenteile bereit zu halten, ohne zu bes 
denken, daß derartige Mequifitionen unausführbar find, 
da das Militär⸗Reglement eine Zerſplitterung der Trup⸗ 
penteiſe (hier 4, da 6 Mann) nicht zuläßt. Wozu alſo 
dieſe Fietion? Man muß daher der Preſſe nur danken 
daß fie dieſe Frage in Anpegung brachte und die Frage 
kaun nach meinem Dafürhalten ganz leicht auf folgende 
Weiſe zur allgemeinen Jufrieden heit gelöſt werden. 
Erſtens: Die Hausbeſitzer verzichten auf die für 
die letzten Jahre noch nicht zur Ausſchüttung gelangte 
Rückvergütung, was einen Betrag von Rubel 3400000 
ausmacht. Mit dieſem Gelde fol der Magiſtrat ſta⸗ 
bile Gebäude für das Untermilitär erwerben. Im eis 
tens: Die von der Krone pro Jahr oſſignierken 
N. 150,000 ſollen zu Wohnräumen für das höhere 
Militär und Militärärzte verwendet werden, etwaiger 
Ueberſchuß kann der Stadtkaſſe auf etwaige ertraordi⸗ 
näre Ausgaben als Reſervefond überlaſſen werden. Die 
Hausbeſitzer werden mit einem Schlag von der läſtig 
empfundenen Elnquartſerungsſteuer enthoben und die 
Herren Seſtueſtratore können dann ihren direkten 
Pflichten nachgehen. Die Frage iſt nur e wer ergreift 
die Juitigtive? Vielleicht unſere Herren Stadträte 
n 


—. 


ſtatt 33 Prozent 
erweiſen muß. 


Der telegraphiſche Geſchäftsver kehr 
Der Ronfeil für Induſtrie und Handel hat ſich an den 
Dirigierenden der Hauptverwaltung der Poſt und der 
Telegraphen mit einem Memorandum über das Tele⸗ 
graphenweſen in Rußland gewandt, in dem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die Bedeutung des Telegraphen im 
geſchäftlichen Verkehr immer mehr zunähnle, daß jedoch 
die Vermittlung von Telegrammen an wielfachen Män⸗ 
geln leide und die Gründe hierfür mönliherweife in der 
e en materiellen Stellung der Beamten zu fuchen 
eien. 

Die Lage der metallurgiſchen Induſtrie 
und der Manufaktur. Die Aufmerkſamkeft der 
ruſſiſchen Induſtrie⸗ und Finanzwelt konzentriert ſich 
nach der Petb. Ztg. auf das rapide Wachstum und die 
Entwicklung der Metallinduftrie und auf den noch nie 
in fo ſtartem Maße dageweſenen Niedergang der Mas 
nufaktur. Der Dirigierende der Induſtrieabteilung 
Vitwinow⸗Falinski äußerte ſich zu dieſen Erſcheinungen 
folgendermaßen: Seit einem Jahre arbeitet die mes 
tallurgiſche Induſtrie mit Anſpannung aller Kräfte und 
fie erzielt in ihrer Produktivität bei uns unerhörte 
Reſultate. Nichtsdeſtoweniger kann die Binnennach⸗ 
frage für Gußeiſen nicht gedeckt werden und man muß 


erhält, es gar nicht des Geſchenkes ſeitens der Amt: 
beſiter bedarf und daß höchſtens die Nückvergi an gs 


gelder in Form eines mit 6 Prozent Bönfen ber ne 


lichen Darlehens der Stadt überlaffen werden. Selben 
wenn man dann 60,000 Rol. für unvothergeſedene und 
ſonſt ige mit der Einquartierung verbundene Ausgaben 
reſerviren und nur MI. 90,000 für Ziuſen und Amor⸗ 
sation verwenden ſollte, ſo würden ſich die fraglichen 
750.000 Rbl. ſelbſt beit Prozent ſchon in einigen Jahren 
amortiſieren. Da nun die Rückvergütung noch von 
Juli 1909, alſo volle 2 Jahre ſchon rückſtändig iſt, ſo 
können dieſe 900, 000 gibl, auf welche man verzichten müßte, 
dem reſp. Boukomitee in baar zur Verfügung geſtellt 
werden. In früheren Jahren hat übrigens die Vergütung 
überhaupt nicht ſo lange auf ſich warten laßen und 
erfolgte die Rückvergütung ſtets nach 8-9 Monaten. 
Mit dieſen noch außenſtegen den 300,000 Rubel 
ließe ſich ſchon ein hübſcher Anfang wachen, der ra⸗ 
ſcher zum erhofften Ziele führen kann, als man denkt. 

Die von dem Einſender Nr. 2 erwähnte große 
Aktlengeſellſchaft, die auch zahlreiche Wohuhäuſer ihr 
eigen nennt, wird gewiß alsdann der Stadt ihre Ka⸗ 
fernen in koulanter Weiſe überlaffen, und iſt es auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich Bauunternehmer finden 
werden, die einen Theil der Gebäude auf langfäßrige 
Auszahlung bauen werden, und da werden vielleicht ſogar 
die 300,000 Rbl. ausreichen. Die Hauptſache iſt, daß es 
nicht blos beim Reden und Arkakelſchreiben bleibt, ſon⸗ 
dern daß energiſch zur Tat geſchritten wird und do 
ſchließe ich mich den Ausführungen des Einſenders Ny, 
2 ganz an, dahingehend, daß man ſich um eine lerne 
Bürgerverſammlung bemſthen möge und daß der Ve⸗ 
ſtand der Einquartierungskommiſſion bedeutend vergrö⸗ 
Bert werde, aus dem ſich ſpäter ein Organſſations⸗ und 
Banukomitee heraus bilden dürfte, das die Aufgabe hätte, 
die nötigen Schritte einzuleiten und das Werk zum 
guten Ende zu führen. 

Hochachtend! 


W. R., Hausbeſitzer. 


In Sachen der Einquartierungsſteuer wurde ſcho⸗ 
viel in ihrem geſchätzten Blatte geſchrieben, denno, 
rührt ſich die Angelegenheit nicht vom Fleck. Es fe 
mir nun geſtattet, die Anſicht zu vertreten, daß es “ir 
Selbſttäuſchung wäre, wollte man auf dem Wege eiicı 
legalen Bürgerverſammlung den gordiſchen Knoten löſen, 
Beſchlüſſe ſaßen und eine Geſundung der verwickelten 
Sache herbeiführen. Dieſe unpopuläre auf einem alten 
Erlaß — noch vom Jahre 1833 herrührend — bafierte 
Steuer wird ſeitens der hiefigen Hausbeſitzer unbequem 
empfunden. Dieſelbe gilt als Schmerzenskind der 
Lodzer Bürgerſchaft welche ſolange rat⸗ und kopflos 
daſtehen wird, bis der Lodzer Magiſtrat und jeine 
Sladräte Remedur ſchaffen werden. In erſter Reihe 
iſt es von großer Notwendigkeit, daß dieſe Abgabe 
anf allgemeiner Grundlage in die Lodzer 
Stadtkaſſe abgeliefert wird, aber nach einer neuen 
Repartition. Dieſes iſt dadurch bedingt, daß eine 
Norm von 33 Prozent der Höhe der Kronsgrundſteuer 
zu hach gegriffen iſt. Durch die letzens ſtattgefun⸗ 
dene ftrenge Einſchätzung der hieſigen Grundſtücke, 
deren Zahl ſich noch durch Neub a u⸗ 
ten firrf vergrößerte, dürfte ein koloſa⸗ 
ler Betrag als Einquartierungsabgabe einkaſſiert werden, 
der nach meiner Anficht um das doppelte die Ausgaben 
überſteigen dürfte, ſodaß allenfalls für die erſte Zeit 


Reihe wichtiger kommunaler Angelegenheiten, ſo u. a. 
auch das 2 


ſochwichtige Profekt der Kanalifation und 


*) Bei einer ſolcher Transaktion Toll auch das feſt⸗ 
|gelente Kapital zu obigem Zweck in Betracht gezogen 
werden. (Anm. d. R 


Gußeiſen zu erniedrigten Zollfäken aus dem Auslande 
einführen um Stockungen zu bernleiden. Wie lange 


(tiefer Buftand anhalten wird, läßt ſich ſchwer vorgus⸗ 


ſagen. Die Erfahrung lehrt, daß diefer Induſtrie⸗ 
zweig ſich bei uns nicht durch Beitänoigteit auszeichnet 
und daher mag ſich auch weder zuffijches noch ausländie 
{ches Kapital in weiterem Maße an meiaſlurgiſchen 
Unternehmungen beteiligen. Die beſtehenden Betriebe 
haben aber zwecks Vergrößerung ihrer Leiſtungsfähigkeit 
ſich vergrößern, die alten Hochöfen remontieren und 
ſogar einige neue Hochöfen einrichten müſſen. In allen 
dieſen Neuerungen iſt der Zufluß friſchen Kapitals 
erforderlich geweſen, 

Die Manufaktur hat feit nicht langer Zeit unter 
dem Mangel an Abſatz ihrer Waren zu leiden. Die 
Kuſßis ſcheint jedoch überwunden, da die Produktion 
zun Teil herabgeſetzt worden iſt. Dieſe Erſcheinung 
iſt aber temporär, hervorgerufen durch die Reſerve der 
Engroshändler, die die Ausſichten für die Ernte des 
ſanſenden Jahres abwarten. 

Der Arbeltstag der Handelsangeſtellten. 
Wie nach der „Petb. Zig.“ die Nowoje Mremja erfährt 
ſind die zahlreichen Proteſte der Angeſtellten der han⸗ 
deſsinbutriellen Unternehmungen gegen die Geſichts⸗ 
punkle der beſonderen Kommiſſion des Reichsrats bes 
treffend die Verlängerung des Arbeitstages auf fünfzehn 
Stunden von einigem Erfolg geweſen. Ju dem im 
Druck befindlichen Memorandum der beſonderen Kom 
miſſton heißt es, daß die Kommiſſion auf die Ver⸗ 
längerung des Arbeitstages bis 15 Stunden nicht bes 
ſiehe ſondern daß ſie ſich lediglich für Ausnahmen von 
der Regel des Normalarbeitstages ausſpreche. 

Turnunterricht und militäriſche Uebun⸗ 
gen in den Schulen des Handelsminiſte⸗ 
rlums. Das Handelsminiſterium hat den ihm unter⸗ 
ſtellten mittleren und Elementar⸗Schulen die Weiſung 
erteilt, nicht ſpäter als bis zum Herbſt d. Jahres das 
vom Miniſter beſtätigte Programm der phyſiſchen Ent 
wicklung und der militäriſchen Uebungen bei ſich einzu⸗ 
führen. 1 
N Dem erwähnten Programm zufolge haben ala 
Mittel zur Hebung der körperlichen Konftiintion der 
Schüler zu gelten. 1) Frontſibungen, 2) Schwediſche 
und Sokol⸗Gymnaflik, 3) Spiele und Sport, 4) nude 
flüge und Exkurſionen, 5) Handarbeit. 

* Zur Ausweiſung der Juden. Der Gou⸗ 
verneur von Wolſſynien orduete an, aus verſchledenen 
Dörfern über 200 jüdiſche Familien auszuweiſen. Aus 
anderen Ortſchaften follen elwa 1100 jüdiſche Familien 
ausgewieſen werden. 

* Zahlungseinftellungen. In Diwinst hat 
der Befiger des Manufakturwarenlagers (en gros und 
en detail) „Sion,“ A. L. Amdur, feine Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. Die Paſſiva betragen Rbl. 120,000. Betei⸗ 
ligt find Moskauer, Petersburger und Lodzer 
Firmen. 1 

„Wieder Zahlungseinſtellung! Das her 
am Plage ſeit einigen Jahren beſtehende Komiſſieus⸗ 
Geſchäft nter der irma „Prygow u. Co.“ iſt infolgt 
erlittener Verluſte und ſchlechten Geſchäſtsganges in 
Zahlungsſchwicrigkeiten geraten, Die Verluste rühren 
u, a, auch daher, daß obige Firma ver einiger Jeit in 
Moskau eine Niederlage Loder und Bialyſtoker Waren 
für eigene Rechnung errichtete, die die darauf geſetzten 
Hoffnungen nicht rechtfertigte. Der Inhaber der 
Firma, Herr Prygow, zog es vor, um vorläufig Aus⸗ 
ejnanderſetzungen mit feinen Gläubigern aus dem Wege 
zu gehen, eine Meife ins Ausland anzutreten. Die 
| Schuldenlaft dieſes Unternehmens wird auf aunähernd 


Beilage zu Ar. 192 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Anannbe. 


Sonnabend, den (14 


) 27. April 1912. 


usgabe. 


Abend-A 


Ans der Reiche- 
Aauptfindt. 


(Von unſerem x- Korreſpondenten.) 
Petersburg, 23. (10.) April. 

Noch ſteht die ganze Welt unter dem Eindruck der 
furchtbaren „Titanic“⸗Kataſtrophe, und ſchon gibt es 
a uns eine neue, innere und ſtark politiſche Senſa⸗ 

lon: daß Gemetzel anf den Lenagoldfeldern. Wie un⸗ 
ſehener die Nachrichten von dieſem Ereignis gerade 
ke hieſigen politiſchen Kreiſen gewirkt haben, läßt ſich 
an den in die Reichsduma eingebrachten Interpellationen 
kicht ermeſſen; ſelbſt die rechtsſtehenden Parteien find 
in Bewegung geraten und ſcheuen ſich nicht, das Bint⸗ 
bad direkt als ein Verbrechen zu bezeichnen. Unter 
ſolchen Umſtänden ift es gewiß ſehr dankenswert, daß 
auch die Regierung die Bedeutung der ganzen Ange⸗ 
legenheit erfaßt hat und daher ſchon morgen mit ihren 
Erklärungen hervortreten wird. Dieſe Regierungserſärungen 
find jedenfalls auch noch deshalb von erhöhter Bedeutung, 
weil der Innenminiſter Makarow zum erſten Mal vor 
der Reichsduma ſprechen wird. Die Situation iſt für 
ihn keineswegs einfach; denn wenn er in dieſer heiklen 
Angelegenheit keine befrie digende Erklärung abgeben 
kann, dann hat er vor der Geſellſchaft offenbar ein für 
allemal verſpielt. Im entgegengeſetzten Falle freilich 
würde er feine Stellung unberechenbar feftigen und fich 
das Vertrauen des Landes erringen, was im Hinblick 
auf die kommenden Wahlen für ihn doppelt wertvoll 
ſein muß. 

Inzwiſchen diſeridiert ſich die alte Reichsduma 
noch raſch auf das Gründlichſte und leiſtet auf dieſe 
Weiſe ſozuſagen anch „Vorarbeiten“ für die Wahlen. 
Daß fie die Lena = Angelegenheit ſofort auf griff, iſt 
zwar ſchäßzenswert, aber daß fchlieklich nicht genug Ab⸗ 

eordnete zuſammengebracht werden konnten, um 
ber die Soche abzustimmen, iſt wirklich ſchon 
mehr als ſkandalös. Wie die Regierung eine ſolche 
Onma noch drei Monate zufammenhalten und noch eine 
Reihe wichtiger Geſetzproſekte durchpeitſchen will, ift 
kicht recht klar. Für Herrn Sſaſonow, dem feine nicht 
dhe geh Rede auf der Seele brennt und der die Duma 
jaher gebeten hat, doch ſchnellſtens an die Beratung 
feines Budgets zu gehen, iſt eine ſolche Stumpfheit der 
bgeordneten ja vielleicht vorteilhaft. Er wird daun, 
wenn er übermorgen die Duma beſucht, um ſeine Er⸗ 
5 abzugeben, nicht fo viel unliebſome Dinge zn 
ören bekommen. Schließlich hat er es ja auch nicht 
nötig, ſich beſonders anzuftrengen: ihm 


die Duma fein Budget fa doc 
115 zu hoben. Schon die Gutſchkowſche Rede zur 
Lenainterpellation ließ die gewohnte Eindringlichkeit 
bermiſſen, die den Worten des Oktobriſtenführers ſonſt 
anhaftete. Was die Partei nach der Antwort des 
Innenminiſters tun wird, muß man abwarten, aber 
daß ſie wenigſtens verſuchen wird, zu „zeppen“, ift 
her, Und was ganz beſonders charakteriſtiſch iſt: es 
0 ſich immer mehr, daß ſelbſt das Herannahen der 

ahlen die Oktobriſten nicht aus ihrer Ruhe anf⸗ 
ſcheuchen kann. Während namentlich die Progerſſiſten 
wit Hochdruck arbeiten, fühlen ſich die Gutſchkowianer 
ungeheuer ſicher, behaupten, daß die Linken ihnen ganz 
ungefährlich ſind und blicken mit einiger Unruhe nur 
nach rechts, auf die, welche gerade die wenigſten Aus⸗ 
ſichten haben. Herr Gulſchkow wird ſich wohl hölliſch 
wundern, wenn er ſeloſt in Moskau plötzlich wit 


votieren wird 


Eine beſondere Apathie ſcheint die Okfobriſten er⸗ 


Eine neue Nede 
Baron Dellingshauſens. 


die in dem geſtrigen Agenturbericht über die Reichsrats⸗ 
ſitzung überhaupt nicht erwähnt worden war (D, geben 
wir im nachſtehenden nach dem Referat der „Pet, 
Ztg.“ wieder. Sie bezog ſich auf Art. 33 der Elemen⸗ 
tarſchulvorlage, der in der Faſſung der Reichsratskom⸗ 
miſſion nur Perſonen orthodoxer Konfeſſion als Volks⸗ 
ſchullehrer zuläßt. Ein Amendement v. Kaufmanns, 
das den Ausdruck „orthodox“ durch „chriſtlich“ erſetzte, 
wurde abgelehnt; hierauf nun brachte Baron Dellings⸗ 
hauſen ein ähnliches Amendement ein. 

Er entſchuldigte ſich zunächſt, daß er ſein Amende⸗ 
ment ſo ſpät eingebracht, was ſich daraus erkläre daß 
er als unverbeſſetlicher Optimiſt erwartet habe, daß das 
Amendement P. M. v. Kaufmanns angenommen wer⸗ 
den würde. Das durch die Ablehnung des Kaufmann⸗ 
ſchen Amendements hervorgerufene Amendement Baron 
Dellingshanſeus lautet: 

„Als Lehrer und Lehrerinnen in Schulen, die vor⸗ 
zugsweiſe für Kinder nichtorthodoxer Konfeſſſonen 
(unoczasnsia novopkzania), für Altgläubige und Sek⸗ 
tierer eröffnet werden, müſſen nach Möglichkeit Pers 
ſonen der entſprechenden Konfeſſionen angeſtellt wer⸗ 
den, welche nach ihrem Bildungsgrad das Recht 
haben, an Elementarſchulen zu unterrichten, während 
in Schulen, die für Kinder Andersgläubiger 
(naosbpnen) eröffnet werden, die Anſtellung von Per⸗ 
ſonen der entſprechenden Bekenntuſſſe, welche das 
Recht haben Lehrer zu fein, zuläſſig iſt.“ 

„Man wird“, ſo fährt der Redner fort, „vielleicht 
einwenden daß in der ſ 


Dumafaſſung der Ausdruck 
„können“ gebraucht ift, aber dort lag die Sache ganz 


für Kinder nichtruſſiſcher Herkunft beſondere Vorſchrif⸗ 
ten zu erlaſſen. Durch Ausſchluß des Art. 17 hat 
unſere Spezialkommiſſion eine Art Prokruſtesbett ge⸗ 
ſchaffen, das zu eng und zu kurz iſt, um darin die 
verſchiedenartigen Bedingungen der Volksſchule in 
den einzelnen Teilen unſeres großen Vaterlandes 
uuterzubringen. Mein Amendement hat eben den 
Zweck, dieſes Lager zu vergrößern und der 
Voltsſchule eine breitere Grundlage zu geben 
Man wird mir vielleicht ſagen, daß keine Urſache 
dafür vorliege zu befürchten, daß Lehrer einer anderen 
Konfeſſion, als der der in der Schnle befindlichen Kin⸗ 
der ernannt werden können. Hier muß ich jedoch be⸗ 
merken, daß ich immerhin lauge genug gelebt habe, um 
hieran zu zweifeln. Ich erlaube mir auf den Konflikt 


wegen der Ernennung von Lehrern hinzuweiſen, der 
in Eſtland im Jahre 1897 entſtanden und 
noch bis jetzt nicht beendet iſt.“ Dort wurden 


vom Inſpektor Volksſchullehrer zugelaſſen, die das Recht 
zum Unterricht nicht beſaßen, und als die Ober⸗Schul⸗ 
kommiſſion verlangte, daß dieſe Lehrer zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin ihr Examen machten, gingen die 
Volksſchuldlektoren nicht darauf ein und die Angelegen⸗ 
heit gelangte an die Oberinſtanz. Der Kurator des 
Rigaſchen Lehrbezirks entſchied dahin, daß dieſe Lehrer, 
die durch Alter und Kenntniſſe nicht zu ihrem Beruf 
befähigt waren, nicht zu entlaſſen ſeien, ſobald der 
Volksſchulinſpektor erklärte, daß keine Kandidaten, die 
die rufſiſche Sprache genügend beherrſchten, vorhanden 
geweſen ſeien. „Ich habe mich an alle Unterrichtsmi⸗ 
niſter gewandt, die hier anweſenden hochverehrten 
Reichsratsmitglieder A. N. Schwartz und P. M. v. 
Kaufmann nicht ausgenommen. Sie beruhigten und 


Pauken und Trompeten durchfent. Wenn er ſich aber 
erſt dann den Schlaf aus den Augen reiben will, 
dürfte es ein wenig zu ſpät fein, 


tröſteten mich damit, daß bald ein neues Geſetz und 
neue Vorſchriften erlaſſen werden würden. Das haben 
wir jetzt erlebt, aber ich muß bekennen, daß dieſes neue 
Geſetz mich nicht tröſtet. Wenn die Zulaſſung der 


Lehrer von den Miniſtern oder von den Kuratoren der innern, die nach Dante über dem 
ſich ſteht: „Lasciste ogni speranza — voi ehbentrate —“ 


Lehrbezirke abhängig fein würde, fo könnte man 
damit noch zufrieden geben, die Zulaſſung hängt 
von den niederen Organen, von den Inſpektoren 


der 


Volksſchulen ab. Und unter dieſen gibt es ohne Zwei⸗ Baron E oh 
wollen, der Faſſung der Kommiffion angenommen, 


fel Politikaſter, junge Leute, die ſich hervortun 
die in der Zulaſſung der größtmöglichen Zahl von 
orthodoxen Lehrern in ihren Bezirken werden Rekorde 
aufſtellen wollen. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß 
eine Scheidewand zwiſchen den chriſtlichen Bekentniſſen 
nur auf Erden beſteht, bis zum Himmel reicht ſie nicht. 


Dennoch teile ich aber die Anſicht P. M. v. Kaufmanns, in ſehr frühe Zeiten zurückreichenden und 
derſelben Kon⸗ ſenweſen fo ungemein 
feſſion angehören wie die Schüler. Es darf doch nicht iſt in mehr als einer Beziehung heme 
„er kann die allgemeine Aufmerkſamkeit i 


daß es erwünſcht ſei, daß die Lehrer 


vergeſſen werden, daß — ohne Böswilligkeit voraus, 


lentar verzeichnet 


aber (Gebt alle Hoffnung auf, die ihr hier eintretet.“ 


Nach einer Rede Swerews wird das Amendement 
llingshauſens abgelehnt und der Artikel in 


e 


lenartels. 


Der eben geſchloſſene Kongreß dieſer beſcheidenem, 
das Kaſ⸗ 
werationen 
wert und 
bean⸗ 


e * 


bedeutungsvollen 


ſetzen — die Lehrer unbewußt Verwirrung in die Seele ſpruchen, als es kaum ein größeres geſchäftliches Unter⸗ 


der Kinder bringen können, die in Glaubensfragen 


der Schule geſagt wird. Hierauf könnte man 


zu nehmen 
Hanfe und in der Kirche nicht das hören, was ihnen in Artel anvertraut hätte. I 
ſagen, beſondere die großen Kreditinſtitute, 


gibt, das feine Kaſſeugebarung nicht einer 
Der Artels bedienen ſich ins⸗ 


da nur Artels ſie 


daß die orthodoxe Kirche des Recht der Propaganda hat. inbezug auf mögliche Verluſte im vollen Umfange ſchad⸗ 
Die Kirche wird aber doch niemals unter Kindern Pro⸗ los halten könneu. 


paganda machen wollen? Vor dem Geſetz ſind wir 
alle gleich. Was für die Orthodoxen als erwünſcht 
achtet worden iſt, muß auch den andersgläubigen ruf 


ſchen Untertanen zuerkannt werden. Es kann doch kapital pon 35 Millionen verfügen. Die überwieg 
nicht anerkannt werden, daß das Regierungsprinzip bei Mehrzahl der Artels befindet ſich 


Der Kongreß ergab einige Ziffern, 
find, Rußland zählt negemm: 
mit rund 30,000 Mitgliedern, die übe 


die nicht ohne 
ig 45 Artels 
ein Geſamt⸗ 
gende 


tig 


in den Reſidenzen, 


uns dem Sprichwort „Quod licet Jovi non lieet bovi“ während fie in der Provinz recht dünn geſät find. Die 


entſpreche. Man kann doch nicht für die Petersburger Artels tragen rein kooperativen Charakter, 
Orthodoxen und Ruſſen die Anerkennung aller d. h. jeder Artelſchtſchik hat ein beſtimmtes Kapital 
Rechte, faſt bis zu den göttlichen in⸗ einzutragen und er iſt vollberechtigtes Mitglied der 
kluſive, verlangen, und den Andersgläubigen Artel. Die Moskauer Artels tragen einen kapitali⸗ 


nur die Rolle eines friedlichen und unterwürſigen Ar⸗ 
beitsochſen überlaſſen. Wir ſind nicht nur vor dem 
Geſetz alle gleich, ſondern von der Höhe 
herab iſt doch auch von den gekrönten Herrſchern 


des Thrones ſchwer zu entſcheiden, doch will es ſchel 
der kooperativen Artels mehr Vertrauen verdienen, 


ſtiſchen Anſtrich, da fie auch Leute gegen Gage einſtel⸗ 
len. Welchem Syſtem der Vorzug zu geben iſt, iſt 
inen, als ob die 
da fie 


ruſſiſchen Erde mehrmals erklärt worden, daß alle ihre über die ſittlichen Owalitäten ihrer Mitglieder jedeufalls 


Macht gehören, ihrem Herzen gleich nahe ſtehen. Der 
Reichsrat muß dieſem hohen Beiſpiel folgen und die 
Intereſſen aller ruſſiſchen Untertanen in gleicher Weiſe 
wahren. Wir alle ſind berufen, unſerem Vaterlande 
zu dienen. 
Rußland gedient haben, bin ſtolz darauf, 
eines Gouvernements zu fein, deſien Adel 
Jahren aus feiner Mitte über 300 Offiziere 
Reihen unſerer ſiegreichen Armee entſandt hatte 
darunter Heerführer wie Graf Pahlen, Graf Toll, 
Graf Buxhövden; von dieſer Zahl find 37 Edelleut⸗ 
anf dem Felde der Ehre gefallen und haben in Erf 
lung ihrer Pflicht für das Vaterland ihr Blut u. 
goſſen. Wir alle müſſen hier unſere Pflicht erfüllen, 
die Pflicht, offen unſere Anſicht zu ſagen und unſeren 
Kräften entſprechend zur richtigen Entſcheidung der in 
dieſer Verſammlung zur Behandlung ſtehenden Fragen 
beizutragen. Ich ſchließe, indem ich mich mit einer 
Bitte an Sie wende, die weder eine Drohung noch 
einen Kampfruf, noch eine Warnung enthält, ſondern 
nur die aufrichtige Ueberzeugung, zu welcher 

Behandlung dieſer Frage gekommen bin. Ich 
darum, die Politik nicht in die Volksſchule zu 


bitte 
tragen, 


unter denen eine Propaganda möglich und Konflikte 
zwiſchen den örtlichen Organen und den Beamten des 
Unterrichtsminiſteriums unvermeidlich wären. Geben 


Sie die Volksſchule nicht ganz in die Hände der 
Bureaukratie. Wenn es irgendwo einen Platz gibt, 


auf welchem die Regierung gemeinſam mit der Gefell⸗ 
ſchaft für das Wohl unſeres Vaterlandes arbeiten 
die kommunalen Kräfte zur Tüti 
ſo iſt das eben die Volksſchule. „Ich hoffe, 
wit mir übereinſtimmen und das Amendement auneh⸗ 
men werden, ich hoffe, daß wir, wenn wir obige T 
büne beſteigen und Amendements einbringen, nicht n. 
ber werden, uns der ſchrecklichen Warnung zu 


daß Sie 


In dem tobenden und umenden Meer ſpiegelt ſich der 
Himmel nicht; — der klare Fluß it es, worin Bäume und 
Felſen und die ziehenden Wolken und alles Geſtirn des 
Firmaments ſich wohlgefälig beſchauen. 


Die Na 


che iſt mein. 


Noman 

von 

Oskar T. Schweriner. 
Nachdruck verboten). 
(. Forſetzung.) 

Dort bildete jetzt die junge Braut, Rens Jendra⸗ 
zick, den Mittelpunkt der Gruppe. Man ſprach von 
allen möglichen Dingen; vom Wetter, den Herren, 
die nun bald zurückkommen mußten, vom Verlauf 
der geſtrigen Jagd, von allem möglichen, nur vou 

m nicht, woran doch alle dachten, von der morgi⸗ 
5 Hochzeit. Dieſer ernſten, ſtolzen Braut gegenüber 
chienen die ſonſt fo beliebten, banalen Scherze un⸗ 
möglich, 

Reus hatte ſich in die bequeme Ecke 
gedrückt. In der anderen Ecke ſaß 
Korawij. 

15 Enel,“ wie ihre Freunde fe kurz nannten war 
ein Jahr jünger ass ihre Conſine Rene. Einen größe⸗ 
ren Kontrast, als die zwei Mädchen, die jetzt ſeht an⸗ 
gelegentlich mit einander plauderten, hätte man ſich 
schwerlich deuten können; Beide waren ſchön, aber 
ede reptäſentierte einen beſonderen Typus, Mehen der 
ſehr dunklen, feilen Rene hatte die Erfcheinung der 
ſehr zarten, hellblonden Ettel mit ihrem Wald von 
goldblondem, welligen Haar und ihren großen, blauen, 
Uindlich fragenden Augen etwas Aetheriſcheß. Ihr Blick 
ſchien eine ewige Frage zu ſtellen, ihre Augen ſtete 
Verwunderung aus zudrücken. Sie erinnerte an eine 
herrliche, feltene Blume, deren Knoſpe gerade im Be⸗ 
griff fteht, aufzubrechen und die Melt zu ſchauen. Ihr 
Geſicht hatte den echt llaſſiſchen Schnitt; gerade Naſe 
mit wunderbar fein zifelierten Flügeln, ſchön geſchwun⸗ 
gene Lippen und volles Kinn, während ihre ein 
wenig zu hohe Stirn glatt und weiß, ja faſt ſtrah⸗ 
lend war, wie die Marmorſtirn einer griechiſchen Göt⸗ 
tin. Griechiſche Gewänder um Ettel Koramjie Schul⸗ 


eines Sofas 
ihre Couſine Ettelka 


ſteu, edelſten jungen 9 
ren können. 

Ettel hatte ſich zu ihrer Couſine hinübergebengt 
und ihre Hand ergriffen. 

„Biß Du ſehr glücklich, Rene?“ 

Doch Nene hatte nur krampfhaft ihre Hand ge⸗ 
drückt, zu Boden geblickt und nichts geantwortet. 

Die beiden Confinen waren ſich nicht nur ſehr 
gut; fie liebten ſich wir einer Liebe, deren Umfang 
ie ſelbſt nicht ermeſſen konnten, weil fih nie die © 
egenheit zur Probe geboten. Für den Moment hatten 
ſie nur das Empfinden, daß ſie nicht wußten, wie eine 
ohne die andere fertig werden ſollte. Sie kaunten ſich 
von Kindheit auf, und Rene hatte viel glückliche Stun⸗ 
den mit Eitel auf dem Gut ihrer Großmutter in Cze⸗ 
gedin verbracht. Denn Ettel war in früher Jugend 
verwaiſt und ihre Großmutter hatte Elternſtelle an ihr 
vertreten und ſie erzogen. Und jedesmal, wenn Rene 
nach Czegedin zu Beſuch kam, hatten die Bande der 
Freundſchaft die beiden Mädchen enger aneinander ge⸗ 
ſeſſelt, bis aus der Freundſchaft eine hingebende Lebe 
geworden war. Und die letzten Wochen, die Ettel im 
Jendrazickſchen Schloſſe verlebt, hatten vollends den 
Entſchluß bei ihr zur Reife gebracht, möglichſt ſtändig 
in Renes Nähe zu leben. Sie hatte dieſen Entſchluß 


gädchen der Hellenen repräſentie⸗ 


ihrer Couſine noch nicht mitgeteilt. Aber nach der 
Hochzeit und den Flitterwochen wollte ſie ſich ein⸗ 
laden laſſen und ſpäter, wenn ſie ſich auch ein⸗ 


mal verheiraten würde, dann müßte ihr Haus ganz 
in der Nähe von Renes ſein. Und reſſen mußte 
man auch immer gemeinſchaftlich und in denſelben 
Hotels wohnen. — 

Sie unterbrach plötzlich ihren Gedankengang mit 
den fat ängſtlich geflüſterten Worten: 

Bit Du ſeßr glücklich, Rene 21“ 


„„Doch ehe Rene auf die zum zweitenmal ge⸗ 
ftellte Frage antworten konnte, entſtand em allge⸗ 
meiner Tumult. Aus der Ferne ertönte das Töff⸗ 


Töff einiger Automobile. Die Damen waren aufge 
ſprungen. 

„Da ſind ſie! Sie kommen!“ 

Einige blieben an der Baluſtrade ſtehen; andere 
gingen ein paar Stufen die breite, marmorne Freitreppe 
hinunter. Die Baronin ſelbſt eilte über den Raſen hin⸗ 
weg zur Pforte. 

Und einige Momente ſpäter hielten dann auch drei 
puſtende, zitternde Automobile vor dem Tore. Gleich 
drei Ungeheuern, denen von allzuſchnellem Rennen der 


gen zu Boden. 
Verwandte und ſehr 
ſchon ſeit einigen Tage im Schloße des Barons 
hielten, um bei der morgigen Hochzeit anweſend zu 


Sandor hatte Melbourne, wo er der 5. 
riſchen Geſandtſchaft attachiert war, rechtzeitig genug 
erlaſſen. Aber der Verluſt einer Schraube auf hoher 
ee hatte zur Folge, daß der Dampfer ihn mit fünf 
tägiger Verſpätung iu Southampton abſetzte. Schon 


ben zu müſſen, aber ſchließlich hatte es ſich gezeigt, daß der 
Bräutigam doch noch zeitig werde eintreffen können: 
in elfter Stunde, ſo zu ſagen. 

Und jetzt ſtand er mit ſeinen Freunden, die ihn 
abgeholt hatten, vor dem Tore. Fröhlich umringten ſie 
die Baronin, brachten ihre Huld gung dar und ſchritten 
dann gemächlich plaudernd der Freitreppe zu, während 
der Primas feine Zigeuner den feurigen Rackoſzi⸗Marſch in⸗ 
tonieren ließ. Schließlich dampften die Automobile 
davon, die beiden zuletzt ausgeſtiegenen Herren mit der 
Baronin allein an der Pforte zurücklaſſend; den Baron 
ſelbſt und Sandor Zichy. Der Baron führte den 
Schwiegerſohn der Baronin zu. 

„Da haſt Dir unſeren lieben Sandor, Celly. Er 
hat ſich verändert in den drei Jahren, der Burſche!“ 

Er klopfte ihm vergnügt auf die Schulter. Der 
Baron war ein etwas kleiner Herr — entgegen unga⸗ 
riſcher Sitte glatt raſiert — der beim Gehen die 
Schultern etwas nach vorn beugte. Er mochte etwa 
fünfundfünfzig Jahre alt fein. Das Geſicht war das 
eines Gelehrten, unendlich fein trotz zahlreicher Fältchen, 
die es kreuz und quer durchzogen. 

Man hielt ihn ſofort für das, was er war; für 
einen Mann, der imſtande iſt, tagelang in ſeiner Bi⸗ 
bliothek über Büchern zu hocken, und der dabei alles 
und jeden um ſich herum vergißt. 

Schwerer ſchon wäre es geweſen, Sandor Zichy zu 
beſchreiben. Ein mittelgroßer, wohlgebauter Mann mit 
der Figur eines Athleten, und dem Geſicht eines Ado⸗ 
nis, ſoweit menſchliche Züge dieſen muythiſchen gleich⸗ 
kommen können. Allerdings hatte Adonis keinen 
Schnurrbart, aber dieſer Schnurrbart hätte ſelbſt Adonis 
geziert — ſo behaupteten wenigſtens die Damen. Er 
war von einer hochglänzenden bläulichen Schwärze, wie 
auch ſein Haupthaar und ſeine ſehr langen Augen⸗ 
wimpern. Schlicht in feinem Auftreten, ſchien dem 


Atem egangen. 


tern geltgt, und fie hätte ſehr gut eines der ſchön⸗ 


Eine Anzahl jüngerer und älterer Herren ſpran⸗ 


Manne ein magnetiſches, unbeſchreibliches Etwas auzu⸗ 


Ich bin ſtolz darauf, daß meine Vorfahren und im allgemeinen 
der Vertreter beurteilt 


vor 100 fende im Kartenklub oder am Totaliſator verſpielt, 
in die eine ſtändige Erſcheinung in der Kriminal 


und | worden. 


ich bei 


keine Ordnungen und keine Bedingungen zu ſchaffen, 


und 
igkeit aufrufen kann, 


Es waren die ſämtlichen Gäſte — verbeugte e 
gute Freunde — die ſich fetzt und küßte ihr die Hand. Dann bot er 


ſein. Heute nachmittag waren ſie alle nach Budapeſt den Kopf. 
hineingefahren, um den Bräukigam abzuholen. Zichy ken und ein bitteres Ge 
ſterreichiſch⸗unga⸗ Rene nie leiden mögen. Die Frau und das Mädchen 


fürchtete man, die Hochzeit auf ein paar Tage verſchie⸗ 


ganz andere, Die Duma hatte in Ausſicht genommen, Untertauen, alle Völker, die zum Beſtande der ruſſiſchen beſſer unterrichtet find, als Artels, die Perſonen gegen 


Gage einſtellen. 


| Von ganz beſonderem Jutereſſe war die Stellung⸗ 
nahme des Kon zu den Unterſchlagungen, die in 
der letzten Zeit ſich in erſchreckender Weiſe häufen 
feitend der Gerichte ſehr mild 

werden. Der Artelſchtſchik, der Zehntau⸗ 


iſt 
onik ge⸗ 
Die Artels haben für den Verluſt aufzukom⸗ 
men und die Schuldigen verfallen einer zumeiſt lächer⸗ 
lich geringen Strafe, da unſere Gerichte von dem ſou⸗ 
derbaren Standpunkt ausgehen, daß die Leute der Ver⸗ 
führung unterliegen und man daher Milde walten laſſen 
müſſe. 

Gegen die ſe Auffaſſung, die ſich mit den landes⸗ 
üblichen laren Anſchauungen über Vergehen gegen 
fremdes Eigentum decken, wendete ſich der Kongreß 
und er verlangte mit Recht ſtrengere Beſtrafung von 
Unterſchlagungen und Verſchleuderungen, wobei auch 
darauf hingewieſen wurde, daß die Artels bei der 
Aufnahme von neuen Mitgliedern vorſichtig ſein Mile 


ſen und alle einmal aus einer Artel wegen Unred⸗ 
lichkeit ausgeſtoßenen Miiglieder von keiner anderen 
Artel aufgenommen werden dürfen. Auch in dſe⸗ 


ſer Beziehung läßt man Lisher leider allzu große Milde 
walten. 

Nicht ohne Intereſſe waren auch die Einwendun⸗ 
gen des Kongreſſes gegen die beſtehenden Geſetzbeſtim⸗ 
mungen, die die Artels voſtändig in die Hände der 
Börſenkomitees geben und ihr Schickſal von dem Er⸗ 
meſſen dieſer abhängig machen. Auch hier muß Wandel 
geſchaffen werden, der Kongreß beſchloß daher um ent⸗ 
ſprechende Modifikation der beſtehenden Geſetze nachzu⸗ 
ſuchen. 

Ganz beſonders wichtig 
Kongreß dokumentierte Beſtr 
der Artelſchtſchiks zu heben 


erſcheint aber das vom 
das Bildungsniveau 
it dem i 


ihr ſeinen Arm. 


ſich vor 


ler ſchönen 


auf- Der Baron war bereits bei den Damen. 


„Morgen wird er mich — küſſen“ ſchoß es durch 
der Baronin. e errötete bei dem Gedan⸗ 
fühl beſchlich ſie. Sie hatte 


waren faft Fremde für einander. Reue hatte immer 
tun und laſſen dürfen, was fie wollte; tagelang bekam 
die Mutter ſie nur während der Mahlzeiten zu Geſicht, 
Und der Vater — nun, der hatte feine Bücher. So 
war Rene denn — namentlich in den letzten Jahren, 
ſich vollſtändig ſelbſt überlaſſen geweſen. Trotzdem 
liebte ſie ihren Vater abgötkiſch. Ihre Stiefmutter 
achtete ſie — um ihres Vaters willen. Die Baronin 
wußte das, und obwohl ſie ihre Stieftochter nie geliebt 
hatte, hatte fie fie bis heute anch noch nie gehaßt. In 
dieſem Moment aber, als ſie an Sandors auf das 
Schloß zuſchritt, bemächtigte ſich ihrer ein Gefühl, das, 
wenn es nicht Haß, ſo doch mindeſtens Neid oder Eifer⸗ 
ſucht war. Und dieſe drei Empfindungen ſind ſehr 
nahe mit einander verwandt. 

Auf der Terraſſe wurde der Bräutigam ſofort 
umtingt und mit Fragen beſtürmt. Wo er die ganzen 
drei Jahre geweſen. Warum er nie auch nur auf 
einen Moment nach Budapeſt gekommen ſei. Und jo 
weiter. 

Er antwortete allen, fo gut es ging, lachend und 
ſcherzend. Doch ſchließlich ließ es ihm keine Ruhe 
mehr; er wandte ſich mit der Frage an die Baronin; 

„Wo iſt Rene?“ 

Eine berechtigte Frage. Auch die anderen hatten ſich 
ſchon über die Abweſenheit der Braut gewundert. Doch 
es war Ettel, die Beſcheid wußte. 

„Im Salon,“ ſagte ſie. 

Ein breites, verſtändnisvolles Lächeln 
Runde im Kreiſe der Damen. Die kleine, blonde 
Frau des Magnaten klatſchte in die unde. „Meine 
Damen, es wird Zeit, ſich zum Diner zu kleiden.“ 

Ein Wink mit dem Zaunpfahl, den jeder verſtand. 
Die Damen begaben ſich ins Schloß auf ihre Zimmer. 
Sandor eilte in den Salon. uch die Herren, die 
draußen auf dem Raſen ihre Zigarren zu Ende geraucht 
hatten, zogen ſich nach und nach zurück. Nur einer 
ließ ſich auf eine Bank nieder und blickte grübelnd vor 
ſich hin. Das war Szolla, Sandors intimſter Jugend⸗ 
freund; eine Intimität, die noch von den Schulbänken 
ſtammte. Er war bereits für den Abend gekleidet. 
(Fortſetzung folgt.) 


machte dir 


haften. Er mußte unter Hunderten auffallen. Jetzt 


Sonnabend. den (14. 27. April 1912, 


veau der Bildung werden gewiß die Kaſſterpoſten beſ⸗ 
fer bezahlt werden und die Zahl der Verſchlenderun⸗ 
gen und Unterſchlagungen wird abnehmen. Die wach⸗ 
fende Bildung garantiert aber anch die Erweiterung 
des Tätigkeilsgebiets der Artels, — was könnte fie 
beiſpielweiſe hindern, das Rechnungsweſen zu überneh⸗ 
men oder die Funktionen von Revidenten nach eng⸗ 
liſchem Muſter zu beſorgen? Doch damit hat es noch 
gute Weile. Vorläufig kommt es darauf an, daß den 
vom Kongreß geäußerten Deſiderien Folge gegeben 
wird, denn ſie ſind in vollem Umfange durchaus be⸗ 
rechtigt, und dürfen allein deshalb nicht mißachtet 
werden, weil die Artels im Geſchäftsleben ein Faktor 
geworden ſind, den man überhaupt nicht mehr miſſen 
könnte. (Petb. Ztg.“) 


Zur Lenakataftrophe 


veröffentlicht ein Juriſt folgende intereſſante Zuſchrift 
an die „Now. Wremja“, s der hervorgeht, wie die 
allgemeinen Reichsgeſetze von der Verwultnng der Lena⸗ 
kompagnie mißachtet werden, um die Arbeiter nach 
Möglichkeit zu erploitieren und ihnen ihre ſeuer ver⸗ 
dienten Groſchen wieder abzunehmen. Die Lohn rer⸗ 
gütung der Arbeiter wurde nicht in barem Gelde, ſen⸗ 
dern in Geldanweiſungen der Verwaltung arsgezahlt. 
Eine derartige Handlung der Lenakompagnie wid von 
unſeren Geſetzen unter Strafandrohung verboten. Der 
Artikel 1150“ des Strafkoder lentet: „Wer au einer 
widergeſetzlichen Emiſſion ven namenlosen Geldzeichen 
ſchuldig iſt, unterliegt, unabhängig von der Verpflichtung, 
ſie ſofort gegen bares Geld einzulbſen und den dadurch 
entſtandenen Schaden zu erſetzen, dab erſte Mal einer 
Gefängnishaft von zwei bis vier Monaten und im 
Wiederholungsfalle von vier bis acht Monaten. Wenn 
die Geldzeichen von einer Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft 
emittiert worden find, ſo fällt die materielle Verant⸗ 
wortlichkeit auf den ganzen Beſtand der letzteren, unter 
Beobachtung der im Artikel 2181 erwähnten Regeln 
der Zivilgeſetze“. 

Mithin dürften ſämtliche Leiter der Geſellſchaft ins 
Gefängnis wandern, zumal ſibiriſche Blätter laute 
Klagen darüber enthalten, daß die Lenakompagnie kein 


Geld auf ihre Goldfelder zuläßt. Es haben ſich 
infolgedeſſen Aufkäufer eingefunden, die die Checks 


mit einem Profit von 50 Prozent von den Arbeitern 
auflaufen, da dieſe auf andere Weiſe zu keinem baren 
Gelde kommen. Die Behauptung einzelner Blätter, 
daß die Lenakompagnie einen Staat im Staate bilde, 
ſcheint demnach auf einer ſehr realen Grundlage zu 
beruhen. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Ein Zirkular des Gon verneurs 
Murat ow. Die Progreſſiſten beabſichtigen nach 
den Birſh. Wed. eine Interpellation einzubringen, die 
ſich mit einem eigentümlichen geheimen Zirkular des 
Gouverneurs von Tambom Muratom an die Landhaupt⸗ 
leute und Jeprawniks feines Gouvernements befaßt. 
Dieſes am 24. Jannar abgeſandte Schriftſtück ergänzt 
ein analoges Zirkular vom 9. November 1911. Das 
Zirkular erklärt, die Woloſtämter feien keine Poſtämter 
und ſomit nicht verpflichtet, ihnen zugehende liberale 
Blätter aufzubewahren. Sie dürfen nur auf Verfü⸗ 
gung der Landhauptleute, und zwar nur mit durchaus 
„zuverläſſigen“ und rechten Blättern eine Ausnahme 
machen. Allerdings dürfen fie an die wirklichen Abon⸗ 
nenten gerichtete Exemplare nicht beſchlagnahmen und 
vernichten; andererſeits könnten ſie die Annahme der 
Blätter verweigern und müßten die Blätter, die nicht 
an Abonnenten geſandt werden, vernichten. Die Geiſt⸗ 
lichen, Feldſcher, Lehrer, Verkäufer in Branntweinläden 
müßten befragt werden, ob ſie Abonnenten der Bir⸗ 
ſhewyſa Wedomoſti oder anderer linker Blätter 
find, Wenn fie antworten, fie ſeien es nicht, ſo 
müßten die an fie adreſſierten Blätter vernichtet 
werden. 

Der Abg. Komſſin⸗Tambow erblickt in dieſem 
Zirkular Anzeichen einer derartigen juriſtiſchen Unbil⸗ 
dung und ſo viele Ungeſetzlichkeiten, daß er die Pro⸗ 
greſſiſten veranlaßt hat, über das Zirkular zu interpel⸗ 
lieren. Die Woloſtämter ſind verpflichtet, Poſtſachen 
zu befördern, und dürfen nicht zum Verbrechen der 
Unterſchlagung von Poſtſachen aufgereizt werden. 


Die 
Durdanelleuſperre. 


Konſtantinopel, 26. April. 

Die Zahl der im hieſigen Hafen feſtliegenden 
Schiffe beträgt jetzt etwa 100. Die gleiche Anzahl 
dürfte vor den Dardanellen auch die Oeffnung der 
Meerenge erwarten. Der täglich entſtehende Schaden 
beläuft ſich auf 100.000 Rbl. Die im fee von 
Odeſſa befindlichen Dampfer ausländiſcher Geſellſchaften 


bekamen die Verfügung, ſoſort nach Kouſtantinopel 
auszulaufen. 
Der türkiſche Miniſterrat, der geſtern über die 


Wiedereröffnung der Dardanellen beriet, dauerte bis 
8 Uhr abends. Die Miniſter haben der Preſſe keine 
Nachricht zugehen laſſen. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Konferenz keinen Entſchluß gefaßt habe, da die 
Miniſter nicht einig waren. „Terdjiman⸗i⸗Hakikat“, 
das Organ des Komitees für Einheit und Fortſchritt, 
ſchreibt in einem langen Artikel: „Wer kann verſichern 
daß die Italiener nicht beabſichtigen, ihre Handels⸗ 
dampfer unter fremder Flagge die Dardanellen paſſieren 
zu laſſen, um dort ein anderes Unternehmen zu ver⸗ 
ſuchen. Solange darüber nicht ausreichende Sicher⸗ 
heiten gegeben ſind, können wir nicht daran denken, 
die Dardanellen zu öffnen“. An der heutigen Börſe 
trat auf die Nachricht, daß die Dardanellenſperre an⸗ 
dauert, eine leichte Baiſſe ein. Eine Meldung über 
angebliche Konzentration öſtereichiſcher Truppen an der 
Grenze des Sandſchaks Novibazar rief ebenfalls nerpöſe 
Stimmung hervor, da das erwartete Dementi ausblieb. 
Bemerkenswert iſt, daß der „Tanin“ Rußland gegen 
alle Verdächtigungen in Schutz zu nehmen ſucht. Das 
Blatt betont, daß lediglich die Handelsintereſſen die 
Demarche Rußlands betreffend die baldige Oeffnung 
der Dardanellen veranlaßt haben und glaubt, die Uns 
zufriedenheit Rußlands werde ſich eher gegen Italien 
als gegen die Türkei wenden. Nach Berichten des 


Nene Lodzer Zeitung. 


türfifchen Kriegsminiſters haben die Italiener drei 
Tage lang Kunfuda im Roten Meer bombadiert, ohne 
größeren Schaden anzurichten. Ferner macht der 
Kriegsminiſter bekannt, daß die Italiener in dem letzten 
Kampfe bei Derna 150 Tote und Verwundete ver- 
loren und die Verſchanzungen aufgegeben hätten. 


Im endliſchen Unterhauſe kam geſtern nach tele 
graphiſcher Meldung aus London der Stand der 
Fricdens vermittlung zur Sprache. In 
Beantwortung einer Frage erklärte Parlamentsunter⸗ 
ſekretär Acland, die Mächte hätten an Italien und an 
die Türkei die Anfrage gerichtet, unter welchen Bedin⸗ 
gungen dieſe Länder bereit ſeien, eine freundſchaftliche 
Vermittlung anzunehmen. Die Antworten ſeien bereits 
eingegangen, aber da ſie von den in Betracht kommen⸗ 
den Mächten noch nicht erörtert ſeien, ſei es nicht 
wünſchenswert, bei dem gegenwärtigen Stande der 
Angelegenheit mehr zu ſagen. „Ich hoffe“, ſagte 
Acland, „Sir Edware Grey wird in der nächſten 
Woche Erklärungen abgeben, da ich ſicher bin, daß er 
es zu tun beabsichtigt, ſobald die Antworten von den 
Mächten in Erwägung gezogen worden find.“ 

Konzentrierung der Türken bei Suara. 


Nom, 26. Apeil. (Preß⸗Tel.) „Giornale 
d'Italia“ meldet, daß es einem Bataillon Askari ger 
lungen iſt, im letzten Kampfe bei Sidi Said ein 
grünes Banner mit geſtickter Inſchtift zu erringen, das 
aus Konſtantinopel ſtammt und im türkiſch⸗ruſſiſchen 
Kriege verwendet ſein ſoll. 

Kurz nach Aufhören des letztgemeldeten ſchweren 
Kampfes ſammelten ſich bei Maraby Sidi Said neue 
türkiſche Truppenmaſſen an. Die vor Suara liegende 
italienifche Flotte mußte 180 Schüſſe abgeben, um 
Maraby in Trümmern zu legen. Nach der Zerſtörung 
machten die Italiener einen Ausfall und fanden 
120 Tote. Durch einen Erkundigungsflug ins Innere 
des Landes wurde eine außergewöhnliche Tätigkeit der 
Türken feſtgeſtellt. Es ſcheint, als ob ſich ſtarke tür⸗ 
kiſche Streitkräfte um Bukameſch ſammelu und, als 
wenn von türkiſcher Seite alles daran geſetzt werde, 
um den Sieg davonzutragen. Man nimmt an, daß 
die Türken bei einem etwaigen für fie unglücklichen 
Ausgange de? Kampfes ſich über die tuneſiſche Grenze 
flüchten wollen um an Frankreich die Waffen ande 
zuliefern. 

London, 26, April. (Preß⸗Tel.) Der Kon⸗ 
ſtantinopeler Agent von Lloyds meldet, daß bis fetzt 
noch keine Anſtalten getroffen worden ſind, um die 
Dardanellen von den ſchwimmenden Minen zu 
befreien. 

Die Pforte meldet offiziell, daß der italienische 
Kreuzer Vareſe, der während des Bombardemens der 
Dardanellen ſchwer beſchädigt wurde, im Golfe von 
Mudros nach der Inſel Lemnos geſtrandet iſt. Die 
Matrofen wurden in Booten nach der Inſel gebracht. 


Admiral Viales neue Weiſungen. 


Nom, 26. April. (Preß⸗Tel.) Hier behauptet 
ſich das Gerücht, der türkiſche Miniſter der auswürtigen 
Augelegeuseiten, Aſſim Bey, habe dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel einen Beſuch abgeſtattet, 
und dabei mit ihm in der Friedensvermittlungsange⸗ 
legenheit geſprochen habe. 

Admiral Viale, Oberkommandant der Flotte ift 
geſtern mit neuen Weiſungen nach Tarent abgereiſt. 
Es ſcheint, daß die weiteren Maßnahmen der 
italieniſchen Flotte noch nicht unmittelbar bevorſtehen. 
Italien wartet ab, was die Mächte auf die an 
türkiſche Antwort jagen werden. Es hofft, daß dit 
Mächte die Türkei zu einem Friedensſchluß zwingen 
werden. Die Türkei andererſeits rechnet darauf, daß 
die Mächte für ſie Partei nehmen werden. 

Es wird ungefähr 8 Tage dauern, bis die in den 
Dardanellen losgemachten Minen wieder aufgefiſcht 
find, ſobald damit begonnen worden iſt. 

Neuc Angriffe der Türken. 
Mailand, 26. April. (Preß⸗Tel.) Der „Secolo* 
meldet aus Tripolis, daß eine türkiſch⸗arabiſche Truppe 
aus Tobruk die italieniſchen Steuungen angegriffen 
habe. Dem Angriff gingen Trompetenſignale voraus. 
Auch der Verlauf des ganzen Kampfes wurde durch 
Trompetenſignale von beſtimmten Stellen aus dirigiert. 
Der Angriff der Türken war wiederholt und äußerſt 
heftig. Die italieniſche Artillerie hatte 3 Stunden lang 
Arbeit, um den Feind zurückzuſchlagen. Zwei italier 
niſche Kriegsſchiffe haben in die Schlacht eingegriffen 
und weſentlich zur Entſcheidung zugunſten der Italiener 
beigetragen. Die erneuten Augriffe der türkiſchen 
Truppen werden in militäriſchen Kreiſen dahin gedeutet, 
daß aus dem Süden von Tripolitanien in der letzten 
Zeit etwa 20.000 Beduinen eingetroffen find. 

Italieu und Deutſchland. 

Paris, 25. April. (Preß⸗Tel.) Der römiſche 
Korreſpondent des „Echo de Paris“ fühlt ſich wieder 
einmal gemüßigt, feine deutſchſeindlichen Treibereien 
fortzuſetzen. Er gibt ſeinem Blatt einen Bericht des 
„Giornale d'Italia“ wieder, wonach deſſen Berliner 
Korreſpondent feſtgeſtellt haben will, daß die deutſche 
Preſſe noch immer der Politit der Türkei im allge⸗ 
meinen ſehr freundlich gefinnt ſei. Zwar ſcheine die 
deutſche Regierung entſchloſſen zu ſein, aus der bisher 
beobachteten Neutralität nicht herauszutreten. Dieſe 
neutrale Haltung bedeute jedoch in dieſem Falle eine 
Begünſtigung der Türkei. Die von der Pforte in der 
Meeresengenfrage getroffenen Maßnahmen wirken auf 
alle Mächte ſehr nachteilig. Deutſchlaud indeß ziehe es 
vor, lieber dieſe Nachteile zu ertragen, als der Türkel 
irgendwie durch eine Reklomation beſchwerlich zu fallen. 
Italien hatte von ſeinem Verbündeten eine andere 
Haltung erwarten können. Deulſchlands Haltung 
könne nie zur Verbeſſerung des  jegigen Verhältniſſes 
zwiſchen Stalien und Deutſchland beitragen, 

. 


Odeſſa, 26. April. Offiziell wird bekannt ge⸗ 
geben, daß die Dardauellen in einigen Tagen wieder 
geöffnet werden dürften. Alle Nachrichten, denen zu⸗ 
folge die Schwarze Meer⸗Flotte ſich auf dem Wege 
nach dem Bosporus befindet, entbehren der Begründung. 


Dns Zudenmaſſacre 
non Fez. 


Paris, 26. April. 

Ueber die Zerſtörung des Judenviertels in Fez 
melden verſchiedene franzöſiſche Korreſpondenten: Eine 
Kommiſſion hat ſich zuſammengetan, um den Bewoh⸗ 
nern der Mellah (des Judenviertels) ſchleunigſt Hilfe 
zu bringen. Denn die Unglücklichen find durch die 
Plünderungen in einen geradezu furchtbaren Inſtand 
des Elends verſetzt worden. Das franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Konſulat ließen Brot und Lebensmittel unter die 
Obdachloſen verteilen. Von den Häuſern des Juden⸗ 
piertels ſteht faſt kein einziges mehr. Die Zer⸗ 
ſtörung iſt unbeſchreiblich. Das ganze 
Viertel iſt in ein Plünderungsfeld verwandelt worden, 
wo die Trümmer noch rauchen. Man möchte glauben, 
doß ein Erdbeben gewütet hat. Die Plünderer haben 
bei ihrem Raub und ihrer Zerſtörung dieselbe Leiden⸗ 
ſchaft gezeigt die die ſcherifiſchen Truppen gegen die 
Franzoſen erfüllte. Man wollte im Judenpſertel nicht 
töten, man wollte nur rauben und plündern. Aber 
alle die wurden ermordet, die ihre Habe 
zu verteidigen ſuchten. Die Zahl der Toten 
iſt geringer, als die erſten Meldungen angaben; doch 
hat man 51 Tote und 36 Verwundete 
gefunden. Nachdem die Meuterer geplündert und alles 
Bewegliche weggeſchleppt hatten, gingen fie noch an ein 
energiſches Zerſtörungswerk. Alle Eiſengitter an Häu⸗ 
fern und Balkonen ſinb verbogen; alle Scheiben und 
Spiegel zertrümmert, alle Holztüren eingeſtoßen. Nichts 
iſt der Wut der Fanatiker entgangen. Jammerpoll 
iſt der Anblick der Obdachloſen, die in den Gärten und 
Höfen des Palaſtes Zuflucht nefucht haben. Der An⸗ 
blick dieſer Unglücklichen in den leeren Käfigen der 
Menagerie, neben Käfigen, in denen ſich noch wilde 
Tiere und Bären befinden, iſt beſammernswert. Wie 
die Einwohner des Judenviertels erzählen, ift die Mel⸗ 
lah ſeit 120 Jahren nicht mehr geplündert worden, 
und die amalige Plünderung kann nicht mit den 
jetzigen Schrecken verglichen werden. 

Aufruhrbewegung in Marokko. 

Tanger, 26. April. (Preß⸗Tel.) In Fez wer⸗ 
den die ſcheriſiſchen Soldaten von den franzöſiſchen 
entwaffnet und eingekerkert. Zur Stunde bewachen, 
1200 Aekaris die Stadt. Dieſe iſt in Abteilungen eins 
geteilt, deren jede unter dem Befehl eines franzöſiſchen 
Hauptmanns ſteht. 

Viele der ſcherifiſchen Soldaten beginnen zu fliehen, 
Ein 30 Mann ſtarker Tabor iſt unter Mitnahme von 
Waffen und Schießbedarf zu den Stämmen im Norden 
entflohen. Dreihundert ſcherifiſche Reiter des Haupt⸗ 
manns Vary ſind fahnenflüchtig geworden und haben 
ſich, Waffen und Munition mit ſich nehmend, zu den 
benachbarten Stämmen begeben, um ſie zum Aufruhr 
aufzureizen, was ihnen teilweiſe gelungen iſt. Die 
unf ftändtſchen Stämme find im zuge gegen Haupt⸗ 
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Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokkover⸗ 
handlungen. 

Paris, 26. April. Der Miniſterrat wird ſich u. 
a. auch mit der Feſtſtelung des Textes der Antwork⸗ 
note auf die letzte ſpaniſche Note zu beſchäftigen ha⸗ 
ben. Wie verlautet, hat die Madrider Regierung in 
der letzten Note ihre Forderungen betreffs des Mnluja⸗ 
fluſſes etwas eingeſchränkt, dagegen die Frage des 
Uergathales noch offen gelaſſen. Garcia Prieſo hat 
zwar zugeſtanden, an Frankreich einen Teil des rechten 
Ufers dieſes Fluſſes abzutreten. hat daran aber große 
Vorbehalten geknüpft. neber den Oberlauf dieſes 
Fluſſes ſtimmen unglücklicherweiſe auch die Karten 
Frankreichs und Spaniens nicht überein. Auf ſpaniſcher 
Seite wird behauptet, daß, falls die franzöſiſche Grenze 
ſoweit nördlich verlegt werde, daß ſie nur noch 40 
Kilometer vom Atlantiſchen Ozean entfernt ſei, die 
ſpaniſche Intereſſenſphäre am Mulufaffuß zu ſehr ein⸗ 
geſchränkt werden würde. Die Entſchließung des Mi⸗ 
niſterrats dürfte nach diejer Richtung hin beſouders ine 
tereſſant fein, 
Paris, 26. April. Zur Deſertion der fcherifie 
ſchen Reiter bei Suk-el⸗Arba wird noch gemeldet, daß 
die Anzahl der Deſertenze 75 beträgt. Zurzeit weiß 
man nach nicht, ob fie ſich ſäͤmtlich nach der ſpaniſchen 
Zone begeben, oder in das Irene des Landes zurückge⸗ 
zogen haben, um allen Alraberſtämmen die Nachricht 
von der Revolte in Fez zu überbringen. Als Urſache 
der Defertion wird angenommen, daß die ſcherifiſchen 
Truppen von der bevorſtehenden Ankunft der franzbſi⸗ 
ſchen Verſtärkungen in Suk⸗el⸗Arba erfahren hatten 
und fürchteten, wegen Unregelmäßigkeiten im Dienſte 
beſtraft zu werden. Es ift vorläufig noch nicht abzu⸗ 
ſehen, welchen Ausgang der neue Zwiſchenfall haben 
wird. Vor allem fürchtet man, daß die Araber ſich 
noch enger zuſammenſchließen und gegen die Franzoſen 
vorgehen werden. Die ſcherifiſche Infanterie in Arbus 
ift vorläfig noch treu geblieben, aber auch ſie iſt nicht 
ganz zuverläßig. 


Die Titauic⸗ 
Rutaſtraphe. 


New: York, 26. April. (Preß⸗Tel.) 

300 Zeichen aufgefifcht. 
Das mit der Bergung der Leichen von „Titanic“⸗ 
Paſſagieren beauftragte Kabelſchiff „Mackay Bennet“ 
telegraphiert ſoeben nach New⸗Nork, daß es ihm ge⸗ 
lungen ift, auf 41 Grad 45 Minuten nördlicher Breite 
und 48 Grad 37 Minuten öſtlicher Länge 300 Leichen 
aufzufiſchen. Die Unglücksſtelle wurde auf einige 
Meilen abgeſucht. In etwa 4 Tagen hofft das Schiff 
faſt alle herumtrelbenden Leichen auffiſchen zu können. 
Nach Anſicht der Aerzte, die die Leichen unterſucht 
haben, haben die Verunglückten einen ſchuellen Tad ge⸗ 
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mann Vary, der ſich vesſchanzt hat. Die Norpoften 
find bereits angegriffen worden. Die in Arbanı In 
gernde Infanterie iſt der Meuterei noch fern geblieben. 
Einige Soldaten fangen jedoch an, ihre Kameraden zum 
Revoltieren anzuftiften. 

Auch aus Mekines wird gemeldet, daß die Lage 
dort ſehr ernſt iſt. Die Volksſtämme haben ſich be⸗ 
reits in kleine Trupps zuſammengeſchart und machen 
den franzöſiſchen Truppen zu ſchaffen. Bei einem 
geſtern nachmittag ſtattgefundenen Treffen, wobei die 
Beni M'tir die meiſten Angreifer ſtellten, wurden 
auf franzöſiſcher Seite 4 Soldaten und 1 Offizier 
getötet, 

Aus der ſpaniſchen Zone werden gleichfalls neue 
Aufſtände gemeldet. Die Mauren ſollen Elkſar ange⸗ 
griffen haben. Dabei hätten die Spanier drei Tote 
und 6 Verletzte gehabt. Bei dem Angriff der Oſche⸗ 
bala (Bergbewohner) anf den 30 Mann ſtarken ſpa⸗ 
niſchen Poſten von Sidi Scherif ſind zwei Spanier ge⸗ 
tötet und zwei verletzt worden. 

Der Stamm der Beni M'lir zeigt ebenfalls eine 
feindliche Haltung. Eine große Harka dieſes Stammes 
iſt bei Khenifra zuſammengezogen worden. 

Senegalſchützen für Marokko. 

Tanger, 26. April. (Preß⸗Tel.) Aus Caſa⸗ 
blanca wird gemeldet, daß dort der Dampfer „Armenie“ 
von Dakar angekommen iſt und 800 Senegalſchützen 
und 300 Frauen und Kinder dieſer Leute gelandet hat. 
Der Dampfer hat Caſablanca ſofort wieder verlaſſen, 
um von Raſtia Gebirgsgeſchütze zu holen. 


Wichtige Entſcheidung im franzöſiſchen 
Miniſterrat. 

Paris, 26. April. Die „Petit Pariſien“ ver⸗ 
öffentlicht heute folgender offiziöfe Note: Der heute 
tagende Miniſterrat wird Eniſchließungen von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung faſſen. Er wird ſich nämlich mit 
verſchiedenen Fragen beschäftigen, die die Beſitzergrei⸗ 
fung Marokkos und die Errichtung des Protektorats be⸗ 
treffen. Ferner wird der Miniſterrat darüber Beſchluß 
faſſen, ob ſofort neue Truppen nach Marokko abgeſandt 
wetden ſolleu oder erſt nach einiger Zeit. Auch wird 
der Miniſterrat darüber zu entſcheiden haben, ob der 
Vormarſch auf Marrakeſch bald in Angriff genommen 
werden ſoll oder ob es ſich empfiehlt, in Anbetracht der 
augenblicklichen unruhigen Lage in Fez den Vormarſch 
noch aufzuſchieben. Ferner wird eine Entſcheſdung 
über die Frage des Generalreſidenten zu treffen fein, Es ſind 
in dieſer Hinſicht zwei Strömungen an den maßgebenden 
Stellen vorhanden, von denen die eine einen Zivilreſi⸗ 
denten verlangt, während die andere einen General an 
der Spitze des Protektorats ſehen möchte. Es find 
auch mehrere Namen ſowohl für den Ziwilreſidenten 
wie für den General bereits genannt worden. Man ift 
jedoch der Anſicht, daß, ſolange das Protektorat noch 
nicht vollkommen gefeſtigt und noch kein parlamentari⸗ 
ſches Regime: eingerichtet iſt, eine definitive Eutſchei⸗ 
dung der Reſidentenfrage nicht erfolgen dürfte. Man 


wird vorausſichtlich zunächſt einen ſproviſoriſchen Re⸗ 
ſidenten oder einen Kommiſſar zur Verwaltung der 
Provinz ernennen. 


habt, da ſie durch den Strudel mit in die Tiefe hinab⸗ 
geriſſen wurden und augenblicklich ertranken. 

Waſbington, 26. Aprfl. (Preß⸗Tel.) Einige 
Mitglieder der Unterſuchungskommiſſton des Senates 
find mit der Handhabung des Verfahrens durch den 
Vorſitzenden nicht zufrieden. Von Aufang an waren 
fie der Meinung, daß Senator Smith die Verhandlun⸗ 
gen zu ſehr nach feinem eigenen Gutdünken leite, ahne 
1 um feine Kollegen zu kümmern. Diefer Eindruck 
gat ſich noch verſtärkt, eden die Kommiſſton in Mer 
hington tagt. Geſtern wurde es offenbar, daß einige, 
Nommiſſionsmitglieder ſich beſchwert haben müſſen, 
Herr Smith verfüge zu willkürlich über die Zeit der 
Kommiſſion. Einige Mitglieder waren dagegen, daß 
alle 40 Hauptzeugen bis zur Beendigung der Verneh⸗ 
mung in Waſßugton zurückgehalten würden. Die 
Zurückhaltung der Mannſchaft der „Titanic“ beſonders 
erregte Anſtoß. 5 

Wiederholte Male bat Herr Jomay, man möge 
ihn zuende vernehmen und dann nach England abreifen 
laſſen. Auch Herr Franklin ſuchte darum nach, wenig⸗ 
ſtens auf ein paar Tage nach New⸗Nork zurückkehren 
zu dürfen. Allen dieſen Geſuchen widerſetzte ſich Herr 
Smith. 

Geſtern brachten die Senatoren Burton und 
Burns ihre Mißbilligung dieſes Verhaltens dadurch zum 
Ausdruck, daß ſie den Vorſitzenden während der Zeugen⸗ 
befragung öfters unterbrachen. Dieſe beiden Herren 
treten dafür ein, daß das Verhör der Offiziere und 
Maunſchaften von der „Titanic“ jo ſchunell wie möglich 
abgeſchloſſen werde, damit dieſe nach England zurück⸗ 
kehren können. Eine Abſtimmung ergab gegen Sena⸗ 
tor Smith, daß das Verhör der Mannſchaft geſchloſſen 
wird, bevor irgendwelche Reiſenden vernommen werden.“ 
Dies war bei der Vernehmung des Onartiermeiſters 
1 den Senator Smith auch zurückhalten wollte. 
Es wurde aber anders beſchloſſen und Hitchens ſofort 
freigelaſſen. Die Senatoren, die die Unterſuchung bes 
ſchleunigen wollten, find mit ihrer Meinung durchge⸗ 
drungen. Denn am Schluſſe der geſtrigen Verhandlung 
wurde bekannt gegeben, daß von ſetzt ab zur Beſchleu⸗ 
nigung des Verfahrens mehrere Zeugen zu gleicher 
Zeit von verſchiedenen Mitgliedern der Kominijfior ders 
hört werden ſollen. Herr Jsmay, Herr Franklin, je 
wie Offiziere und Mannſchaften der „Titanic“, die gegen 
ihren Willen in Waſhington zurückgehalten werden, 
ſind darüber ſehr erfreut. 7 
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Das Unterſuchungskomitee des Senats heicäftigte 
ſich geſtern mit der Frage, warnm die „Carpathln“ die 
Einzelheiten über die Kataſtrophe der Oeffentlichteit 
vorenthalten habe. Marconi ſagte aus, er habe den 
Telegraphiſten der „Carpathia“ geſtattet, die Berichte 
über die „Titauic“⸗Kataſtrophe an Zeitungen zu vers 
kaufen. Er habe aber nicht verſucht, allgemeine Nach⸗ 
richten über die Kataſtrophe zu unterdrücken. Der 
Dampfer „MeKay Bennet“ meldet, daß er 208 Opfer 
der „Titanic“ ⸗Kataſtrophe geborgen habe. Der Kapi⸗ 
tän glaubt, daß die Mehrzahl der Leichen niemals wies 
der an die Meeresoberfläche gelangen werde. Das 
Staatsdepartement hat den Vorſchlag des deutſchen 
Bolſchafters Grafen Beruſtorff über die Sicherung der 
Paſſagiere auf den Ozeandampfern prinzipiell angeuom⸗ 
men, Es hat ferner ſein lebhaftes Intereſſe für den 
Erfolg der internationalen Unterhandlungen und die 


Sonnabend, den (14.) 27. April 1912. 


Erwartung ausgedrhckt, daß Deteſchlerd dieſe interna⸗ 
tionale Konferenz einberufen werde. Im engliſchen 
Oberhaus erklärte auf eine Anfrage wegen der Unter⸗ 
fucung des „Titanſe“⸗Unglücks in Mafhington der 
Lordpräſident des Geheimen Rates, Vigcount Morley, 
jeder Staat könne, ohne irgendwie vom internationalen 
Recht abzumeichen, bei Unfällen fremder Schiffe, bei 
denen Angehörige feiner eigenen Nation ums Leben ger 
kommen ſeien, eine Unterſuchung vornehmen. 


Der Streik auf der „Olympie“. 


London, 26. April. Die Abfahrt der „Olympic“, 
die immer noch mittwec“ zraſchen Portsmouth und der 
Vel Wight liegt, ſtößt auf neue Schwierigkeiten. Dir 
Hefahrgewerkſchaft verlangt, daß die achtzehn Heizer 
fe an Bord geblieben und nicht mit den übrigen ge 
ſreikt hatten, entlaffen werden. Alle Berfue, die 
280 Heizer zu finden, die nötig find, ſchlugen ſehl. Er 
werden ſich auch keine Heizer finden, ehe die Fo dernn⸗ 
gen der Gewerkſchaft erfüllt ſind. Die White Star⸗ 
Beamten erklären, ſie geben lieber die Reiſe auf, als 
daß fie die treugebliebenen Heizer entlaſſen. Sie 
machten aber die Konzeſſion, daß fie, nenn anders 
keine Eiuigung zu erzielen wäre, die achtzehn tren gebliebe⸗ 
nen Heizer auderwärts beſchäftigen werden. Zugleich teilt die 
White⸗Star⸗Linie dem Generalpoſtmeiſter mit, daß die 
Delegierten der Streikenden, wenn die Proben mit den 
Klappbooten zu ihrer Aufriedenhoit ausfallen, den 
Deſerteuren empfehlen werden, ſofort auf das Schiff 
zurückzukehren. a; 

Dffenbor der letzte Dampfer, der die „Tilo nie 
ſah, bevor fie unterging, iſt der Dempfer ‚Hapız 
bannock“ von der Furueß⸗Geſellſchatt, der von Halifax 
kam und jetzt im Dock von Surren ſſegt. Sonntag 
nacht hörte der Dampfer von irgendwo her die tiefen 
Töne der Sirene eines großen Dampfers. Der „Rappa⸗ 
bannock“ änderte ſeinen Kurs ein bißchen, um dem 
großen ſich nähernden Schiff mehr Raum zu gewähren. 
Es war die „Titanic“, die im Glanze ihrer Lichter 
ſtenerte und einen prächtigen Anblick gewährte. Die 
„Titanfc“ ſprach nicht herüber und verſchwand bald im 
der wachſenden Dunkelheit. Der Kapitän der „Rappa⸗ 
bannock“ erzählt, er ſei durch das Eisfeld gekommen, 
das ſpäler wahrſcheinlich die „Titanic“ zerſtörte, und 
fein Schiff habe trotz des ſüdlichen Kurfes, den er 
eingehalten habe, einigen Schaden erlitten. Der Kapi⸗ 
tän der „Titanſe“ habe das Eis, als es geſichtet wurde, 
vielleicht für morſches Eis gehalten, durch das er aller⸗ 
dings auch mit 21 Knoten noch ohne Gefahr hätte 
fahren können. Aber die Gisblöde beſtanden aus har⸗ 
tem Eis und hätten der „Titanic“, wenn dieſe mit 
unoerminderter Geſchwindigkeit hineinkuhr, ſofort den 
ganzen Boden ſortreſßen müſſen. Was er aber nicht 
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England eine ſehr geteilte Stimmung herrſcht, fo 
das erflärlih. Denn mit dieſer Amputation, die 


auch auf finanzielle Gebiete erſtreckt, wird die engliſche I. 


Staatskirche ſelbſtverſtändlich geſchwächt. In Wales 
ſelbſt aber iſt die überwältigende Mehrheit der öffent⸗ 
lichen Meinung für die Treu nung. Nur ein kleiner 
Teil der Waliſer nämlich gehört der Staalskirche an, 
und darin liegt die Berechtigung der Reform. Die 
große Maſſe der Bevölkerung iſt nonkonformiſtiſch und 
wird alſo von dem kleinen Häuflein Staatskirchler 
etwas verächtlich in die Reihen der Sekten geſchoben. 
Kein Wunder alſo, daß ſeit einer Generation bereits 
faft alle Waliſer Volksvertreter mit dem Auftrage in 
das engliſche Unterhaus einzugen, für die Trennung der 
Kirche vom Staat in Wales zu ſorgen und fe 
die große Maſſe von Nonkonformiſten und das kleine 
Häuflein Staatskirchler auf dieſeſbe Stufe zu flellen, 

Von intereſſierter Seite wird für die Auffaſſung 
Papeganda gemacht, daß das Trennungsgeſetz für 
Wales parlamentariſch vorläufig begraben ſei. Man 
brauche bei dieſer ſchon jo wie fo üherlafteten Tagung 
nicht mehr auf ſeine Erledigung zu rechnen. Unter 
dieſen Umſtänden kommt die heute nachmittag erfolgte 
Erklärung der Regierung nicht zu früh, daß die zweite 
Leſung der Bill in der am 13. Mai beginnenden Woche 
ſtattfinden ſoll. 

In der Sitzung des Unterhauſes kündigte Lloyd 
George an, daß die zweite Leſung der Homeruſehill für 
den 30. April angeſetzt und dafür ſechs Tage vorge⸗ 
ſehen ſeien. 


Die Wiedereinweihung des 


Campanile in Venedig. 


Wie ſchon mit eteiſt, hat am 25. d. M., 
als am Tage des Markusejtes, in Venedig die 
Wiedereinweihung des Campanile ſtattgefunden. Die 
alte Lagunenſtadt begrüßte dieſes Ereignis mit feſt⸗ 
lichem Gepränge und ihre Freunde waren aus der gan⸗ 
zen Welt zuſammengeſtrömt, um die Wiedereinweihung 
würdig zu feiern. 

Es war am 14. Juli 1902, 9 Uhr 53 Minuten 
vormittags, als der faſt tauſend Jahre alte Glockenturm 
des heiligen Markus in ſich ſelbſt zuſammenſtürzte. 
Wohl waren ſchon in den nennziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts von dem venezianſſchen Architekten Wen: 
drasco Befürchtungen über die Bauſicherheit des Tur⸗ 
mes ausgeſprochen worden. Die Zentralbehörde in Rom 
hatte den Unglücksraben, der ſtaatlich angeſtellt war, 
dadurch zum Schweigen bringen wollen, daß ſie ihn 
and der Lagunenſtadt in das ferne Sardinien ver⸗ 
ſetzte. Aber Vendrasco trat aus dem Staatsdienſt aus 


berjfehe, und worüber ſich wohl alle ſeefahrenden 
Männer wundern, das ſei, wie die „Titane“ in einer 
klaren Nacht überhaupt auf den Gesberg losfahren 
konnte. — Unter den Zeichen, die von dem Kabeldampfer 
Mac Kay Benner“ aufgefiſcht worden find, befindet 
ſich auch eine, die als W. Vear ideutiftziert wurde. 
Man glaubt, daß das die Leiche des Frſedensapoſtels 
W. Slead iſt. 

Southampton, 26. April. (Preß⸗Tel.) Die 
Whlte⸗Star⸗Linie hat ſich bereit erklärt, etwaige ſchad⸗ 
haſte Rettungsboote von der „Olympfc“ durch neue zu 
erſetzen, damit der Streik raſch ein Ende habe und 
das Schiff womöglich heute morgen mit ſeinen 1400 
Meifenden abdampſen können. Geſtern wurden in der 
Noe van Epithead, wo die „Olympic“ feit vorgeſtern 
nachmittag vor Anker liegt, die nenen Faltboote ausge⸗ 
drobt. Verſchſedene Beamter der Seefahrergewerkſchaft 
wohuten den Verſuchen als Zeugen bei. Ein Mitglied 
dieser Aborenung erklärte: Die Boote find 3 Stunden 
lang geprüft worden. 3 von ihnen erwieſen ſich als 
feetüchtig, obwohl eins von ihnen etwas Wa fer nahm. 
Das vierte hatte ein deck und muß als er 
gelten. Als die Abordnung nach Southampton zurſckkehete 
waren die ftreifenden Heizer nach Hauſe gegangen. Beamte 
der Seefahrergewerkſchaft ſuchten die Streikenden auf 
und verhandelten mit ihnen. Der Präſident erklärte 
fpäter, die Leute würden bereit fein, ſich heute früh 
am 7 Uhr einzufinden, wenn die Whlte⸗Star⸗Linje fie 
brauche. Wenn alles ſich gut abwickelt, könnte alſo die 
„Olympic“ heute früh ſchon unterwegs ſein. 


Trennung von Staat und 
Kirche in Wales. 


London, 25. April. 

Geſtern wurde, wie ſchon gemeldet, im Unterhaufe 
die Gesetzesvorlage der Regierung über die Trennung 
der Kuche vom Staat in Wales! eingebracht. Die 
Aufnahme der Bill war ziemlich lau, ſeibſt auf ſeiten 
der Anhänger der Regierung, Doch find die radikalen 
Kreiſe und vor allem die Wäliſer ſelbſt höchlich zufrie⸗ 
den. Auf ſeiten der Gegner der Vorlage, die in Ents 
rüfinng überſchäumen, finden ſich ganz ähnliche Argu⸗ 
mente wie vor Jahun in Frankreich, als dort das 
Briandſche Geſetz drohte, Das ſſt ganz erklärlich. In 
den zwei Grundſätzen, die das game Geſetz beherrſchen, 
beſteht vollkommene Uehereſſtimmung mit dem franzö⸗ 
ſiſchen, nämlich: 1, die Küche wird aus einer natio⸗ 
nalen Inſtitution eine pripate Orgamiſation, und 2. 
die Stiftungen, die der Kirche als nationale Organiſa⸗ 
diem zufielen, verbleiben der Nation. Namentlich der 
zwele Punkt erregt, wie natürlſch, die Entrüftung der 
Gegmr, die genau wie früher in Frankreſch vor einer 
Iſchanloſen Beraubung“ der Kirche ſprechen. Aber es 
wider ſpicht jeder modernen Auffaſſung vom Staat, der 
Kirche ein dem Staat gleichwertige Geſetzesgewall zu 
laſſen. Die einzige erträgliche Zuſtand iſt die Rückver⸗ 
weiſung der Kirche in ihre Stellung als eine private 
Organſſation zun Glaubensgenoſſen, um Zwecke von 
Kultushandlungen. Das find Organittionen, die mit 
der Leitung und Verwaltung eines midernen Staates 
nichts meht zu zin und dehhalb dabei anch nichts mehr 
zu ſagen haben ſollen. Auf Grund ſeſer Auffaſſlaug 
verlangt alſo das Mac Kemnfche Trennungsgeſeß, daß 
mit dem 1. Juli die vier Mliſiſchen Diözefen auſhö⸗ 
ren, Teile des Sprengels der Staatskſeche von Gans 
terburn zu fein, Die ſgeiſtliche Gerichtsburkeit in Wales 
wird abgeſchafft. Daß find die Ar gelpunkte des neuen 
Geſetzes. Aus Ihnen ergeben ſſch die übrigen Beſtim⸗ 
mungen von felbft. Die Kirche bleiot als private Orga⸗ 
Mjation beſtehen. Sie behält alle ihre Kathedralen, 
Kirchen, Kapellen, Paloſte uſw. Auch alles Marrland, 
das modernen Stiftungen enlſpringt, verbleibt der 
Kirche. Die ganzen modernen Süſftungen vom Jahre 


und erhob nach wie vor ſeine Stimme zugunſten einer 
gründlichen Ausbeſſerung des altehrwürdigen Bau⸗ 
denkmals. 

Man gedachte erſt dann feiner Propfezejungen, 
als in den erften Julitagen 1902 in den Turmmauern 
ſtarke Riſſe bemerkt wurden. Am Ahend des 13. Juli 
hatte der Präfekt die Abhaltung des ee auf 
dem Markiplage verboten, weil mit der Möglichkeit des 
Einſturzes gerechnet werden mußte. Als am frühen 
Morgen des 14. Juli einige Ingenſeure der ſtaatlichen 
Baudirektion den Turm unterſucht hatten, war die Ge⸗ 
fahr bereits drohend geworden. Der Platz worde ges 
räumt, auch die Beſitzer der Läden in den neuen 
Prokuratien wurden angewieſen, ihre Geſchäfte zu 
ſchließen, und kaum war dies alles geſchehen, fo er⸗ 


folgte der Einſturz des Campanjle, ein nis, das 
weit über die Grenzen des Weichbildes Venedigs und 


Italiens hingus in der ganzen Welt den größten Ein⸗ 
druck machte. Denn wer war noch nicht in Ve⸗ 
nedig geweſen und hatte von der Höhe des Mar⸗ 
kusturmes aus ſeinen Blick über die eigenartige 
Stadt ſchweifen laſſen, bis hinaus an das Meer, 
bis zu den fernen Gipfeln der ſchneebedeckten Alpen 2 

Für das Leben des venezlaniſchen Volkes aber ber 
deuzete der Einſturz des Campanſle noch weit mehr. 
Seine Exiſtenz gehörte zu den älteften Traditionen der 
Lagunenstadt, deren Selbſtbewußllem ſich unter anderem 
auch darin verkörpert hatte, daß fie den höchſten Glok⸗ 
kenturm Italiens erbaut hatte. Vom zehnten Jahr⸗ 
hundert an hatte der Campanile die Freuden und vei⸗ 
den des venezianiſchen Staates miſgemacht. Wenn die 
kühnen Seefahrer auf Eroberungszüge ausſegelten, 
galt ihr letzter Blick der hoch in die Lüfte ragen⸗ 
den Turmzinne, und mit inniger Freude begrüßte der 
heimkehrende Venezianer den goldenen Engel, der ſeine 
Fittiche ſchütend über Venedig ausbre,tete, 

Abgeſehen aber von den ſſtoriſchen Erinnerungen 
war der Markusturm für den heutigen Venezier ebeujo 
wie für feine Allvordern das Wahrzeichen der Feſtig⸗ 
keit geweſen. Ein Volkswort ſprach davon, um etwa⸗ 


wenn einmal der Marfugfurm einſtürze. Und das 1; 
möglich Scheinende war ſetzt zur Wahrheit geworden 
Die ehernen Stimmen der füuf Glocken ſollſen nich 
mehr ertönen. Die Marangona, die am Morgen die 
Arbeiter zu ihrem Werke rief, die Mezzana, die Reng⸗ 

era, die Mezzatera und der Campanone di Candia, 
deſſen Name an die glorreiche Zeit der venezianiſchen 
Geſchichte erinnerte, in der Kreta Venedig gehörte, alle 
dieſe Glocken ſollten für immer verſtummen? Nein! 
Schon an dem nächſten Tage beſchſoß der Gemeinderat 
von Venedig, den Turm wieder aufzubauen und wid⸗ 
mete eine halbe Million Lire dieſem Zwecke. Ganz 
Italien ſchloß ſich durch eine Sammlung dieſem 
Wunſche an und am 23. Augnſt 1903 trat, nachdem 
das notwendige Geld geſammelt worden war, die Bau⸗ 
kommiſſion zum erſten Male zuſammen. Der bes 
rühmte Archäologe Giacomo Bont, der Mafländer Ar 


chitekt Lucca Beltrami und endlich der Baufngenſenr 
und Architekt Gactano Moretti, dieſe drei Männer 


waren es, die durch ihre Unterſuchungen den Wieder⸗ 
aufbau des Markusturmes ermöglichten, die ſich von 
den Proteſten, die von mancher Seite erhoben worden 
waren, nicht hatten beirren laſſen. 

Natürlich durfte dem neuerbauten Markusturme 
auch jene herrliche Loggia micht fehlen, die Sauſovino 
im Jahre 1540 erbaut hatte, Der Schutt wurde mit 
aller Sorgfalt unterſucht, alle Statuen konnten geret⸗ 
tet werden und die Madonna des Sanſovine wurde mit 
Karthäuſergeduſd aus den tauſenden Stückchen, in die 
fie zerbrochen war, wieder zuſammengeſetzz. Und ſo iſt 
der Markurturm nen erſtanden und ragt, kaum zehn 
Jahre nach ſeinem Einſturz, wie ehemals wieder in den 
blauen Aether. 


1662 an, verbleiben ihr überhauft. Wenn nun gegen⸗ 
über dieſer radikalen Wendung der Dinge in Wales in 


Venedig, 26. April. Die geſtrige Feier der 


Einweihung des Marskusturmes 


Unmögliches zu bezeichnen, daß dies nur geschehen bonne, 


Zeichen des Krieges. Generaldirektor Nicci von den 
ſchönen Künſten betonte in feiner Feſtrede, daß 
n mit dem Seckriege im Aegäiſchen Meere vene⸗ 
kaniſche Ueberlieferungen wieder aufnimmt. Der 
Papſt ſtiftete 25000 Lire für die Reſtauration der Ro⸗ 
ſenkranzʒ⸗Kapelle in St. Giovanni di Paola, welche ein 
Denkmal an den Sieg über die Türken bei Lepanto 
darſtellt. 


Tufts Feldzug 
gegen Nogleueſt 


New⸗ANork, 26. April. 

Taft iſt bei den Vorwahlen im Staate Newhamp⸗ 
ihire ſiegreich geweſen. Dieſer Erfolg iſt darum be⸗ 
merkenswert, weil dies der erſte Neuenglandſtaat ift, 
in dem direkte Primärwahlen der Kandidaten ſtattfin⸗ 
den. Am Dienſtag werden die Wahlen in Maſſach 
ſets vorgenommen. Diefe dürften für den Erfolg der 
Rooſevelt⸗Kompagne ausſchlaggebend fein, Dienſtag 
fand im Weißen Haufe eine nächtliche Kabinett: 
ſtatt, in der energiſches Vorgehen Tafts gegen Roof 
velt auf der ganzen Linie beſchloſſen wurde. Der 
Präſident wurde ermächtigt, die Regierungsarchive zum 
Zwecke von Angriffen gegen Rooſevelt zu öffnen. In 
den letzten Tagen ift von verſchiedenen Seiten die N 
ſchuldigung erhoben worden, Rooſevelt habe aus 5 
ſicht auf feine politiſchen Freunde Perkins und En 
Maccormit die beſchloſſene Anklage gegen die „F. 
national Harveſter Company“ (den Landwirtſchaf 
maſchinen⸗Truſt“ hintertrieben. Dazu erklärt der frü 
here Juſtizminiſter Bonaparte, niemals irgendeine ſolche 
Anordnung erhalten zu haben. Die Anklage fei wegen 
wügenden Materials aus ſachlichen Gründen unterblieben 
Der republikaner Campbell forderte in eiuer Sitzung 
des Kongreſſes, Moofevelt möge auf die genaue formu⸗ 
lierte Frage antworten, ob es wahr ſei, daß er eine 
Note ins Juſtizdepartement geſchickt habe, die die Ein⸗ 
ſtellung weiterer Schritte gegen den Horveſter⸗Truſt 
verlangte, Man beſchloß, aus den Regierungsarchiven 
ſofort ſchriftliche Beweiſe vorzubringen, daß Rooſevelt 
|tatfächlich die Einſtellung der Verfolgung des Har⸗ 
veſter⸗Truſts angeordnet hat, Bereits geſtern wurde 
die angekündigte Originalkorreſpondenz Rooſevelts in 
Sachen des Harveſter⸗Truſts veröffentlicht, darunter ein 
Brief Rooſevelts an den damaligen Juſtſzminiſter Bo⸗ 
naparte, in dem dieſer aufgefordert wird, die Einbrin⸗ 
gung der Klage bis auf weitere Verfügungen zu ſiſtie⸗ 
ren. Ferner werden Briefe des damaligen Handels⸗ 
miniſters Straus und des Kommiſſars für die Korpo⸗ 
rationen Herbert Konor an Rooſevelt veröffentlicht, 
welche die loyale Mitwirkung der Morganſchen Inte 
reſſen bei allen damaligen Truſterhebungen, beſonders 
über den Harveſter⸗ und den Stahltruſt, betonen. Eine 
Note des Sekretärs Rooſevelts William Loeb an den 
Genergſlauwalt begleitet die Ueberſendung dieſer Briefe. 
Noch ſtärkeres Material fol bis nach Rooſevelts erwar⸗ 
teter Antwort zurückbehalten werden. Man bereitet 
auch die Einbringung einer Reſolution im Kongreß vor 
mit der Aufforderung an den Generalanwalt, fämtliche 
Dokumente vorzulegen, deren Bekanntgabe bisher aus 
Gründen der öffentlichen Wohlfahrt verweigert wurde. 
Der Hauptangriffe Tafts wird bei feinen Kampaana⸗ 
reden in Maſſachuſſets in den nächſten Tagen erwartet. 
Es heßt, Taft werde zeigen, daß Rooſevelts Angriffe 
in Illinois gegen Tafks Haltung abſichtliche Unrichtig⸗ 
keiten enthielten. 

New⸗Rork, 26. April. (Preß⸗Tel.) Eine An 
ſprache durchs Telephon iſt das Neuſte, was in Amerika 
praktiſch in Erſcheinung getreten iſt. Während eines 
Preſſefeſtmahles im Waldorf⸗Aſtoriahotel hielt Präſi⸗ 
deut Taft von Boſton aus eine Rede. Jeder der Feſt⸗ 
teilnehmer hatte einen kleinen Telephonapparat vor ſich 
und konnte die Worte des Präſidenten genau verneh⸗ 
men. Auf ähnliche Weiſe hatte vorher der canadiſche 
Premierminiſter, Herr Borden, telephoniſch von Virgia⸗ 
nia gesprochen. 

Tafts Fehdehandſchub. 


New⸗Aork, 26. April. (Preß⸗Tel.) Geſteru ift 
Präſident Taft von feinem Vorſatz, ſich nicht auf per⸗ 
ſönliche Angriffe gegen Rooſevelt einzulaſſen, und hat 
in einer Rede in Sprinfield (Maſſachuſſeis) Rooſevelt 
den Fehdehandſchuh vor die Füße geworfen. Er zieh 
in der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen und beſchrieb 
ihn als einen Menſchen, der ſo ſehr von Ehrgeiz be⸗ 
ſeſſen wäre, daß er nicht mehr wüßte, was es hieße, 
mit offenen Karten zu ſpielen. Rooſevelt verleite das 
Volk und führe es an der Naſe herum und habe ſein 
feierliches Verſprechen vergeſſen, nicht mehr als Präſi⸗ 
dentſchaftskandidat auftreten zu wollen, indem er das 
Land bereiſe und Taft und Verwaltung anfeinde. Noo- 
ſevelts Grundſätze würden das Volfewohl beeinträchti⸗ 
gen. Sollte er nocheinmal zum Präſidenten erkoten 
erden, jo würde er ſich bis zu feinem letzten Atem⸗ 
zuge ans Weiße Haus in Wafhington anklammern. 


Ein internationales 
Schachturnier. 


findet demnächſt in dem bekannten ungariſchen Bade: 
ort Piſtyan ſtatt. Es begiun am 19. Mai und wirt | 
von der Kurverwaltung unter Mitwirkung des Bude 

peſter Schachklubs veranſtaltet. Zwölf Geldpreiſe, von 
3000 Kronen abwärts find ausgeſetzt. Als Teilnehmer 
find folgende zwanzig Meiſter zugelaſſen worden: aus 


yes | 


| 


daß er Ronikier an einem der kritiſchen Tage in Lublin 
fah, am Dienstag, Mittwoch oder Donnerſtag und, daß 
dies nachmittags geſchah. Dieſen Brief, ſowie viele 
andere, gab Zenge der Gräfin Ronjkier⸗ Mutter, da er 
ihm keine größere Bedeutung beilegte, denn es ſehlte 
die genaue Angabe eines Datums, folglich konnte der 
Brief auch nicht von entſcheidender Bedeutung in. 
Bald nach der Ermordung des Stanislaw Ehrzan 
wandten ſich die Frau und die Mutter des Non; 
an den Zeugen als Rechtsanwalt, mit der Bitte die 
Verteidigung in dem Prozeß zu übernehmen. Heer 
Papieski übernahm diefe Pflicht, da er jedoch bad dns 
rauf zur Rettung ſeiner Geſundheit ins Ausland fah⸗ 
ren mußte, gab er die Verteidigung auf. Vordem 
hatte er jedoch wiederholt mit dem Prokureur konf, 
unter deſſen Aufſicht die Unterſuchung geleitet wurde, 
und könne daher beſtätigen, daß alle Hinweiſe, die man 
der öffentlichen Behörde erteilte, geprüft 
und kontrollſert wurden. im 


denn Nonikier 
damals krank. Frau Ronſkier beklagte ſich, daß 
bei der Reviſſor in Luſzezow, die von den Ageuten der 
Geheimpolizei ausgeführt wurde, ein Teil der Korre⸗ 
ſpondenz ſpurlos verſchwand, und die junge Gräfin 


ſprach auc) von dem Abhandenkommen einer Poſtlarle 


des Stanislaw, in welcher ihe Mann aufgefordert 
wurde, nach Warſchau zu kommen. Die Mutter des 
Angeklagten ſprach auch davon, daß in die ganze (te 


ſchichte wohl eine Frart verwickelt ſei und daß ihr Sohn 
in ſeiner gentlemantiken Art den Namen der Unbe⸗ 
kannten nicht nennen wolle. 

Nachdem das Verbrechen eutdeckt worden, kurſierten 
nie bekannt, in Warſchau die verſchiedenarligſten ſenſa⸗ 
tionellſten Erzählungen und Gerlichte, die ein Echo in 
der Preſſe fanden. Zeuge hatte die heilige Pflicht, das 
Weſen der Sache und die Wahrheit zu ergründen. Alg 
alſo in einem der Blätter die Nachricht von dem 
utreffen des bekannten Detektivs Moor in Warſchou 
zeigte, erklärte ſich Herr Papleski, auf die Bitten der 
Mutter und der Frau des Ronikier — bereit, ihn in 
ſeiner Wohnung zu empfangen. Jener vermeintliche 
Moor erwies ſich als eine mehrfach wegen Diebſtahls 
beſtrafte Perſönlichkeit, die aus dem Prozeß nur ein, 
Geſchäft machen wollte und von der Gräfin Ronikier 
50 Rbl. zu Nachforſchungen herauslockte. Auf dieſe 
Weiſe verbreitete ſich die Legende von der Molle des 
Lebanowski in dieſem Prozeß. Dies ſind die Haupt⸗ 
punkte der Ausſagen des Herrn Papieski. 

* 


Sodann ſagt der Beamte der Geheimpolizei Sıre 
ſzezynski aus, der im Allgemeinen beftätigt, was er vor 


dem Bezirksgericht ausſagte. Der Vorſitzende ſſellt 
eine Reihe von Fragen, die ſich auf die Mevijt in 
Luſzezew beziehen. Zeuge ſagt, daß die Reviſton im, 


Auftrage des Chefs der Geheimpoltzei ausgeführt wurde. 
Alle vorgefundenen Briefe wurden von dem Zeugen ge⸗ 
leſen, allein ein Brief oder eine Poſtkarte, die von der 
Hand des ermordeten Stanislaw hergeſtammt hätte, bes 
fand ſich nicht darnnter. Der Reviſion wohnte Herr 
Jan Chrzanowski bei, an den ſich Zeuge wandte, wenn, 
ihm irgend welche Zweifel auftauchten. Ein Brief be⸗ 
fand ſich darunter, deſſen Inhalt Zeuge nicht kennt, 
denn dieſer wurde ſofort verſiegelt und hieranf dent 
Unterſuchungsrichter übergeben. Auf Befragen des 
Rechtsanwalts Bobriſchtſchew ⸗Puſchkin antwortet 
Zeuge, daß das Leſen der Briefe und Dokumente von 
früh bis zum Abend dauerte. Die Polizei nahm nur 
diejenigen Papiere an ſich, die im Juſammenhang mit 
dem Verbrechen ſtanden. Die Handſchrift des Stanis⸗ 


law kannte Zeuge nicht, obſchon er vordem einen 
Brief ſah, den Stanislaw Ehrzanowski geſchrieben 


hatte. 

Auf die Frage des Prokureurs, ob ſich Graf tor 
nikier nicht an ihn mit irgend einer Bitte wandte, als 
er fuhr, die Nevifion vorzunehmen, ſagt Herr Su⸗ 
ſzezynski, daß Graf Bohdan Ronikier nicht einmal. 
wußte, daß die Mevifion vorgenommen werden folle, In 
Sachen des Zawadzki ſagt Zenge aus, daß dieſer au⸗ 
fänglich behauptete, der junge Menſch, deſſen Leiche 
man fand, habe die Zimmer gemietet; erſt ſpüter, als 
man ihm Beweiſe dafür erbrachte, daß dieſer Jüngling 
beſcheiden und von moraliſcher Führung war, änderte 
er feine Ausſage. Rechtsanwalt Bobritſchtſchew⸗Puſch⸗ 
kin iſt durch eine Reihe von Fragen aufzuhellen bes 
müht, was Kowalski, der Gepäcklrüger der Station 
Chelm, dem Zeugen inbezug auf die Ankunft des Gras 
ken Ronikier in der Nacht in Chelm uſw. ſagte. Auf 
dies alles antwortet der Zeuge ſedoch ausweichend oder 
er beruft ſich auf feine früheren Ausſagen. Der An⸗ 
geklagte, Graf Ronikier, frägt den Zeugen, ob ihm der 
Portier des Hotel „Viktoria“ nicht mitteilte, daß er 
den Grafen Ronikier am Mittwoch Abend, um 8 Uhr 
fah, da dieſer in ſeinem Zimmer einen Brief ſchrleb, 
ſodann aber mit zwei Perſonen ſprach, die in das 
Hotel kamen; Zeuge kaun ſich dieſer Tatſachen nicht 
erinnern. 

Der dritte Zeuge, der Chef der Geheimpoſſzei, 
Herr Kowallk ſagt aus, er beſtätige vollſtäudig feine 
während der Vorunterſuchung gemachten Angaben, Here 
Bronislaw Chrzanowski habe ſich wirklich einige Tage 
nach dem Morde an ihn gewandt und eine Belohnung 
für die Entdeckung des Mordes und für die Führung 
der Unterſuchung geboten. Herr Kowalik habe das 
Geld jedoch nicht angenommen. Auf Ronikier habe 
Chrzanowski als Mörder nicht hingewieſen. 
Graf Ronikier hat dem Zeugen bei der Unter⸗ 
redung im Pollzeiarreſt eine Charakteriſtik der 


Deutſchland: E. Cohn, Leonhardt, Lortzty, Spielmann 
und Teichmann; Aus Oeſterreich⸗Ungarn: Balla, Bo. 
rasz, Duras, Forgacz, Maroczy und Schlechter; au 
Rußland: Chotimirski, Flamberg, Niemzowitſch, u 
binſtein Lodz und Salwez aus England: Wah 
aus Frankreich: Janowskiz aus der Schweiz: Johne 
aus Amerika: Marſhall. Das Turnier wird vier Wo⸗ 
chen dauern. 


Prozeß gegen den Grafe 


Bohdan Nonikier, 
Fünfter Sitzungs tag. | 

Bis um zweieinhalb Uhr nachmittags wurden drei 
Zeugen vernommen. Zuerſt ſagte vereld. Rechtsanwalt 
Leon Papieski aus, der erſt vorgeſtern vorgeladen 
wurde. Kurz nach dem Verbrechen erhielt Herr Pa⸗ 
pieski von Herrn Strzeleckt, einer ihm unbekannten | 


ſtand unter dem Perſönlichkeit. einen Brief, in welchem dieſer ſchrieb. er 


der © 


moraliſchen Verderbtheit des Ermordelen gegeben, die 
ſich fehr gut mit dem „Archiv“ deckt, das in den 
möblierten Zimmern aufgefunden worden iſt. Auf ee 
diesbezügliche Frage des Advokaten Bobriſchtſchew⸗Puſchtin 
antwortet Zeuge, er halte ſeine Ausſage aufrecht, daß 
Graf Ronikier in Cabarets häufiger Gaſt war und Bez 
ziehungen zu Frauen unterhielt. Weiter fagt Zeuge 
aus, der von ihm verhörte Zawadzki habe zuerſt be⸗ 
hauptet, der Ermordete habe die Zimmer am Tage vor 
dem Mord gemietet; erſt als er durch die vorgelegten 
Onſttungen überführt wurde, habe er zugegeben, daß 

Jüngling die Zimmer bereits im Februar gemletet, 
en der Teppiche vom Zeugen befragt, habe Graf 
Nonikier ausgerufen: „Was, Sie wollen aljo denſeni⸗ 
gen ſuchen, der die Teppiche gekauft hat?“ Nach einer 
Weile fei er zu ſich gekommen, habe angefangen, ſich 
herauszureden, daß er nerpös ſei und habe schließlich 
gebeten, man möge ſeinen Worten keine Bedeutungen 
bejmeſſen; daß man dieſe Worte dem Unterfuchungs⸗ 
richter nicht mitteilen ſolle, habe der Angeklagte nicht 

wähnt. 


Sonnabend, den (14) 27. April 1912 


Zreue Lodzer Zeitung. 


Nr. 192. 


Weiter erwähnt der Zenge einen von Grafen 
Ronikier ausgeſtellten Wechſel über Rbl. 5000. —, 
den Zeuge vom Staatanwalt erhalten hat. Nähere Aus⸗ 
künfte über dieſen Wechſel verweigert Zeuge auf Grund 
des Berufsgeheimniſſes, da die Nachrichien darüber von 
Agenten der Geheimpolizei ſtammen. | 

Nach dem Verhör dieſes Zeugen verkündet der Vor⸗ 
ſitzende eine viertelſtündige Pauſe. F 

Die Gerichtsverhandlung beginnt nach der Mittags · 
pauſe mit dem Verhör des Zeugen Ludwik Kurnatowski, 
dem Gehilfen des Chefs der Warſchauer Geheim⸗ 
polizei. 


Die ergebnisloſe Jagd nach 
den Autobanditen. 
Paris, 26. April. 

Durch die andauernde, bis jetzt immer noch 

nisloſe Verfolgung der Antobanditen ſind die Pa 
ate Sheehan; und die Polizei ziemlich nervös 
geworden, find fie doch bereits vorgeſtern die Nacht hin⸗ 
durch, geſtern den ganzen Tag und darauf wiederum die 
Nacht hindurch den Autobanditen auf den Ferſen ge⸗ 
weſen, ohne fie erreichen zu können. Es find zwar ver⸗ 
ſchiedene Verhaftungen erfolgt, konnten aber nicht aufs 
recht erhalten werden. Andererſeits iſt die geſamte 
Umgegend von Paris in weitem Umkreiſe ſowohl 
von der Lokalpolizei wie von der Pariſer Polizei gründ⸗ 
lichſt abgeſucht worden. In allen Abſteigequartieren 
der bekannten Anarchiſtentwurden Hausfuchungen abge⸗ 
halten, ohne daß es jedoch gelnngen wäre, auch nur 
die geringste Spur von Bonnot, Garnier oder irgend 
einem anderen Apachen zu entdecken. Die Brieſe, die 
teils anonym, teils ünterzeichnet, bei der Polizei täg⸗ 
lich einlaufen und in denen Mitteilungen über den au⸗ 
geblichen Aufeuthalt der Banditen gemacht werden 


Fußball⸗Meiſterſchaftsſpiele. 


Sonntag, den 28. April, pormitt. 10 Uhr: 
Fabrhezna 4,6 (Ecke Targamch 5386 


Touring Club — Union. 
Nachmittags 3 Uhr Targowa 87/89: 


Newcasttie — Lödzki Klub Sportorwy. 


Entree 25 und 15 Kopeken. 
1 — . — — 


zählen nach tauſenden. Trotz der ungeheuren Anzahl 
der Briefe, wird doch jede auch nur einigermaßen 
wahrſcheinliche Angabe von der Sſcherheitsbehörde 
geprüft. 


Koloſſalſtatue Viktor 
Emanuels ll. gefährdet. 


Rom, 25. April. 
In hiefigen Künſtlerkreiſen kurſieren alarmierende 


Emanuels II., die nach Informationen aus autoritati⸗ 
ver Quelle wohlbegründet find. 

Das Denkmal, an deſſen Vollendung noch immer 
gearbeitet wird, weiſt Sprünge ſo bedenklicher Art auf, 
daß eine ſofort einberufene Kommiſſion beſchloß, die 
nötigen Reparaturen unverzüglich zu beginnen. Es 
handelt ſich keineswegs um kleine Ausbeſſerungen, ſon⸗ 
dern um einen in Millionen gehenden Schaden, da es 
nötig ſein wird, die Fundamente, die höchſtwahrſchein⸗ 
lich zu ſchwach berechnet wurden, um die rieſige Reiter⸗ 
ſtatue zu tragen, mehrere Meter tief unter dem Straßen⸗ 
niveau freizulegen. 


Deutſch⸗ engliſcher 
Gebietsaustanſch? 


Paris, 25. April. (Preß⸗Tel.) 
Dem „Paris Journal“ wird von ſeinem Londoner 
Berichterſtatter gemeldet, er habe aus ſicherer Quelle 
erfahren, daß die Unterhandlungen zwiſchen London 
und Berlin fortgeſetzt würden. Allerdings auf anderer 
Baſis. Dentſchland werde feine bisherige Flottenpolilik 
fortführen, dagegen England im perſiſchen Golfe nicht 


Für Derren 


das Fabrikslager 


Dzielnaſtraße Nr. 13. 
N. B. Ven 1—3 uber mittans if ba. Cager geſchloſſen 


Gerüchte über den Zuſtand der Koloſſalſtatue Viktor 


Englische Stoffe 


in den neueſten Deſſins für Koſtüme und Palelots zu Engrospreiſen empfiehlt 
Aktien-Ges. JOHN GREENISH & Sons, London, 


dreinreden, wofür es als Ausgleich 


einen engliſchen 
Landſtrich in Afrika erhält. 


| Ob die Unterhandlungen zwiſchen England und 
der Türkei ihren Fortgang nehmen werden oder ob 


lediglich die kriegeriſchen Ereigniſſe das Zuſammenkom⸗ 
men einer Verſtändigung zwiſchen London und Kon⸗ 
ſtantinopel bisher vereitelt haben, iſt nubekannt. 


Gerichtschrauik. 


Zur Ermordung des Knaben Juſch⸗ 
tſchinſki. Der Prozeß des der Verühung eines Nie 
tualmordes am Knaben Juſchtſchinfki angeklagten Juden 
Beilis war vom Kiewſchen Bezirksgericht bereits zum 
17. (30.) Mai angeſetzt worden. 

Am 9. (27.) April beſchlaß das Bezirksgericht in 
ſeinet anordnenden Sitzung die Verhandlungen des 
Prozeſſes bis zum SHerbft zu verlegen. 


angeführt, daß die beiden mediziniſchen Sachverſtändi⸗ 


und Obolenſki, eine Eingabe eingereicht haben, laut wel⸗ 
cher fie am 17. (30.) Mai nicht in der Gerichts ſitzung 
erſcheinen können, der erſte Franfheitshalber, der andere 
weil er als Dekan der mediziniſchen Fakultät im Früh 
ling mit Arbeit überbürdet ſei. 

Ferner wurde in der Sitzung beſchloſſen, eine 
Reihe nener Zeugen zu zitieren und als Experten 
noch den Moskauer Pfychiater Profeſſor Sſerbſki zu 
berufen. 

Die Verteidiger des Angeklagten Beilis ſuchen 
beim Gericht, in Hinſicht auf die Verſchiebung des Pro⸗ 
zeſſes und die Krankheit des Angeklagten, darum 
nach, Beilis gegen Kaution aus dem Gefängnis zu 
entlaſſen. 

Wie der Berichterftatter der Retſch am 10. (280) 
April aus Kiew telegraphiert, haben die dortigen Volks⸗ 


| 


Als Grund dieſes Beſchluſſes wurde die Tatſache ſ 


gen, Profeſſoren der Kiewſchen Univerſitit Sſilowſti g 


verbändler beſchloſſen, für die Geſchworenen eine be⸗ 
ſondere Broſchüre zu drucken, in wefcher von den Pflich⸗ 
ten der Geſchworenen die Rede ſein wird, ſowie ein 
Lexikon, in dem alphabetiſch geordnet alles enthalten 
fein wird, „was die Geſchworenen von Ritualmorden 


wiſſen müſſen.“ 

In dem Lexikon werden auch alle Termine 
erklärt, die während der Gerichtsſitzung vorkommen 
können. 


Die Broſchſtre und das Lerikon ſollen in mehreren 
Tauſend Exemplaren herausgegeben werden. 


Fremdenliſte. 


Hotel Viktoria. Dr. Rotwaud und Frau, Lodz. — J. 
Hamienieckt, Blalyſtok. A. Golowin, Noſtow. — K. Jugan, 
9 $ „ Breslau. — A. Böttcher, Breslau. — 

ſenblum, Wilna“ — S. Blank, 
au, — 8. Freigut, War⸗ 


C. Uzdans 


Warſchau. — R. ererke, 
E. Busche, Lauf 9 


> H. Sachs, Warſchau. — 
„Hamburg. — Ch. Gogelein, Paris. } 


Hotel Polski. M. Reinhold, Warſchau. — Sch. 
Zenfimann, ccd — Kowinelf, Warſchau. — Zac 


nes, Warſchau. — Av. Jaruſalski, Kaliih, — S. Bodtman, 
Warſchau. — J. Rofen, Sompolna. — Galeennski, Warſchau. 
— S. Albrecht, Lodz. — Stollenberg, Lodz. — D. Aſaß, Bialg⸗ 
ſtok. — W. Wittke, Ozorkow. — F. Bonke, Funska⸗Wola. — 
M. Bernſtein. Riga. 

Hotel Mauteuffel. M. Gochsheimer, Mainz 
Fechenbach, Mergentheim. — Krauſe, Breslau. 
Howski, Petrikau. — G. T Gieſzowski, Marie 
weckt, Warſchau. — G. Niemann, Berlin. 
czynski, Petrikau. — Hr Kahn, Petersburg. 

Hotel Imperial. A. Stiferski, Petrikau. — J. Tenen⸗ 
baum, Kielce. — F. Zultan, Busk. — A. Gandyſelow, Tyflis, 
— FJ. Roftanowafi, Lomza — A. Arntylow, Tyflis. M. 
Enſtein, Bieloſtal. 1 


e, Cüchlige 


für die St Petersbur 


der General-Inspektor 


ger Versicherungs-Gesellschaft sucht 
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H. HELFER, £odz, Passage Schultz 23 


Sprechstunden von 1-3 Uhr und von 6-9 Uhr 


| Wohnungs- Augebole: | 
Wohnung, 


2 — 8 7 85 aus 2 Zimmern, 
Vorzimmer u. Küche, Front, 
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beim Wirt. 4 5454 


figenten 


Geſucht 


8538 


Das Restaurant Hotel Polski, Strate 


Straße 3 
WwW,sSwidwinski 
empfiehlt täglich Gabelfrühſtück zu 25 Ko peken 


Sonntags und Donnerstags: Topiflaki. 
Montags und Sounabends: Eisbein. 
Dienstags: Wellfleiſch. 

Mittwochs: Lithanſche Kolduny. 


Jegliche Beſtellungen in- und außer dem Haufe werden gewiſſen⸗ 
halt und billig ausgeführt. Taglich abends Konzert eines Salon⸗ 
Damenorcheſters in neuer Beſehlng. 


Hochachtungsvol W. Swidwinekl. 


Reſtaurant 


Pfaffendorf 
(A. Braune) 


A Brzendzalniana⸗Straße Nr. 64. 
rn: 


2166 


Sonntag, den 28. April 


Tanz⸗Kränzchen. 


Konzert eines Blasorcheſters. 


Beginn 5 Uhr nachmittags. 
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ZIRKLER’S 


las. Handelöihule zu Lodz 


mit den Rechten der Kronsſchulen. 


aigner die Schule nach dem Neubau, 
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a Inſpektor S. Siede. 
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H 


denn paflenten gratıß gefanbten Gegenftänd.n — 


ni en ner 


Arbeit, Zeit und Geld 


ſpart jeder, der ſeine Einkäufe in 
Strümpfen, Socken, Sweaters und 
Trikot⸗Anzügen in dem neu eröffneten 


FIN TDELE) 


illigwell in Privatwohnung 


WI. Gostynsk 


Lodz, Petrikauerstrasse Ne 68. 


Empfehlt 


Eis-Maschinen 
Eiserne Bettstellen, 


für Sommerwohnungen 


W. CIELECKI 


Lodzer Fabrik-Lager der Akt.-Ges. 


Telefon Ne 12-45, 


Eis- Schränke 


Stühle, Bänke und Tisch 


Stadtre . 
der Landesſprachen mächtig, 
dieſes Blattes erbeten. 

it 
Beſuch 5 
Expedition dieſes Blattes. 


der Kundſchaft geſu 


Wird für ein größeres Wandylgtten⸗ und 
Fußbodenplatten⸗Geſchäft tüchtiger 


Off. mit Referenzen unter „ 


Rontariſt 


ter Kenntnis der Landessprachen, ſowie zum 
Referenzen und Auſprüche unter „Rab. 1012“ an die 


Wohnungen 


a 


Dr. 78 
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ht. Off. mit Angabe der 
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einen tüchtigen, 


4 L0. 


laſſige Kräfte, 


5 Baumwollwaren⸗Fabrik am Meſigen 


Webereileiter, 


der mit Weiß und Buntweberei vollkommen vertraut 


isherigen Tätigkeit u. Ge 
Auer „Webereileiter“ an die Exp. d. 


Ein Laden 
gu der de een be 
ge ber 5 
Bermieten, Feeder ner Ru 
bees 9 7 
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Wohnunven 


energiſchen 


mögen ihre Offerten mit 
haltsanſprüchen 


Platze fun 
It. Nur erfti 
orträt⸗Agent 


Angabe der b 
graphie artiſtique, Petrikauen 


Hoher Verdien 


Für moderne, künſtleriſche Porträts wird ein eleganter 


auf der Bansfa 54, zu erfahren 
dort, beim Wächter, a 


22 mmer u. Küche 


„vom 1. Juli, 
ein Zimmer 


= FA (oft zu vermieten. au 


Bl. richten 


(event. auch Dame) ſofort 
ſeſucht. Nä⸗ 
tr. 71. 
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Garten- 
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Zum ſofortigen Antritt ſuche einen in feine 
Fache Tücher und zuverläſſigen 1 


ingthroſtle⸗ 


t. 16 beim Wirt. 


2 Zimmer 3 


u: Küche mit ſämtlichen 
Bequemlichfeiten in der 
Offieine 3, Etage Sonnen» 
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250,000 Rbl. geſchätzt, 
teiligt it. > 
* Telephonprobe. Geſtern fand in Warſchau 

die Demonſtrierung eines neuen Telephons ſtatt, das 
der Erfinder, ein junger Elektrotechniker, Herr Mie⸗ 
melaw Keller „drahtloſes Telephon“ nennt. In der 


woran vorwiegend Lodz be⸗ 


Neu 


verneurs wurden beſtraft: Der Poliziſt des 2. Bezirks 
Alexander Filonjuk wegen eigenmächtigen Verlaſſens 
des Poſtens mit 3 Tagen Arreſt; der Poliziſt des 3. 
Bezirks, Jan Romanienko, wegen desſelben Vergehens 
mit 5 Strafwachen ohne Ablöfung ; die Poliziſten des⸗ 
ſelben Bezirks Joſef Baranow und Daniel Bukin 
wegen Verlaſſens des Poftend, erſterer mit 7 Straf⸗ 
wachen und letzterer mit 4 Strafwachen ohne Ablöfung; 
der Poliziſt des 4. Bezirks Jan Sziwak wegen Belei⸗ 
digung eines älteren Poliziſten mit 3 Strafwachen und 
der Poliziſt des 6. Bezirks Jau Kauſchkin wegen 
Trunkenheit mit 3 Tagen Arreſt. 

„ Verhaftungen. Geſtern wurde auf der 
Straße der 58jährige Meier Goldberg verhaftet, bei 
dem man zwei Geldbeutel und verſchiedene, auf fremde 
Namen lautende Dokumente vorfand, über deren Er⸗ 


Tat geht der elektriſche Funke über die Metallteile der 
Dächer, wie Rinnen, metallene Geländer Geſimſe u. ſ. 
., und nur die Zwiſchenräume, wie unbebaute Plätze, 
bie Straßenbreite u. ſ. w. find durch gewöhnlichen 
Draht verbunden. Auf dieſe Art können die verbun⸗ 
denen Punkte ſich gut mit einander verſtändigen. Zu 
Experimentalzwecken hat der Erfinder ſeinen Apparat 
— zur Verſtändigung in dringenden Fällen — zwiſchen 
der Poltzeiwache und den auf dem Poſten ſtehenden 
Schußzleuten eingerichtet. — Die Geſpräche werden am 
Tage durch Glockenſignal, in der Nacht durch Aufflam⸗ 
men eines roten Lämpchens angemeldet. Die Koſten 
für die Einrichtung des Apparates find in der Tat 
minimal. Ein folder Apparat könnte N B. zum 
Allarmieren der Feuerwehr oder der Unfall⸗Rettungs⸗ 
geſellſchaft in der Nacht gebraucht werden. — Dem 
geſtrigen Verſuche in Warſchau wohnten der Warſchauer 
Sberpollzeimeiſter, General Meyer, ſowie eine Anzahl 
geindener Perſonen bei. 1 

„ Der Jünglingsverein der St. Johannis⸗ 
Gemeinde feiert Morgen Abend um 7 Uhr im Stadt⸗ 
miſſionsſaale ſein 26. Jahresfeſt. 

Von der Ausſtellung „Kralobraz Polski“. 
Lebhaft ging es während der letzten Tage in den Aus⸗ 
ſtellungsräumen zu denn die Schuljugend betrachtete 
voller Inlereſſe die Anſichten der verſchiedenen Gegen⸗ 
den Polens. Außer den ſchon früher genannten Schulen 
beſuchten die Ausſtellung die Zöglinge der Lehranſtalten 
der Frau Konarzewska (in drei Gruppen), der Fr. Wasz⸗ 
azynska (in drei Gruppen) des Frl. Patkowska, der 
Zgierzer Handelsſchule, der Handelsſchule der Lodzer 
Kaufmannſchaft, der Schule des Herrn Radwanski und 
der Elementarſchulen von Fr. Grzybowska, Fr. Häflich, 
der vereinigten Fabrikſchule, der Schule der Gasanſtalt 
und viele andere. 

Da die Ausstellung nur noch einige Tape geöffnet 
bleibt, iſt von Sonntag an ein größerer Andrang zu 
erwarten; denn gewiß werden alle diejenigen, die die 
Bilder noch nicht geſehen haben, die ſchöͤnen polniſchen 
Landſchaftsbilder beſichtigen wollen. 

Die Gemäldeabteilung it um viele intereſſante 
Stücke bereichert worden 1. zw. um eine Serie ſchöner 
Paſtellbilder, die Mimgegend von Warſchau darſtellend, 
von Fr. Matermilch aus Paris, Werke von Bronislaw 
Bartl, M. Puffke, zwei Bilder) von H. Szezyglinskl, 
Prof. Stanislawski, Heinrich Redlich uſw. 

Einige Skulpturen hat der augenblicklich in Lodz 
weilende Bildhauer Henryk Kuna ausgeftellt, 

Sonntag vormittag trifft der bekaunte Popnlari⸗ 
ſator der Landeskunde, Herr Alexander Janowski, Vize⸗ 
Präſes der Warſchauer Verwaltung der Geſellſchaft ein, 
um in der Autsſtellung einige intereſſante Vorträge zu 
halten. Der eiſte derſelben findet um 3 Uhr, der zweite 
um 6 Uhr nachmittags ſtatt. 

Graf Seipio del Campo in Helenenhof. 
Wenn der Himmel heute Abend zwischen 5 und 6 Uhr 
auch ein ſo freundliches Geſicht macht, wie bis zur 
Mittagszeit, dann dürfte den Schauflägen des Grafen 
Scipio del Campo im Helenenhof ein gutes Progno⸗ 
ſtikon auszustellen fein Das Intereſſe für die Flüge 
iſt in Lodz ein ſehr großes, umſomehr als Graf Scipio 
als einer der kühnſten Nigtiker gilt. 

* Der Deutſche Theaterverein hält am 
Montag Abend um 8 ¼ Ut im kleinen Saale des 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verelns die erſte General⸗ 
verſammlung ab, in weſcher di Wahlen des 
Vorſtandes und der Mitglieder der Reveſtons⸗Kom⸗ 
miſſion vorgenommen werden ſollen. 

Die dritte Lodzer Beerdigungskaſſe 
bringt den Mitgliedern hierdurch zur Kenntnis, daß am 
Sonntag, den 5. Mai, um 3 Uhr nachmittags im 
Saale des dritten Zuges der Freiwilligen Fenerweßr 
an der Nikolgſewskaſtraße Nr. 54 die diesjährige Ges 
neralverſammung ſtattfindet. Beim Eintritt in den 
Saal iſt das Mitgliedsbuch vorzuweiſen, 

Tuna⸗Thegter. Wer am origen Sonntage 
den Aeroplan⸗Aufſiſegen in Ruda⸗Pabianice beigewohnt 
hat, der kann ſich in dem heute erſcheinenden Lu n a⸗ 
Journal Nr. 2 ſehen. Ebenſo wird denjenigen 
die verhindert waren den Grafen Scipio del Campo 
fliegen zu ſehen, eine ſehr gelungene Aufnahme der 
Aufſtieſe geboten, Aus dem weiteren bis Montag 
feſtgeſezten Programm tritt befonders das 3 Aktige 
Drama „Die Braut des To des“ hervor, das, 
ein Meiſterwerk der goldenen Serie von „Nordisk“, 
von den rühmlichſt bekannten Schanſpielern der königl. 
Theater in Kopenhagen dargeſtellt if, Die auslän⸗ 
Aſche Preſſe äußert fich über dieſen Film wie folgt: 
es gab bieher kein Hinfichtlih Spiel und Inhalt 
hervorragenderes Bild, als dieſes Drag. Die Ill u⸗ 
ſtrierte Wochen rund ſcha ul mit den letzten 
Ereigniſſen der Welt iſt auch diesmal vertreten und 
für den heiteren Teil ſorgt das hokomiſche Bud 
„Die Spaß vögel.“ 

„Odeon.“ Die Direktion des Khuematographen⸗ 
theaterd „Oeeon“ hat ec wiederum verſtanden, das Ins 
lereſſe des Publikums durch die prachtvolle Zuſammen⸗ 
ſtellung dez gegenwärtigen Programmes auf das The⸗ 
ater zu lenken. So bildet das Drama „Die Sech⸗ 
sehnjährige® den Mittelpunkt der durchweg künſtleri⸗ 
ſchen Films. Auch dürften die Aufnahmen der furcht⸗ 
baren Baukataſtrophe an der Widzewskaſtr. lebhaftes 
Inlereſſe unter Jung und Alt hervorrufen, Das Pro⸗ 
gramm als Ganzes iſt außerordentlich lehrreich und 
nuterhaltend. 

Die Haftentlaſſung Drefifers abgelehnt. 
Die rnſſiſche Regierung lehnte, wie aus Petersburg be 
richtet ird, den deutfchen Antrag auf Haftemſaſſung d 
in Eydlkuhnen bei Ueberſchreitung der ruſſiſchen Grenze 
verhaſteten deutſchen Greuzhanptmanns Dreßler mit 
der Begründung ab, daß der Spionageverdacht gegen 
den deutſcheu Offizier bisher nicht entkräftet ei, 


werb er keine Auskunft zu geben vermag. Unter der 
Anklage, in der Bierhalle an der Zagafnikowaſtraße 
Nr. 17 einen Diebſtahl verübt zu haben, wurde der 
18jährige Teofil Urbanik verhaftet. 

3. Unſere Aſſeniſatoren. Die Bewohner der 
Häuſer, die am Ausgange der Dzielnaſtr. ſtehen, wurden 
heute Nacht durch peſtiſenarligen Geſtank, der von der 
Slraße aus im ihre Behanſungen drang, aus dem 
Schlafe erweckt. Mm der Urſache dieſer Verpeſtung 
anf den Grund zu gehen, öffnete man die Fenſter und 
ſah auf die Straße hinaus, wobei man nachſtehende 
ſiberraſchende Enkdeckung machte: eine der eiſernen 
Ansfuhrtonnen, wie ſie unſere Aſſenfſations⸗Geſell⸗ 
ſchaften zum Fortſchaffen der Exkremente benutzen, ſtand 
mitten auf der Straße und ihr übelriechender Inhalt 
ſchoß im Bogen aus dem Abflußrohr auf das Pflaſter 
herab. Der findige Kutſcher, der die Straßen der 
Stadt als geeigneten Ort erachtete, um feine Ausfuhr⸗ 
tonne entleeren zu können, wurde feſtgenommen und nach 
dem nächſten Polizelbezirk gebracht. Hier entpuppte er 
ſich als der 27 jähr. Szymon Zielinski. 

»Ein nuredlicher Schneider, Zu der unter 
dieſer Spitzmarke in unſerer heutigen Morgennummer 
veröffentlichen Notiz, wird uns von Herrn S. Aulich 
mitgeteilt, daß der Wert der in Frage kommenden 
Sachen ſich auf 53 Rbl. beziffert und, daß er von 
Herrn Wrzeſinski bereits unterm 20, d. M. aus 
Petrikan ein Schreiben erhielt, in welchem ihm dieſer 
mitteilt, daß er keinerſei Befürchtungen hegen ſoll, da 
ihm die anvertrauten Gegenſtände in kürzeſter Zeit fir 
und fertig hergeſtellt zugeſandt werden würden. 
Dies ſei bisher allerdings noch nicht geſchehen, auch 
konnte Herr Aulich Herrn Wrzefinsfi in Petrikau, obs 
ſchon er ſich zu dieſem Zwecke direkt nach dort begab 
— nicht ermitteln. 

Ein Unbekannter. Geſtern abend wurde 
vor dem Hauſe Srednia⸗Straße Nr. 69 ein unbekann⸗ 
ter, etwa 40 Jahre alter Mann in total bewnßtloſem 
Zuftande aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt der 
Rettungsſtatſon verurſachte den Unbekannten wieder 
zum Bewußtſein zu bringen, was ihm aber nicht ge» 
lang. Dieſer Mann wurde nach dem Poznanskiſchen 
Hoſpital gebracht, ohne daß ſein Name ermiltelt werden 
konnte. 

* Folgen des übermäßigen Alkoholge: 
nuſſes. Als geſtern abend der Struſch des Hauſes 
Konſtantinerſtraße Nr. 14 die Pforte schloß und über 
den Hof ging, fah er in einer Ecke einen Mann liegen, 
deſſen Geſicht mit Blut überſtrömt war. Der Unbe⸗ 
kannte war bewußtlos und es wurde die Rektungsſtation 
hiervon in Kenntnis geſetzt. Der erſchienene Arzt kon⸗ 
ſtatierte eine ſtarke Alkoholvergiftung und die Wunden 
im Geſicht hatte ſich der Alkoholiker, etwa 30 Jahre 
alt, beim Miederſtürzen zugezogen. Der Betreffende 
wurde nach dem zweiten Polizeibezirk gebracht. 

* 3. Diebſtabl. Im Hotel „Handlowy“ an der 
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Wachodniaſtraße Nr. 62, aus dem Zimmer einer ge⸗ 
wiſſen Pauline König, wurde eine goldene Uhr im 
Werte von 30 Rbl. geſtohlen. Durch die eingeleitete 


Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß dieſen Diebſtahl der 
daſelbſt als Zimmerdiener tätige Jan Burakiewicz, 28 
Jahre alt, verübte, bei dem man die geſtohlene Uhr 
auch noch vorfand. 
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Thalia-Theater. Morgen, Sonntag, werden 
wie gewöhnlich zwei Vorſtellungen gegeben. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr findet eine letzte Wiederholung des ent⸗ 
zückenden, außerordentlich unterhaltenden Luſtſpiels „Die 
Damen des Regiments“ ſtatt. — Abends 
8,% Uhr gelangt die beliebte und textlich wie muſtkaliſch 
gleichwertige Operette „Frühlings kuf t“ von Joh. 
Strauß zur Aufführung. Das Werk iſt neu einſtudiert 
worden und wird Frl. Hedwig Voltz die Haupt⸗ 
partie darin, die „Haun a“ fingen, Wir wollen noch 
ausdrücklich bemerken, daß „Frühlingslu ft“ als 
vorletzte Operette dieſer Salſon gegeben wird. 


Spurt. 


Nadfabrer⸗Vereinigung „Union“. Die at 
tiven Mitglieder der genannten Vereinigung unterneh⸗ 
men am morgigen Sonntag eine Radtour nach Oſinn 
bei Glowno. Die Abfahrt der Radfahrer ift auf 5 / 

Uhr und die der Motorfahrer auf 7 Uhr früh feſtgeſetzt. 
Die Herren Radler werden erſucht, ſich an dieſer Rad⸗ 
tour recht zahlreich zu beteiligen. 

G. Fußball⸗Meiſterſchaftswettſpiele. Für 

den morgigen Sonntag ſind wiederum zwei Fußball ⸗ 

Wettſpiele angeſetzt und zwar am Vormittag um neun⸗ 

halb Uhr Touring Club gegen Union auf dem 

Sportplatze an der Fabrycznaſtraße Nr. 4 6, Ecke der Tar⸗ 
gowa, und am Nachmittag um 3 Uhr Neweaſtle gegen 


Sultan von Marokko der 


zu W. 
die N. 


e Lodzer Zeitung 

mangeln. Bemerkt ſei hierbei auch gleichzeitig, daß der 
Eintrittspreis zu den Wettſpielen von nun auf 25 und 
15 Kop. feſtgeſetzt worden iſt. 


Aus der Provinz. 


G. Alexandrow. Verhaftung eines 
unſicheren Heeres pflichtigen. G 
funde ne Uhr. Geſtern wurde hier ein gewiſſer 
Schmul Dawidowicz verhaftet, der aus dem Kreiſe 
Kutno ſtammt und ſich der Superrevifion durch Flucht 
entzog. Dawidowicz wurde unter Bewachung nach 
Lodz transportiert. Herr Th. Hauſchild fand geſtern 
auf der Plattform des Zuges Nr. 1 der elektriſchen 
Fernbahn, der Lodz um 6 Uhr 20 Min. verläßt, eine 
Taſchenuhr, die er, in Alexandrow angekommen, dem 
örtlichen Polizeiälteſten, Herrn D. Boriſchikow, über⸗ 
gab. Dort kann die Uhr von dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer in Empfang genommen werden. 


Telegramme. 


Neue preußiſche Staats⸗ Anleihe. 
Berlin, 25. April. Preußen gibt eine neue 
Staatsanleihe von 400 Millionen Mark zur Vervoll⸗ 
kommnung des Eiſenbahnnetzes des Staates aus. 
Die Dardanellenſperre bleibt beſtehen! 
Paris, 27. April. (Spez.) Der „New⸗ 
Aork Herald“ berichtet, die Türkei habe 
kategoriſch die Forderung der Mächte, die 
Dardanellenſperre aufzuheben, abgelehnt. 
Die Sperre ſoll ſo lange beſteben bleiben, 
bis die Italiener Garantie für die Neutra⸗ 
lität rer Meerenge gewähren. 
Die Europäer in Marokko in Gefahr. 
Paris, 7. April. (Spez.) Die heu⸗ 
tigen Tagesblätter berichten, die Lage der 
Europäer in der Umgegend von Agadir ſei 
ſehr gefährdet. Viele Perſonen find unter 
nichtigen Vorwänden in Ketten gelegt und 
gefoltert worden. Befonders das Los der 
Frauen erwecke ernſte Befürchtungen, 
Ein Paſteurinſtitut in Bangkok. 
Paris, 27. April. Wie aus Bangkok gemeldet 
wird, ſoll dort auf Anordnung des ſiameſiſchen Mini 
ſters des Innern, des Prinzen Damrong, deſſen 
ter vor einigen Tagen an Tollwut geſtorben iſt, 
Paſteuerinſtitut errichtet werden. 
Straßſenbahnzuſammenſtoß . 
Paris, 27. April. (Preß ⸗ Tl.) Auf den 
Champs Elyſees ſtießen geſtern Nachmittag zwei ſehr 
raſch fahrende Straßenbahnwagen zuſammen. Beide 
Wagen wurden völlig zertrümmert. 15 Fahrgäſte 
ſind verletzt worden. 6 mußten ins Krankenhaus ver⸗ 
bracht werden. Die anderen konnten nach An⸗ 
legung von Notverbänden nach Haufe entlaſſen 


werden. 

Waldbrand bei Fontainebleau. 
Fontainebleau, 27. April. 
Schießübungen der Artillerie von Vincennes fette eins 
der Geſchoſſe geſtern Nachmittag plötzlich den Taunenwald 
in Brand. Da Bäume und Sträucher ſehr trocken 
waren, griff das Fener ſehr ſchnell um ſich. Der nach 
dem Wald hin wehende Wind begünſtigte die Aus- 
breitung des Braudes. Die Artillerie ſelbſt und die 
Feuerwehren aus den umliegenden Ortſchafteu ver⸗ 
ſuchte, des Brandes Herr zu werden. Anfangs fedoch 
vergeblich. Es wurden Gräben gezogen und Bäume 
abgeſägt, um dem Brand Einhalt zu tun .. Wührend 
deſſen entſtanden immer neue Erplofionen der im Wald 
niedergefallenen Geſchoſſe. Dadurch wurde das Löſchen 
ſehr erſchwert. Erſt am Nachmittag gegen 5 Mh: 
ließ das Feuer nach. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend und wird auf eine halbe Million Mark ge⸗ 
ſchägzt. 

Der Sultan von Marokko als Anſtifter des 
letzten Aufſtandes. 
Madrid, 2. April. (Spez.) Mel⸗ 
dungen aus Tanger zufolge wurde der 
Anſtiftung zum 
letzten Aufſtande über führt und unter 
Entfernung des marokkaniſchen Sultange⸗ 
folges der franzöſiſchen Bewachung unter⸗ 
ſtellt. — Der Sultan gilt als Gefangener 
der Franzoſen. 
Beſchlagnahmte Waffenſendungen für die 
portugieſiſchen Verſchwörer. 
Madrid, 27. April. Die Zeitung „El Mundo“ 
veröffentlicht ein Telegramm aug Ponto Vedra, in 
welchem offiziell beſtätigt wird, daß der engliſche 
Dampfer „Magdalena Blumenthal“, der zu dieſem 
Zwecke von einem deutſchen Haufe geſchartert worden 
iſt, an der ſpaniſchen Küfte bei San Vincente de Greve 
zahlteiche Kiſten mit Gewehren und Munition an 
Land gebracht hat und zwar in den letzten drei 
Nächten. Sämtliche Kiſten wurden am Ufer im 
Sande vergraben. 94 dieſer Kiſten find bereits ausge⸗ 
graben, doch glaubt man, daß ſich die Zahl der Kiſten 
bei genauen Nachforſchungen noch erheblich erhühen wird. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Waffen für die 
portugſeſiſchen Verſchwörer beſtimmt waren. 
Pariſer Trinkweſſer aus dem Genfer See, 
Marſeille, 27. April. (Dre ⸗ Tel.) Der in 
Nimes tagende Interdepartementale Verband für die 
Bewäſſerung des Südens proteſtierte einmütig gegen 
die von der Pariſer Stadtverwaltung beſchloſſe 
Ableitung der Gewäſſer des Genfer Sees nach Paris 
ſerleitungszwecken. Der Verband fordert, daß 


ein 


Lödzki Klub Sportowy auf dem Sportplatze an der 
Targowaſtraße Nr. 87 89. Dieſe beiden Wettſpiele 


3. Beſtrafung von Poliziſten. Auf An⸗ 
ordnung Seiner Exzellen: des Herrn Petrikauer Gou⸗ 


fordert f 
dürften vorausfichtlich einen intereſſanten Verlauf neh⸗ bar machung 
men und daher. wird es mohl auch an Zuſchauern nicht nötigen Gewä 


erung gegen dieſen Plan Stellung nehme und 
ſie auf, ſoweit als möglich, die für die Frucht⸗ 
einiger Strecken im Gebiete von Savoyen 
ler ableiten zu laſſen. 


Grenze gekommener Läufer hat die dortigen, 


Feuer. 


London, 27. April, 


wurden ein 
Flammen. Der Schaden wird auf etwa 100,000 Rol, 
beziffert. 

Erploſion einer Granate. 

London, 27. April. Wie aus Delhi gemeldet 
wird, explodierte in dem dortigen Pulvermagazin eine 
Granate, wobei ſechs Eingeborene Soldaten und ein 
Segeant getötet wurden. 

Reifen des engliſchen Königspaaves. 

London, 27, April. (pre 
Anlaß des Kohlenſtreikes abgeſagten 
liſchen Königspaares auf dem europäiſchen F 
ſind auf das nächſte Frühjahr verſchoben worden. 

Reformen in China. 

London, 27. April. (Spez.) Aus Peking wird 
berichtet, der chineſiſche Miniſterrat habe beſchloſſen, 
alle Titel der Staatsbeamten aufzuheben, die in Zu⸗ 
kunft einfach „Bürger“ heißen ſollen. — Die Hübe 
der Anleihe, die zum Zweck den durchzuführenden Re⸗ 
formen aufgenommen werden ſoll, hat die Regierung 
auf 2 Milliarden Mark feſtgeſetzt. 

Der Boxer Johnſon verletzt. 

New⸗gork, 27. April. Der bekannte Borer 
Jack Johnſon wurde geſtern das Opfer eines Automo⸗ 
bilunfalles in Pittsburg. Das Automobil, in dem fid, 


Johnſon befand, ſtieß mit einem anderen zuſammen, 
wobei Johnſon herausgeſchlendert wurde. Er erlitt 
ſchwere Verwundungen im Rücken, ſodaß ſein nächſtes 


Bormath, zu dem er unlängſt herausgefordert würde, 
nicht ſtatt finden dürfte. 


Umwerfen eines Zuges durch eine Windhoſe. 

Newyork, 27. April. (Spez.) Im Staate 
Nebraska warf eine Windhoſe einen im Gang befinde 
lichen Eiſenbahnzug um. 29 Paſſagiere find ſchwer 
verwundet. 

Die italienifche Flotte vor Saloniki? 

Konſtantino vel, 27. April. (Spez.) Bei 
Chaleki⸗dicke find geſtern 5 italieniſche Schiffe geſehen 
worden, es taucht alſo die Befürchtung eines neber⸗ 
ſalles der italieniſchen Flotte auf Saloniki auf. Die 
Befeſtigungen werden nachts durch Scheinwerfer be⸗ 
leuchtet. 

Separatanleihe Shanghais. 

Shanghai, 27. April, Die Behörden von Shan⸗ 
ghai haben eine Separatanleihe in Höhe von 2 Millio⸗ 
nen Taels aufgenommen. Das Geld ſoll dazu dienen, 
den Truppen den rückſtändigen Sold auszuzahlen. 
es heißt, hat es eine deutſche Bankfirma übernommen, 
die Anleihe, für die die Handelskammer von Shaughul 
garantiert, unterzubringen. 


Kämpfe in Lhaſſa. 

Sim la, 27. April. (Preß⸗Tel.) Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags hat zwiſchen den Chinefen und 
den Eingeborenen in Lhaſſa ein erbitterter Kaupf 
ſtattgefunden. Chineſen verloren 150 Mann, mußten 
ſich aus den Vorſtädten zurückziehen. Ein au die 
den Chi⸗ 


Wie 


neſen treuen Stämme um Hilſe gebeten. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryt u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Ranch u. Co. 
Eröffnungs⸗Notſerungen. 
Liver 0 % 25. April 1912. 


April. September Oktober „6108 
April Mal Oktober November 618 
Mal Jun November Dezember 014 
Jun! Jull Dezember Januar 1013 613 
Juli Auguſt. * Januar Februar. HB 
Auguſt September. . 621 Februar Marz 614 
Tendenz: ſchwach. 
——ääů — —— — 
Börsenberichte. 


(Telexramme der „Neuen Lodzer Zeſtung“) 
Warschauer Börse, 27. April. 1912. 
Briet Geld Transakt 
Checks auf Berlin 
4% Staatsrente 1904 . . 
50 % innere Anleihe 1905. 
40 innere Anleihe 1908, 


Prämiewanl, 1. Rmission. 
Prämienanl, 2. Emission. 
Adeisloose 
4% Bodenkreditptandbr. 
4% Bodenkrenitpfandhr.. 
5% Warsch.stüdt. fan br. 
#/,% Warsch. Pfandhr.. 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Puli 
Rudski & CO. 


Strachowiee . 
5% L. cer Planddriefe . 
4% Lader Plandbriefe. 


„sen 6. Serſe 
30% „ „ „ J J. Serie 
Handelsbank in Lodz. „ 


„ „ „ „ „„ (gene) 
Kaufmannshank In Lodz. 
5% Pfanddr. in Petrikau. | 
5% Pfandbriefe in Wilna. 

Diskontobank i. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
(neue) 
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. 1012 


Zyrordum 
Zawiereio 


P 
t 


etersburger Börse, 27. 


April 
rente in Petresburg| — — — 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Sonntag, den 28. April 1912. 
Nachmittags 3 Uhr. 


„Die Damen des Regiments“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Horſt und Lippſchig. 


Abends 8¼ Uhr. 5483 
NPorletzte Operetten⸗Vorſtellung war 


Hedwig Voltz als Gaſt. 


„Frühlingsluft“ 


Overette in 3 Akten von Kohann Strauß 


W niedzielg dnia 28 b. m., o godzinie 12-ej w poludnie na cmentarzu zydowskim 
odbedzie sig naboZenstwo Zalobne i odstoniecie pomnika 


Flory Weinreichöwny 


o czem zawiadamiajg 


Neue Lodzer Zeitung. Nr. 192. 
| Beftätigt vom Petrikauer Frau V. "OwAmD| Junger tüchtiger (5322 7 N 
&ouverneitr, Herühmte Chiromankin, ärber Eiektritches Lichtheil⸗ 
rs Raben umirüntic des een U N Inſtitnt 
1 e . - 
Erſte moderne N ini EEE per 2 ee le, ind önigenkabineht 
nr 1 > a (Stück, Strang u loſe Wolle 
Fachſchule für b bee d gut betwandeg it, fucht ae- von 
=, | Rom. 7. 1. Etage. N tust a. erſtklaſſige Zeugnſſſe 
Kunſt⸗Damen⸗ Se ER AH 1 85 
— 5 2 r 5 ſolche a. Gehilfe. 2 . Nimm 
Schneiderei 12 e Bass® e dagegen. [ I] 
| ana 


Rodzice, 


FRE 


ZZEEMDIRAIERIN, 


Bon Petersburg direkt. u. ſchnell 3. erreichendes Schwefel ⸗ u. 
Moorbab, 40 Bert v. Mios. Sen vam 15. Mat bis 28. 1 85 


Dr. Trenkner 


6 iſt verreiſt, und kehrt Mitte Mai zurück. 


. Sahlamatı 
nden, Pie Cehenäbedinqunaen find nit 


ft ‚seit Bet» 
‚abnbof befinbet fi ein Bureau 
aiſon 1911 Deteng | ie Frequenz 

rat 


e werden 
4213 


Telephon N 12-84. 


Pelze werden auf Sommer- 


aufbewahrung angenommen 
A. Bromberg, LO DZ, Petrikauer-Str. M 31 


40⁴⁵ 8 


Zufolge der Vorschriften, welche den 
Lehranstalten des „1808“ (International 
Syndicate of Schools), dem auch Dr. Kummers 
Sprachinstitute angegliedert worden sind, 
inbezug auf die Honorare der Verbandslehran- 
stalten gemarht wurden, teilen wir hierdurch 
zur Orientierung aller deren, welche der 


Skwerowa⸗Str. 16 (vis-; 


Deutfche 
Sete Spiele, Spazier 


Lokal im 


Fröbel⸗Schule von J. Krakowska 


vis dem Garten). 


Konverſation, Zeichenunterricht. Gymnaſtik, 
änge u. Erzählungen, 
uli . J. wird die Schule nach einem größeren 
im ſelben Hauſe, 1. Etage, übertragen. Anmeldung 
von Kindern täglich v. 10 bis 4 Uhr nachmittags. 


5571 


Schülerinnen werden gründ. 
lich durch meine neue leichte 
Methode im Nähen und Zu⸗ 
ſchneiden ausgebildet. 
In meinem Moden⸗Atelier 
werden die feinſten oben 
bei ſehr mäßigen 


ausgeführt. 2847 


Hochachtungs voll 


K. ZUYBICKA 


Promenadenſtraße Nr. 37 


Auslandspässe 


u. alle Bahangelegenbeiten 
E besorgt ſchwelf und pimkelich 


3. Kupermrn, 


Erſte Lodzer Matratzen · 


Werkſiatt empfiehlt auge 
füllte Strohſäcke mit zübriger 
Barautie, ſowſe roßbaar⸗, 
smwaldhear-, u. Sprungfeder 
Matratzen zu ausnabmswelf 
in Preiſen. A.Chonrowioxr 
Cegtelnlaua 14. 173 


Absicht sind, sich demnächst für Unterricht 

inmodernen Sprachen anzumelden, mit, 
dass am 8. Mal I. J. ein neuer, 
um ca, ein fünftel der jetzigen Hono- 
rare erhöhter Tarif in Kraft tritt 
und empfehlen daher Interessenten 
baldige A ung. 
Eine spätere Erniedrigung der Hono- 


G Auswahl i Da- 
＋oʒo Silke. ie 


Erteile Rat 


rare oder Abweichung von dem neuen 
Tarife ist infolge unserer kontraktlich 
übernommenen Verbindlichkeiten aus- 
geschlossen. 

Lodz, am 15. April 1912. 


Dirokt, der Dr, Kummarschen Sprachlehranstalten Jas“ 


Petrikanerstr. 70. Karolastr. 4. 


Zu den vom Lehrbezirk beſtätigten 


Abend-Vorbereitungskursen 


in perſchiedenen Preislagen find preiswert zu verkaufen, 
Näheres: Müller. Bufta 22, von 7% Uhr abends an. | 


Lehrer-, Apothekerlehrlingszeugniſſe (4. Kl) uſw. 
erden ada ee p Buchhandlung 
Bab 2 en Nr. 14 oder Nawrot⸗Straße Nr. 9: 

ohn. 22, von 6 bis 8 Uhr abends, 2 


Jede praktiſche Hausfrau 
vergißt nicht 
zum Waſchen der Wäſche die 


Naphtaſeife 


mit der Fahriksmarke „Leucht⸗ 
turm“ (auf englifche Art zuhe⸗ 


4308 
Stande zu kaufen geſucht. 


„A. H. 300“ niederzulegen 


Sat Krempeln 


1800 —1900 mm Arbeitsbreite in gutem Zus 
Offerten believe 
man in der Expedition dieſer Zeitung unter 


5301 


reitet), die gegenwärtig als die 
beſte anerkannt wurde, zu kaufen. 


EDMUND BOGDANSKI, Lodz, 


Doielna⸗Straße Nr. 30, Telephon 11—26, 
vormals Hordliczka & Stamirowski. 


2 Rundmaſchinen, 


168“ Arbeitsbreite mit 10 Mailleuſen, 2 fein, 108 5 
7 u verkaufen. 5 4 
ebenſo 1 Drehkette an Sama 


„ ſtr. 6 in der Handhrauerei⸗ 


Ueberall zu haben! Ueb erall zu haben 
m | 


som 


przechodni o dwöch frontach 
w srödmiesciu z budynkiem fahrycz- 
nym i sta parowa oraz r6znymi fa- 
brycznemi i mieszkalnemi 
zaraz do wydzierzawieniaczesciowo lub 
w calosci Wiadomose Piotrkowska 84 
w sklepie W. Pietki, od 12 po pol 


lokalami, 


Br 


ya 


2 4 
a 2 Fabrik 
a ca. 1500. Ellen mit an 
Schuppen, Lagerraum etc. ei 


inzel 


leuchtung und Beheizung 


und zu vermieten. 
Cegielnianaſtr. 69, & 


le 


elephon 13.28. 


98 55 Rontorziumen, 
etc. n oder zuſammen ger 
ſofort oder 1. Juli mit erforderlicher Kraft elektr. Be 


5309 


fich 01 
Tiſch € 
gen, Mferdeitällen und Schuppen vom 1. 
vermieten. Näheres bei A. 
Wohnung 36. 


3 größere Säle 


mit elektr. Anſchluß, an der Trawaylinie gele⸗ 


1 5 gen, welche 
nen für, Pereinszwecke, Schulen reſp. mechanif⸗ 
erei, Schlofjerei oder Weberei mit Wohnun 


uli 1912 au 


Bitdorf, Wulezanska 164, 


Eryarıre a- pu, 
Onwramf npenonagareng yc- 


un Ha arteorars aphnoeru 
Cnenianaers no Harlan 
AAbKaMB mn mareMarnırh. AA. 
Mosyawenaa 18, knapr. 93. 
Unapımanz. 8152 


Framſiſche Lehrerin. 


Vhfolnentin eines Porter Wen. 
ſtonats u. CiternturhirfeAllanen- 
ane e iveldedonälehrerinneni 
Patent befist, Jucht Unterricht n+ 
Schulen vor Beginn bes Schal. 
abres on, au erteilen. 9 d 
ht erfragen’ Dong er. o hu der 
Vandbrauersi-&efeilih.Tet.172 


Gebrauchter 
Lan da ner 
ſomie verſch. neue Britſchken 
und Halbverdecks Billig zu 
verkaufen Näheres Zielona⸗ 


5127 


mit sweiftöciger Offizine, folibe 
ebaut, Das gute Yinien bringt. 
R 
| Näßeres in Yoda bei Srronfomsre, 
Sfmeroma » Sttahe Nr. 16 von 
5 bis 8 üg abends und im 
Rolussti im Monopolladen. (5193 


Chauſſee-Rover 


vorzüglicher Konſtruktion 
mit Freilauf und automa⸗ 
tiſcher Brems vorrichtung, 
faſt neu ſofort zu verkaufen. 
Näheres Szkolna 30, W. 


Mechan. Meberei, 


mit allen Hilfsmaſchinen 
im Betrieb, ganz od einzeln 
auszuverkaufen. Adreſſe in 
der Exp. d. Ztg. 4869 


war nicht, aber zu 
sünftigen Bedingung, 
25 od. 0 


Umſonſt in: 


minimaler Ein sablung u. Fs 8 90d. 


ausgeht mu e 
au denn auf be 
0, Hop. wichen bei 
baben wir beſchloſſen 


Original Pariſer 


mit angrenzender Wohnung von 4 
ver 1. Juli a. c. zu vermieten. 


2 Fabriksäle 


40x10 Ellen, ſowie ein hoher Trempel derſelben Gr 
Zimmern und $ 
Dlugaſtr. 110. 


4906 
9 


1 


Pathephone 


Model Junior“ ofme Stifte, Dimenflon des Gebäuſes 

Adel cm, Gewicht 16 ein bald Pfund mit einer 

Tube von 4 em laut obenftehenber Zeichnung ab; 

um au den weniger Wemittelten die Niall 

geben, fich au den £ r 
Keiersagen einen Pathéphon 

ansufchaffen. Die Patheppone fin‘ 


die beiten und praktiicoiten, welk 
laut und deutlich mir eiue mabnüß 


ugeben, 
keit au 
5¹ 


5 
4 | Gebäude. 
2. 


Näheres Dlugafir 47. 


2 ſehr helle Säle in neu erbautem Fabrıks- 


1 großes Lokal für Vereine, Lager etc 


524 


ebanismus baben, der Läjtige 
ute aug ällt und weil bie 
ek. fait unabipielhar iind. 
nicht aum Fenster d, 


4 


15 ‚weil bei Batbenbone, 


er, d 
inausm'erien wirk folltı feinen 


milchen, deuſchen und jübiichen Jiedern. e. ien e 
Die neueften Operetten: Walzek, Polkas. Märſche eke 
Spezielles Lager von Vathéphone 
Vetrikauer-Straße Nr. 117, 1, Etage. 
Billigſte und gewiſſenhafteſte Reparatur. 


mittelung unentgeltlich. 
Vorsitzender im Aus: 


Os Bureau des Ausschusses, Widzew 
lich, Sonn- un) beiertage ausgesc 
Uhr mittags und von 8 bis 4 Uhr a 


| 
technischen Fabriksleitung. 


145, 


usschuss für Vermittel. anf techn, pos len 


beim Verein Gegens. Unterstützung der Fabrik- 


ea im. Shit, Jondern einen detbeiten Laufen”, 
Tu ies aber bereits getan, jo ſollte er in eigenem iste ika v. N. ing 
6 auf Sue Watoeubon tn £ 0 178 n . 
arbeiten laſſen. Auf Lager befiken wir eine große Aus H 2 e S 
wabL von Batbephone mit oder ohne Tuben, zum Preife 770 Kle 'aDt alle Shulkg ‚der 
Aiden Dia 200 DU. „Das neuene Wenertoir non nal 

. 


Für hochgeehrte Herren Fabrikanten ist die Ver- 


schuss Felix Przadpntaki, | 


ist tät 
„ von 
(218 


— Eine — 


Laden - Einrichtung 


fonie ver Galanterie-Waren 
u wegen Aufgabe des Gm 
tft zu verkaufen. 

naſtraße 


| fertigt von d. verſtorhenen 
Kunſtmaler aua d 0 alnerı 
Näheres Zachoduiaſtr. 12, 
Wohnung 6. 


leinerer 


Gewürzladen 


nit Mangel tft abreiſehal⸗ 
ber preiswert zu verkaufen. 
90 Lipowaſtr. Nr. 34. 


Komfortable 


Salon⸗ 


Einrichtung 
vünſtla zu verkaufen. 
u beſichtigen täglich von 
0-12 Uhr vorm. i 
kauer 236, 1. Etage. 


Preiſen 


„Schlaf- und Speiſe⸗ 


9. Breitenſtein 
vom Parz. 5202 | 


mbumo roroBes 20 B68 
nec eben -yaolın. aaBen 


Geſellſchaft. Tel. 15-72. 
Gemauertes 
HA US 


30 engl. Stühle, 6072“ 


adina darſtellend, ange- 


und Herrenzimmer⸗ 


-, anSgeftelltam >21. Oftbr.1008 
ven Stanislaw Iaudarsfi, 
neeloren geagngen, Ber mul aber 


| vor Ankauf v. etmaigen Mechieli 
| ober Qnitfungen. Nen d ier, 


uunasfabi 
att ech 
18 Aust; 


Ubreifehalber im ein 
NO e- 
Masazin 


| mit. ausgearbeiteter Nundſchaft 
|billie ‚au nerfaufen, Sf. anker 
, an bie Erb. bieles DL. sı 


n gutgehender (5219 


Fleiſcherladen 


mit Einrichtung und Eis⸗ 
beller wegen Ableben des 
Beſttzers per ſofort zu ver⸗ 
kaufen. MRagomsfaftr. 19. 


Vom 1. Juli a. e. 


er find 


Fir ted aka a dab 15 ve alen, Verband be und 
für Wiederverkäufer zu Fa reife. en. Berganı = 5 pr 
Daſelbſt auch fertige Sachen. wens en Ahr Die 9 e Zimmer- Möbel. 
/ ͤ ͤ 0.0: Din Toon friend 
im Laden. 4620| Cr. Siefonaftr. . ſchaftsſachen zu verkaufen In dee 
2 . = nungen er 952. tc 1 e 4 
bree Aft. rim | — — 
Wegen Umbau des Haufes zu verkaufen eme F 
drößere Zahl: Kachel Oefen, Doppel -Fenſter, 4 . in fl 
ein- und zweiflügliche Türen. Zielona Nr 8.| 4 > 
B158 mit großem gemauertem 
Schuppen fofort zu vermie⸗ 
= EEE En Molemleinuem, 
55 5 
Bat 1 lat YA veaitooiten Zouren, | Ein Kolonialwaren⸗ 
nur due Seit au wer: h ad 8 
= 818 tel Rom“, ＋ 2 
Nuda-Pabianietn 1 er man en 3 


ift peränderungshalher 
preiswert zu verkaufen. 
Glumng 16. J. Stepmiat, 


Eine 5320 


Wiſche⸗Mange 


ſoſort zu verkaufen. Nawrot⸗ 
Straße Nr. (8, zu erfragen 
beim Cigentilnick 


Eine 1 
Stenmyfmaſchine 
ift abreiſehalber zu ver⸗ 
kaufen. Andreasſtr. N. 1 


bel Witte, 
| Auel, Singer ſche „Trommel 
Ni amaſchinen 


bat men, Somig eine DMafine 


Mor und eine Handukb 
maſchine für 10 Röt. zu gerkau⸗ 
en. Betritauerjir. Nr. 108, 

Jure 


70 L S2 VNK A.. 


„Plage zu derkgufen an ber 
Seed bes e 
Hau befindlichen Spitals für 
Geliteöktanfe. Van ketten Halte 
buuft vor der Sgierser Remiſe 
3 Minuten, Nüberes in d. 
Stiwerowaitr. 10, W 5 v. 1 
And 0-8 Ihr abends. 


Veihſelkies 


e Can. Widzewskgſtr. 
Nr. 62, abzugeben, 5481 


| Saflajdıranf, 


eine Elle Q, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen bis 
11 Ubr vormitt. Gluwng⸗ 
ſtraße 27, W. 9. 548 


Ahreiſehalber herrſchaftl. 
‚Möbel aus 5399 
Sveiſe⸗ und 
Schlafzimmer, 
wenig gebraucht. preis- 
wert zu verkaufen. Dort⸗ 
ſelbſt iſt auch eine Küchen⸗ 
einricht. Zu. abzugeben. 
Zu erfahren Widzewskaſtr. 
Nr. W. 2. zw. 8—10 

nachm. 
in Ang 
gegangen. Bor An⸗ 


Gegen P. 
Alte 3. 


10 


Ar 9 

Ia Imre 
norepaaa eon macnoprauf 
onaerv, BEITABEHM bash noh 
Kapaa Beue Hamenmin öna- 


rosgaarz oraaıs TaronoR 
Te -A adp 5456 


Suche per ſofoer 


eine Berläuferin 


R. Nicht, 
Petrikauerſtraße 108. 


wie panienki 


intehgentne, 2 dobre g domu, 


5355 


poszukuja posauy dojedne.o | , 


dziecka lub do fowarzysiwa 


ı Or. KS“ do Redakcji. 


Junges intelligentes 


Fräulein 


Maſchinenſchreiherin der 
Landesſprachen in Wort u. 
Schrift mächtig ſucht Stel⸗ 
lung für leichte Komptoir⸗ 
arbeiten. Gefl. Of. sub „N. 
X. R 1912“ an die Exp. d. 
Bl. erbeten, — 270 
Ausländer in 
ſucht Stellung zu Kindern 
im chriſtl. Haufe, ruffiſch 
bevorzugt. Gefl. Of, unter 


„Ausländerin an die Exp. 
dieſes Bl. erbeten. 5302 


Für eine ältere Fran wird eine 


Pflegerin, 


reſp. Gefellfhafterin geſucgt. ent. 
been A eien In einent Kurort 
Schriftliche Of. ind in der Ern, 
M. 19 

3100 


hiefes Wlnttes unter „N. 
miebersulenen. 7 
Jeſucht werden, 5450 


Bierve lever 


Per ſofort zuverläſſiges 
Kindermädchen v. ca. 35 J. 
15 zwei Kindern geſucht. 

atna 17, W. 3, 


Junges Mädchen, 

das ferpieren kann und mik ber 
Märche vertraut I, ſuch Stellung 
ale, Gtubenmäbeen ig einem 
Grifkfieben Haufe, Gute Jeuanife 
u. Rekommandatignen aus grö- 
e 
Leddes Yeitung erbeten. 201 

Geſucht ein fixer 
Lehrlina, 


Sohn, anſtündiger Eltern, 
im Alter bis 16 8 ban 


Offert. unt. K. S. an 
D. Exp. d. 35 5445 
Suche für mein Aaentur⸗ und 


Kommifſionsgeſchäft einen 


Lehrling, 


der feine Sontoratbeit, ſcheot, 
mit deElnifiner Eid ber en 
Besfaramen möctln. ee 

Sredniatr. 2 5 5] 


el. 717. 5315 
N — 
1 \ 
Ein Lehrling. | 
melcher Duft dat, Die eifceret | 
U ER. farın ſich meiden 


na gabe 1 55. in a 


für Schlofferet können ſich 
melden Panska Nr. 74, 
Metallfabrik. 5339 
2 A Warenlager wird 


Arbeiter 


mit 
und 


kann ſich 
Wulczanska 212, 


ſofort melden 
5461 


Ein nüchternen, verheir., 
deutſchſprechender A 
5 


Straf 
gum fofortigen Antritt ge⸗ 
ncht. Srednia 24. 5489 


Dr.med. Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts⸗, bene: 
riſche und Haar- Kran 
heiten. 
Jawadzkaſtr. 18, Ede Wul⸗ 
chan la. Spr Zchſtunden: 9—12 
und 5-8, für Damen von b 
bis 6 Uhr nachm. Sonntag nur 

von 9 — 12 mitt. 1630 


dr. med. Ceybern 


ew. ehejähr. Arz ver Wiener 
Allulken, ordin. als Spezlalarzt 
für Wenerlſche, Geſchlechts⸗ 
1 Haut-Krankheiten. 
Empfann 10 —1,6— g. Au Sonn. 
und Felerlagen von B—1. 
Damen b—6 Ab. Dei, Warte 
zimmer. N 
Hrntfanr. F. Te 1 


Dr. P. Grossmann 


innere n. Kinderkrankheit, 
wohnt jetzt 9872 


Peirikaner 15. Tel. 21-33 
N. St Lewkowicz| 


Del Suphliis Ehrlich ⸗Hata 
Kuren ohne Berufsſlörung 
Spezialiſt für Hanke, vene 
riſche Krankh. nud mann, 
echwäche. — luwendung von 
Elelirtzztt, eielirſſche Licht⸗ u. 
Vibratlons⸗Maſſe. 

Yadı 

Gon 9 


ob ulaſtr. 33 b, Lombard 
I—1 . b. 6 8, für Dawen 
E 10 1 4 
ür Damen besonderes Warte 
Zinne. 791 


Redakteur nud Herausgeber A. Drewing 


Rota 


tion 


Nat un g. 


Spezia arzt für gaut., 
Haar- Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Arankheiten. 


Rrötkaſtraſſe Nr. 4. 
Telephon 10-41. 


Behandlung mit Röntgen ⸗ 
ſtrahlen chronisch. Sant 
deu, Amen. u. Quarz- 
licht (Haarans fan), Hoch. 
ſregnenz Steh men 
(indente Hantleſden, Ha⸗ 
Morehniden und Rücken ⸗ 
mnarkſchwindſuchd. Endos ⸗ 
copie und Eyſtoscunie 
(Harnrößren, und Blaſen⸗ 
krankheiten, Electro · 
Inie, Nautik. (Entlernun⸗ 
Aſtiger Haare und Warzen) 

Mibrationsmaſfage, 
Jeißlaftdnſchen u. elek. 
triſche Gltzlichtbäver, 
Bierzellenbädor, Helfune 
det Müännerſchwäche durch 
Bnenmomaſſage vach 

Prof. Zabludowski, 


Blutunterſu ung bel 
Syphilis und Bebauung 
derieiben m. Ehrlich⸗Hata 
600. Durchleuchtung u. pbor 
tograpb. Aufnahmen des 
ſtörperlnnern mit Möntaen 
strahlen. 15816 


Pranfenembfang täglich von 
8—1 u. v. 5—9; für Damen 
beſondere Warkezimmet 


Dr. M. Papierny 
Aceonchene n Sve naliſt ſün 
Frauenkrankbeiten. 
empfängt bis II ide vorm. . 
von 4½—8½. Abe machen. 
Volndgiowaſtraßße Kr. 28. 

Teltlen IRRE, 1531 


Jr. W. Du'kiewicz 


abends. Sonntags 
iittnas. Zietona 


dr. J. Abratiu 


zentrahr. 2, Weneriiher 
ant, Haaren. Geschlechtes 
ieanthelten. Cup: 12 — 4. 
l Uhr. Damen 5—8 Uhr. 
Senmiag? 10-1 Ur 

een MR-TR, N 


. med. Moral Kantor 
Chirurgiſche Krankheiten 


wobnt jebt 144 
Poludniowa 3, Tel. 617 
Sprechſt. v. 8-10 u. 3-6 Uhr. 


Ur. Jelnicki, 


Audrze hg, Str. 7, Nel. 1700 
Haut- u. Geſchlechtstrau kb. 
Sprecht. von bis, Di 
Damen van 4—5. Scuben. 
kelerlant non 9 12. 6121 


‚se Dr. 5. Schumacher 


Se BER er? 
ezialarzt . Haute u. veuer, 
uten. dale 
Sprechſt. v. 8— 10 u. v. 5—8 Uhr 
nachm. Sounlags v. 8—1 Us. 


„rau (r. 0 


Kerer- Gerschuni 


Frauenkrankbeiten 
Petniknuersir. NM 121 
Telephon 18-07 
Sprechstunden v. 3-6 nachm. 
Sonntas van 9-12 vorm. 


Dr med. W.KOTZIM 

jetrifaner-Straße Nr. 71, 
Telephon 21—19, empfängt 
Herzen Lungenkraule 
v. 1011 u. p. 5 Uhr. 8 


„r. KARL BLUM 
Spezialarzt für 4 
Hals-,Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stattern, Lispeln etc.) 
nach P-of. Autzmann- Berlin 
Sprechstund. v. 10% —12½ 
57 Uhr Peirmauerat, 
188. (Ecke Anna. 12006 


Dr. C. Xlatschkia 
Konstantin rstrasse 11. 
Yypbiiin, Maus- Banchlechins 
u., Harnorennkennkhellen, 
Sprechstund, 9 —1 u. 6-8 ab. 
Für Damen bosond. Warte, 

imm r. Von, Bg Hach 


Dr. L. Prybuls te 


vom Anstaude, 0 
Poludniowa 2. Spezialgrt 

nge 

t Daar, LT 


welk und Merce, 
danlang nach 
Ehrlich Huta (intravensfe 600 
ohne Berufsſtörusg). N 
BER LEHE Ey 


are und Bilora a Laa 
Soresfhunden vond--1 und 
“Ahr Damen an 5-8, 


Laboratorium * 


Magister 8.SCHATZ 
Vetrikauerſtr. 50. Tel. 2881. 
Sämtliche medieinſſche Ang 
San e 

ut, Milch, Waſſer ei 
Biutnaal. bei syn bitte 
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